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Die deutsche Vresse restlos

von libemliflischen Fesseln  befreit
Dr.Goebbels verkündet-as Gesetz

Berlin,  S. Oktober.
Der 4. Oktober 1933 wird in der Geschichte der dentschen Presse zu einem Gedenktagerster

Ordnung weiden. An diesem Tage ist ihr durch den Reichsminister Dr. Joseph Goebbels, der
selbst diesem Berufsstandeangehört, eine Ehrung zuteil geworden, wie sie bisher nirgendwo in
der Welt erlebt wurde. Sie hat auS der Hand der deutschen Staatsführung das höchste Ge¬
schenk erhalten, das ihr zuteil werden konnte, die absolute innere Unabhängigkeit. Der deutsch«
Schriftleiter ist kraft des Gesetzesnur seinem Volke und seiner Nation, son st niemanden,
Weder dem Verleger noch irgend welchen Geldgebergruppe « ver¬
antwortlich.  Sein Beruf wurde als erster ständischaufgebaut, er hat das größtmögliche
Maß von Selbstverwaltung, seine eigene Gerichtsbarkeit und dMit das uuHernste Presse¬
gesetz der Welt erhallen.

In den Grundzügen wurde das Gesetz unmittelbar nach Abschluß der KabmettSsitzuug be¬
kannt. Wenige Stunden später erschien der entschlossenste Verfechter des Gesetzes, Dr. Goebbels
im überfüllten großen Saal des Hauses der deutschen Presse, um in Gegenwart zahlreicher
Ehrengäste, unter denen man den Rvichspressechcf Staatssekretär Dr. Funk und Ministerialrat
Schmitt-Leonhard bemerkte, vor der Berliner und der in Berlin vertretenen Reichspresse in
einer großangelegten wundervoll klaren und eindringlichenRede das große Werk z« begrün¬
den und darzulegen.

Die Kundgebung im Haus
der deutschen presse

Mit erwartungsvoller Spannung war der
Minister in der Vorhalle vom Vorsitzendendes
Reichsverbandesder deutschen Presse, SS .-Ober-
Dhrer Dr . Dietrich,  empfangen worden.

Dr. Dietrich
eröffnetedie bedeutsameSitzung und sagteu. a.:

Wir deutsche Journalisten empfinden es als
eine hohe Ehre, daß Sie, Herr Reichsminister,
heute zu uns ins Haus der deutschen Presse ge¬
kommensind, um hier Beschlüsse der Reichs¬
regierung feierlichzu verkünden.

Dieses Gesetz legt uns deutschen Journalisten
in erster Linie Pflichten auf. Es ist ein natio¬
nalsozialistisches Gesetz, denn es stellt die persön¬
liche Verantwortung für den redaktionellen
bezw. geistigen Inhalt der Zeitung klar heraus.

PersönlicheVerantwortung kann aber nur
da sein, wo freie Willrnsbestimmung ist.

Daher sichert dieses Gesetz in logischem Aufbau
den Schriftleiter, der den geistigen Inhalt der
Zeitung bestimmtund ihnpersönlichdem
Staategegenüberzuverant Worten
hat,  auch die Freiheit und Unabhängigkeitsei¬
ner Entschließungin dieser seiner geistigen Tä¬
tigkeit. Wir möchten dabei besonders betonen,
daß dieses Gesetz dem Schriftleiter keine be -
sonderenRechte  zuspricht, sondernnur den
eigentlich selbstverständlichen, aber durch den
Druck der Verhältnisseausgeschaltetennorma¬
len Zu st and wiederherstelln  Da¬
durch kann sichkein  seiner nationalen Pflichten
bewußter Verleger betroffen fühlen, sondern er
wird im Gegenteildarin nur eine Garantie und
Sicherung seines eigenen nationalen Wollens er¬
kennen.

Was allerdings durch eine solche Regelung
aus der deutschen Presse entfernt wird, das
ist das unsittliche Prinzip der
Anonymität  und zwar nicht nur Ano¬
nymität des geistigen Inhalts der Zeitung,
sondern auch vor allem die Anonymität der
wirtschaftlichen  Kräfte und Mächte,
die im Zeitalter des Liberalismus einen so
großen Teil der deutschen Presse beherrscht.

Daß durch eine solche grundlegende Reform
des Schriftleitevberufes die soziale und gesell¬
schaftliche Stellung des deutschenJournalisten
seiner Verantwortung entsprechet behoben
wird, ist der Wille des Gesetzgebers, den wir auf
das Wärmste begrüßen. Wir deutschenJour¬
nalisten sind stolz darauf, daß wir gerade, denen
von den ausländischenKollegenund Berufsver¬
bänden wiederholt im neuen Deutschlandbestrit-
ten wurde, nach diesem Gesetz in Deutschland
eine Stellung einnehmen , die
ihresgleichensuchtinderWelt.

Wenn daher die internationale journalistische
Vereinigung auch jetzt noch glaubt, gegen uns
deutsche Journalisten Vorwürfe erhebenzu kön¬
nen, weil unsere Berufsauffassung nicht mehr
der ihrigen entspreche, dann erklären wir hier¬
mit, daß eine internationale Berufsvereinigung,
die soweit hinter der fortschritt¬
lichen Entwicklung zurückbleibt,
wie sie der fortschrittlicheBerufsgcdanke in
Deutschland inzwischen genommen hat, uns
nichts mehr zu geben vermag.

Welche Stellung die Presse im Geistesleben
unseres Volkes einnimmt, erhellt allein aus der
Tatsache, daß die Auflage aller deutschen Tages¬
zeitungen heute ca. 20 Millionen Exemplare be¬
trägt. Danach gab Dr . Dietrich

Reichsminister
das Wort.

Meine Herren!
Die Reichsregierunghat das neue Schrift-

leitergefetz beschlossen und ich glaube, wir stehen
damit an einem entscheidenden Wendepunkt in
der Entwicklung der öffentlichen Meinung in
Deutschland überhaupt. Der Begriff der Mei¬
nungsfreiheit wird heute in der ganzen Welt auf
das lebhaftestediskutiert. Der Glaube, daß es
eine Freiheit des Geistes und eine Freiheit der
Meinung losgelöst vom nationalen und vom völ¬
kischen Interesse überhaupt geben könne, dieser
Glaube ist allgemein im Rückzug be¬
griffen.

Man beginnt nicht nur in Deutschland, son¬
dern in der ganzen Welt mehr und mehr
einzusehen, daß die Freiheit ocs Geistesund
die Freiheit der Meinung Grenzen finden
müssen, wo sie sich mit den Rechtenund den
Verpflichtungen des Volkes und Staats¬

körpers zu stoßen beginnen.
Der Begriff der absolutenPressefreiheitist ein

ausgesprochen liberaler.  Und in seiner

Dr . Goebbels
Ueberspitzung haben wir mehr und mehr die Tat¬
sache feststellen müssen, daß die Freiheit der Mei¬
nungen, je mehr sie dem Einzelindividuumüber¬
antwortet wurde, um so mehr im Hinblick auf
das Gesamtinteresse eines ganzen Volkes zu
Schadenkam.  Es war so, daß ein Einzelner
seine Meinung kundtun durfte und konntea u f
Kosten der Gesamtheit,  und daß man
nicht einen Fehler oder einen Mangel darin zu
erblicken vermochte, daß das Individuum in ge¬
dankenloser Ausnutzungder ihm im Rahmen des
demokratischen Staates zur Verfügung gestellten
Meinungsfreiheit nun den Staat selbst in ernst¬
hafteste Gefahren brachte.

Die Freiheit des Individuums richtet sich im¬
mer nach der Freiheit, die ein Volkskörperan
sich zu genießenin der Lage ist, und die Freiheit
des Individuums muß ihm umsomehreingeglie-
dert werden, jegrößerdie akute nGe-
fahren sind,  von denen der Staatskörper an
sich temporär bedroht ist. Diese Begrenzung der
Geistes- und Meinungsfreiheit wird sich immer
dann zum S -gen des ganzen Staatswesens aus-
wirken, wenn die Mehrheit der Wohlmeinenden
sie sich freiwillig auferlegt und sie von staats¬

wegen den Renitenten und sabotierenden Ele¬
menten aufgezwungenwird.

In dem Augenblick, in dem der Staat sich
dieses souveränen Rechtes begibt, begibt er
sich der Möglichkeit, eine zielbewußte und
kousequentePolltik nach innen »nd nach

außen zu betreiben.
Diese Begrenzung der individuellenFreiheit,

die wir von den uns in die Hand gegebenen
Stellen verlangen, entbieten wir auch den
uns übergeordneten Stellen.  Nie¬
mand soll so naiv sein zu glauben, daß in der
nationalsozialistischenFührung überhaupt nicht
eine Meinungsverschiedenheitaufkommenkönne.
Und niemand soll glauben, daß diese Meinungs¬
verschiedenheit nicht unter vier Augen offen aus¬
gekämpftwürde. Was uns aber vom Leerlauf
des Parlamentarismus und der liberalen Demo¬
kratie unterscheidet, das ist: Wenn einmal bei
einer Meinungsverschiedenheiteine Entscheidung
getroffen worden ist, dann wird diese Entschei¬
dung akzeptiert von dem, der dafür und da¬
wider ist.

Vor allem muß die Presse sich eins klar
machen: Es lebt nun einmal im deutschen
Volke ein unausrottbarer Hang, das ge¬
drückte Wort für ernster zu nehmen als das
gesprochene. Aus dieser Erkenntnis heraus
muß man mit größerer Verantwortung an
die Drucklegungeines Wortes gehen als an

sem Aussprechen.
Die weitaus überwiegendeMehrzahl des deut¬

schen Volkes hat auf diese Regierung ihre aller¬
letzte Hoffnung gesetzt. Möglich, daß die Regie¬
rung in einzelnen Beschlüssen irrt , unmöglich
aber anzunehmen , daß nach dieser
Regierung etwasBessereskommen
könne.  Es kann deshalb für jedem National-
gesinntenund verantwortungsbewußten Staats¬
bürger garkeine Möglichkeitgeben als die Ent¬
schlüsseund Beschlüssedieser Regierung zu
decken und dafür zu sorgen, daß siez u g reif -
barenErgebnissen  führen.

Wenn mir heute ein Schriftleiter entgegenhält:
Die nationalsozialistischeRegierung hat uns die
Freiheit der Meinung genommen— so wollen

wir uns doch als Fachmänner der
Presse  nicht selbst etwas vormachen. Ich hätte
es einmal erleben wollen, daß irgendein Schrift¬
leiter es gewagt hätte, eine freie Meinung gegen
die seines Brotgebers zu vertreten und sich dann
daraus zu berufen, daß doch in Deutschlanddie
Freiheit des Geistes herrsche.

Ist es nun für einen Schriftleiter etwas Ent¬
ehrendes, wenn anstelle des Verlegers der Staat
eintritt?

Glaubt er, nicht etwa größeren Idealen zu
dienen, wenn er sich dem Willen und den Auf¬
gaben des Staates ein- und unterordnet,
als wenn er sich dem Willen und den Ausgaben
eines zweckbcsttmmten Konzerns oder wirtschaft¬
lichen Unternehmers unterordnet?

Es ist das souveräne Recht des Staates , die
öffentliche Meinung in ihrer Gestaltung zu
überwachen.  Wenn heute in Journalisten¬
kreisen Klage darüber geführt wird, daß das Bild
der deutschen Presse zu uniform geworden sei, so
muß ich dem gegenüberstellen, daß das nicht
im Willen der Regierung  gewesen tst

Ich kann doch nichts dafür, wenn Zeitungen,
die früher gegen die nationalsozialistische
Bewegung Sturm gelaufen sind, heute

päpstlicher sein wollen als der Papst.
Wir zwangen sie doch nicht zurCharakter-
losigkeit.  Wir verlangen nur, daß sie nichts
gegen den Staat unternehmen. Es wäre uns
durchaus recht, wenn sie für das jeweils wech¬
selnde Publikum eine jeweils wechselnde Nuance
hätten. Der Vielgestaltigkeit der öffentlichen
Meinungsbildung ist durchaus kein Hindernis
entgegengesetzt. Aus Männern , deren idealste Tu¬
gend nicht der Mut ist, Helden zu machen, das ist
keine nationalsozialistischeAusgabe. (Beifall.)

Uns kann es schon ganz recht sein, wenn die
freie Diskussion beginnt. Selbstverständlichhat sie
sich im Rahmen der Linien zu hallen, die wir
für die große Politik  gezogen haben.
Wenn wir in einem autoritären  Staat
leben, dann muß man auch für jede Autorität,
die wir verteilen, die entsprechendeVerant¬
wortung  übernehmen. Das neue Schriftleiter-
gesetz hat die Absicht, Sie mit Verantwortung
zu beladen.

Wir wollen keine Gesinnungslumperei, sondern wir
wollen eine offene und ehrliche Sprache

Dazu kommen auf allen Fachgebietendie ersten
Fachleute, die das Fachgebietüberhaupt hervor¬
gebracht hat. So haben ivir auf allen Gebieten
eine Regierung, die zufolge ihrer größeren In¬
telligenz und ihrer besseren Tatkraft an die Macht
gekommenist und die sich außerdem noch der
besten Köpfe der Nation bedient, um eine Jrr-
tumsmöglichkeit, soweit überhaupt wahrscheinlich,
auszuschalten. Diese Regierung kennt auch alle
Fehlermöglichkeiten. Sie kennt auch alle Hem¬
mungen. Ist sie in einem Punkte nicht
einig und wird schließlich auto r i -
tativ eine Entschei düng gefällt,
glauben Sie, daß diese Entscheidungdann besser
dadurch wird, wenn Sie sie, über die die Re¬
gierung unter Zuhilfenahmeder ersten Fachleute
nicht einig geworden ist, den breiten Massendes
Volkes aufs Neue vorlegen? Im Gegenteil, Sie
begehen damit den schlimmsten Fehler, der über¬
haupt begangen werden kann, indem Sie einen
Beschluß, der schon an sich zweifelhaft ist, nun
noch durch Mießmacherei, durch Skevlizisn-us sa¬
botieren.

Das ganze deutsche Pressewesen ist auf eine
absolut neue Basis gestellt. Jcoer hat im
Rahmen der großen Ausgaben, die wir er¬
füllen müssen, volle Entsaltungssreiheit. Die
Regierung hat ein Interesse daran, aufrich¬
tige Männer zu besitzen, die die Feder zu
handhaben verstehenund die aus ihre Art
an den großen nationalen Aufgaben mit¬

zuarbeiten entschlossen sind.
Tue ich Ihnen denn einen Schaden oder nicht
vielmehr einen Vorteil an, wenn ich dafür sorge,
daß der Schriftleiter zu seinem Berufe eine na¬
tionale und sittliche Reife mitbringen muß und
daß nicht jedes ges chej terte Sub-
jek tamEndeinderPresselandet?
Das neue Schriftleitergesetzerklärt:

Das Recht zu schreiben, muß durch sittliche und
nationale Reise erworben werden.

Dieses Erwerben des Rechteszu schreiben, ist
verbunden mit Verpflichtungendem Staate
gegenüber.  Der Staat hat aber nicht eis

Interesse daran , das zu kontrollieren, sondern
das überläßt er der Initiative , der Selbstdiszip¬
lin und der Selbstverwaltung des Presseberuses.
Wenn Sie in Ihrem Berus nun auch neben der
Schreibarbeit eine große sittliche Aufgabe er¬
kennen und die große Verantwortung, die Sie
Volk und Staat gegenüber tragen, dann, glaube
ich, kann dieses Gesetz unendlichenSegen schaffen
und Sie kommen dann in ein positives
Verhältnis zum Staate.

Die Gestaltung der Presse geschieht im offenen
Licht des Tages, und jeder, der an ihr mit¬
arbeitet, übernimmt für das, was er tut, auch
die Verantwortung.  Dabei bekomnien
Sie, meine Herren, ein größtmöglichesMaß von
Selbstverwaltung. In der Pressekammerwerden
alle Berufe und alle Organisationen, die an der
Presse mitwirken, zusammengefaßt.

Zum ersten Male machen wir den Versuch,
einen Beruf ständischaufzubauen und ihn in
vollem Maße der Selbstverwaltung und der
eigenenGerichtsbarkeitzu überantworten.

Sie werden zugeben, meine Herren, daß die
Regierung Ihnen damit ein ungeheures Maß
von Vertrauen entgegenbringt, ein Vertrauen,
dessen Sie sich nun auch durch Ihre Arbeit wür¬
dig zeigen müssen. Das Schristleitergcsetz, das
Ihnen hiermit in die Hand gegeben wird, ist, ich
möchte fast sagen, das modernsteder Welt, und
ich bin der Ueberzeugung, daß in fünf, sechs oder
sieben Jahren die anderen Länder dieses Gesetz
abschreiben werden. Denn es ist das einzig Mög¬
liche, die Freiheit des Geistesund die Interessen
des Staates in Einklang zu bringen.

Ich liebe die Presse. Ich habe meinem Beruf
als Pressemann mit Leidenschaft ge¬
bt  e n t und mit innerer Hingabe, denn ich halte
es für etwas Wunderbares,' seinen Willen und
seine Meinung anderen Menschenaufzuzwingen
durch die Klarheit des Stiles und
durchdieLogikderBeweisführung.
Ich glaube, auf die Dauer kann kein Pressemann
Freude an seinem Beruf finden, wenn er fest¬
stellen muß, daß seine Politik dem Wohls des

Fortsetzung aus Seit« 2

Der Inkall äes neuen
Lclii'iHieiter 'SesetLes

Bremen, den 6. Oktober 1933
DaS von der Reichsregierung verkündet«!

Schristleitergefrtz  befaßt sich in fei?
nem ersten Abschnitt mit dem Schristlei
terberus, der ei ne  vom Staat in ihren!
beruflichen Pflichten und Rechten geregelt«
öffentliche Aufgabe  ist . Danach darf
sich niemand Schriftleiter nennen, der nicht
nach diesem Gesetz dazu befugt ist. ^

Voraussetzung für die Ausübung
dieses BeruseS sind:

die deutsche RctchSongehörigkeit, der V«»
sitz der bürgerlichen Ehrenrechte und dc«
Fähigkeit zur Bekleidung öffentlicherStern»
ter, arische Abstammung und arifche Eh«.

Weitere Voraussetzungen: die Vollendung d«8
21. Lebensjahres , Geschäftsfähigkeit, fachmäm?
nische Ausbildung und geistige Eignung.

Die Zulassung zum Schriftleiterberus lvirÄ
aus Antrag durch die Eintragung in
die Berufs liste  der Schriftleiter verfügt,
die bei den Landesverbänden der Deutschen
Presse geführt werden, lieber die Eintragung
entscheidet der Leiter des Landesverbandes,
der sie vornehmen mutz, wenn die oben er¬
wähnten Voraussetzungen erfüllt sind. Er
muß die Eintragung ablehnen, wenn der
Reichsminister für Volksaufklarung und Pro¬
paganda Einspruch erhebt.

Die Ausübung des SchriftleiterberufeS
Durch Eintragung in die Berufsliste er¬

langt der Schriftleiter die Befugnis , an deut¬
schen Zeitungen seinen Beruf auszuüben.
Schriftleiter haben die Aufgabe, die behan-

A«ser neuer kiomsll:

Aack Setec»

Vou Lrsiio  K6itk8 » lburg

beginnt in 6er vorlisgeuckell >̂ u»2»b«. Ilerl
ketsrs , Oeutscklllllcks gröütsr TolollluI -kkLiupier,

vor ein Lobn 6er Hsusests6t Lremeol

Kelten Gegenstände wahrhaft darzu¬
stellen  und nach ihrem besten Wissen zu
beurteilen. Sie sind verpflichtet,  aus
den Zeitungen alles fernzuhalten,

1. was eigennützige Zwecke mit gemein¬
nützigen in einer die Ocsfentlichkcit irre¬
führenden Weise vermengt, 2. was geeig¬
net ist, die Kraft des deutschen Reiches
nach außen oder innen, den Gemein¬
schaftswillen des deutschen Volkes, die
deutsche Wch.haftigkeit, Kultur oder Wirt¬
schaft zu schwächen oder die religiösen
Empfindungen anderer zu verletzen; 8.
was gegen die Ehre und Würde eines
Deutschen verstößt: 4. was die Ehre und
das Wohl eines ande en widerrechtlichver¬
letzt, seinem Ruf schadet, ihn lächerlich
oder verächtlich macht; 5. was aus an»

deren Gründen sittenwidrig ist.
In einem weiteren Teil des Gesetzes wird

die Stellung zwischen Verleger und
Schriftleiter behandelt.  Danach
kann ein Verleger einen Schriftleiter vertrag¬
lich auf die Jnnehaltung von Richtlinien
über die grundsätzlicheHaltung der Zeitung
verpflichten.

Die öffentlichen Rechte und Pflichten des
Schriftleiters können jedoch hierdurch nicht

berührt werden.
Die Schriftleiter tragen für den geistigen

Inhalt ihrer Zeitung die berufs-, straf- und
zivilrechtliche Verantwortung , soweit sie ihn
selbst versaßt oder zur Ausnahme bestimmt
haben. Die straf- oder zivilrechtliche Ver¬
antwortung anderer Personen wird dadurch
nicht ausgeschlossen. Der Hauptschrist¬
leiter  ist für  die Gesamthaltung des Text¬
teils der Zeitung verantwortlich, er ist ver¬
pflichtet, dafür zu sorgen, daß in eine Zei¬
tung nur solche Beiträge aufgenommen wer¬
den, die von einem Schriftleiter verfaßt oder
zur Aufnahme bestimmt sind.

Weiterhin mutz aus jeder Nummer einer
Zeitung der volle Name und Wohnort de
Hauplschriftleiters, sowie eines jeden
Schriftleiters , dem die Leitung eines be¬
stimmten Teilgebietes der Zeitung über¬

trage» ist, angegeben werden.
Der Hauptschriftlciter ist weiterhin im Ge¬
gensatz zu früher, verpflichtet, jedem, der ein
rechtliches Interesse glaubhaft machen kann,
auf Anfrage darüber Auskunft zu geben, wel¬
cher Schriftleiter die Verantwortung für einen
Beitrag trägt.

Verbandsrechtlichcr Schutz des Schrift-
leitcrbernfes

Der 4. Abschnitt des Gesetzes besagt ein¬
gangs , daß die Gesamtheit der Schriftleiter
über die Erfüllung der Pflichten der ein¬
zelnen BerusSgenossen wacht und für ihre
Rechte und ihr Wohl sorgt. Ihre gesetzliche
Zusammenfassung ist der Reichsverband

Deutsch «« Pr«  jje , der eine Kör»
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verschalt des öffentlichenRechtes mit seinem
Sitz in Berlin geworden ist. Ihm gehört ieder
Schriftleiter kraft seiner Eintragung rn dre
Berufsliste an. Der Reichsverband hat dre
Aufgabe, Ausbildunĝ -, Fortbrldrmgs- und
Wohlfahrtseinrichtungen für dre Schrrstlerter
. .. ikba/fen die Reichs- und Landesbelorden

der AnstellungsbedingunÄenfür Schrrstlerter
mitzuwirken, Streitigkerten unter Schrrftl
tern zu schlichten und Berufsgerrchte der
Wresse zu unterhalten- Die Aufsicht über den
Reichsverband und die Erfüllung ferner
pflichten übt der Reichsmrmster für Volks-
aufklarung und Propaganda Es.

Die Berussgerichte
Verufsgerichte werden zum Schutze des

S ^ iftleiterberuss gebildet, ihre erste In-
stanz sind die Bezirksgerichte der
P r esse,  die zweite Instanz ist der P r es se-
gerrchts hof in Berlin.  Sie srnd zu-
stäridig' über Eintragung und Löschungrn der

' : zur gutachtlrch>en Srellungnahme
Wirksamkeit einer Kündigung und

Berufsliste
über die Wirksamkert eurer
»ur Verhandlung und Entscheidungüber Be-
N-ssvergehen von Schriftleitenr lehrengerrcht-
lrckes Verfahren). Ein Schrrftleiter. der ge¬
gen die tm Lesetz festgelegtenö fenKrchen Be-
rufsMchten verstößt, begeht ein Berussver-
gehen- Das Berufsgericht kaun rhn rn dresem
Falle verwarnen,  ihn mit einer O r d -
nungSstr as«  bts zur .Hvh- eines Monats-
gehaltes biegen , und schließlich«ine Lö¬
schung k« der Berns,list«  ixrfügen.
Mit dieser Löschung endet für den be-
treffenden die Befugnis , den . ^ chriftleider«
beruf auszuüben und sich Schriftleiter ziu
«ennen. Die Berussgerichte können einem
Schriftleiter , gegen den das ehrengerichtliche
Herfahren eingeleitet ist, die BerusKauSiiLrmg
Mrlüuftg untersagen.
5 N « Zusammensetzung der Berussgerichte.

. ^ Die BerikfSgerächte brstche« au» dem Vorsitzen.
Hen und den Beisitzern. Für den LochdeMn
Und die Beisitzer sind Stelwertteter zu bestellen.
Wer Vorsitzende und seine Stellvertreter müssen
die Fähigkeitzum Richteramt oder zum höheren
Verwaltungsdienst haben. Sie besitzen dre rich-

-ZeAiche Unabhängigkeit. Die Beisitzerund ihre
Mtellvertreter müssen»u gleichen Tellen Schrrft-
fetter und Verleger sein. Alle Mitgliederder Be-
-rufsgerichtewerden vom ReichsmrNlstersur
Wolksaufflärungund Propaganda ernannt. Die
Schriftleiter schlägt der Leiter des Reichsvervan-
Les vor, die Verlegerder Leiter der Organisation
der Verleger in der Reichspressekammer.

Unabhängigvon dem Verfahren der Berufs-
qenchte kann der Reichsmirnsterfür Bolksauf-
klärung und Propaganda die Löschungernes
Schriftleiters in der Berufsliste verfugen, wenn
er es aus dringendenGründen des öffentlichen
Wohles für erforderlich hält.
Der strafrechtliche Schutz des Schriftleiterberuss.

Mit Gefängnisbis zu 1 Jahre oder mit Geld¬
strafe wird bestraft, wer sich als Schrrstlerterbe-
täügt, der eine nicht eingetragene Person mit den
Ab -iten -eines Schriftleiters betraut oder eine
Zeitung unterhält, ohne einen Hauptschriftleiter
g ronm zu haben, wird Mit Gefängnis bis zu
drvn Monaten oder mit Geldstrafebestraft.

Ein .Schriftleitexf der für eine Handlung, dre
gegen die.oben erwähnten journalistischen Pflich¬
ten verstößt, ein Entgelt oder einen anderen Vor¬
teil fordert, sich versprechen läßt oder annimmt,
wich mit Geldstrafe oder mit Gefängnisbestraft.

Wer mit einem derartigen Ansinnen a«
einen Schriftleiter oder Verlegerherantritt,
wird wegen Pressebestechung mit Gefängnis

oder Geldstrafe bestraft.
Wer hierbei mit dem Entstehen eines Nachteils
droht, Wird wegen Pressenötigung  eben-
falls mit Gefängnis bestraft. Pressenötigung
unter Mißbrauch der durch dasAn-
gestelltenverhältnis deS Schrift-
leiters bewirkten Abhängigkeit
Wird mit einer Gefängnisstrafe
«ichtunterllMonaten belegt.

In all diesen Fällen kann neben der Gefäng¬
nisstrafe aus Aberkennung der bürgerlichen
Ehrenrechte erkannt werden. Ebenfallswird be¬
straft, wer sich Schriftleiter nennt, ohn« in die
BerufSlrstrneingetragenzu sein. Einem Ver¬
leger, der nach den oben erwähntenParagraphen
rechtskräftig verurteilt ist, kann der Gewerbe¬
betrieb durch die zuständige Verwaltungsbehörde
Äntersagt werde«,

«k W*v » « tzMGd« Y— ßisch«» « mrterat».
Berlin , 1 Oktober.

Wie der Amtlich« Preußische Pressedienst mit-
teilt, findet die zweite große Arbeitsfitzungdes
Preußischen Staatsrats am Donnerstag, 12. Okto¬
ber, die sich vor allem mit den Fragen der Unter¬
stützung des Arbeitsbeschaffungsprogrammsder
Reichsregierung durch preußische Maßnahmenbe¬
schäftigen wird, wiederumim Neuen Palais in
Potsdamstatt.

Die Goebbelsrede zum Schriftleitergesetz
Fortsetzung von Seite 1

Staates und dem Wähle des Volkes zuwider¬
läuft. Ich kannZhnen von dieser Stelle aus ge¬
stehen:

Ich habe die natürliche Absicht, der warm¬
herzige Beschützer der deutschenPresse zu sein
und zu bleiben (Beifall).

Ich will zum Schluß dem Führer des Reichs¬
verbandes der Deutschen Presse, meinemPartei¬
genossenDr . Dietrich,  meinen Dank und
mein Vertrauen ausspcechen. Wenn mir im Ge-
etz das Recht zugestandenist, den Führer des

Reichsverbadesder deutschen Presse zu ernennen.
(Beifall.) Darüber hinaus möchte ich meinen
Dank erweitern für die ganze deutsche Presse.
Ich habe alle meine Kräfte dafür eingesetzt, dieses
Gesetz zur Durchführung zu bringen, und ich
kann Ihnen zu meinerFreude mitteilen, daß das
Gesetz so Gestalt geworden ist, wie es uns von
vornherein vorgeschwebt hat. Ich bitte Sie nun,
meine Herren, diesen Augenblickals den ent¬
scheidenden in Ihrem Beruf anzusehen.

In fünf bis sechs Jahren erst werden Sie die
Früchte ernten können, die Sie von diesem Gesetz
zu erwarten haben. Es wird endlich einmal in
einem Staate die öffentlicheMeinung sauber,
ernst, verantwortungsbewußt und wahrhastlg
machen.

Ich bitte Sie also, daß Sie sich von nun ab mit
der Regierung vereinigenin dem ernsten Willen,
Deutschlandaus der Krise zu erlösen, dem Volke
wieder seine Arbeit und sein Brot zurückzugeben,
«nd ich bin der Ueberzeugung, wenn das unser

fester Entschluß ist, dann wird Deutsch-
landherrlicherdennjewiederauf-
erstehen. (Lebhafter Beifall.)

Wir wollen aufrichtigeMänner haben, die aus
vollstem Herzen und mit ganzer Verantwortung
diesem Staat dienen, weil sie ihn für zweckmäßig
und für das Beste halten, das unter den gegebe¬
nen Umständenüberhaupt möglich erscheint. Die
Männer, die in ihrem Namen das Reich re¬
gieren, sind die besten, die man augenblicklich in
Deutschland für diese Arbeiten finden konnte.
Es gibt keine engere Beziehung
zum Volk als die ihre.

»
Der stürmische jubelnde Beifall, mit dem

die Ausführungen des Reichsministers auf-
genommen wurden , wiederholte sich, als

Dr . Dietrich
dem allgemeinen Empfinden Ausdruck ver¬
lieh. Zum Gesetz bemerkteer u. a. noch:

„Das Schriftleitergesetz, das uns deutsche
Journalisten mit großer Freude und Genug¬
tuung erfüllt, erhebt Grundsätze zu staatlicher
Geltung , die das Wesen des Journalismus
in seinem innersten Kern erfassen und zum
Fundament deutscher Pressearbeit für wette
Zukunft, vielleicht für Jahrhunderte werden
lassen. Ueber den Zustand und die Geistes¬
haltung des überwiegenden Teiles der deut¬
schen Presse im Zeitalter der Novemberdemo¬
kratie hat sich heute das zeitungslesense
deutsche Volk rückblickendselbst ein Urteil
gebildet. Als Ganzes und in der Wirkung
gesehen, war es so, wie es unser Führer
Adolf Hitler einmal in aller Deutlichkeitzum
Ausdruck gebracht hat:

Die Tätigkeit der sogenannten liberalen Vrefse
war Tolengräberarbeit am deutschen Volke
Die Wurzel des Uebels, auf der immer

wieder das Gift der geistigen Demoralisie-
rung und Zersetzung floß, warim System
begründet.  Gesetzlich frei von Bindungen
des nationalen Gewissens, gesetzlich frei von
inneren Pflichten am deutschen Volk und
Staat , das war die liberalistische Pressefrei¬
heit. Daß mit dem Ende des Systems und
seiner volkssremden Staats - und Kulturauf¬
fassung die deutschePresse einer inneren
Neugestaltung von grundauf bedurfte, war
selbstverständlich.  Wie einerseits der
nationalsozialistischeStaat die volksvergiften-
den und volkszersetzendenZeitungen aus-
roftete, so hat die Bernfsvereinigung der
deutschen Journalisten , der Reichsverband
der deutschenPresse, unter nationalsozialisti¬
scher Leitung seinen Berufsstand gereinigt

und die Schädlinge aus seinen eigenen Reihen
entfernt . Dieser Reinigungsaufgabe hat nun¬
mehr die positive Aufbauarbeit zu folgen.

Das Schriftleitergesetz, das Sie , Herr
Reichsminister, uns soeben bekanntgegeben
haben, schasst klare Verhältnisse  und
gibt uns die gesetzliche Handhabe zu unserer
Aufbauarbeit.

Eine solche Haltung ist aber durchaus ver¬
einbar mit unserer Auffassung, daß inter¬
nationale Beziehungen, getragen von Berufs¬
verbänden auf fester nationaler Grundlage,
von Nutzen sein können.

Die Bindungen , die uns deutschenJourna¬
listen durch dieses Gesetzgebungswerk in
Deutschland auferlegt sind, sind die Bindun¬
gen unseres eigenen nationalen Gewissens.
Sie sind nicht bedrückend, sondern be-

Das Gesetz zur Gewährleistung
des Rechissriedens

Ein Teil der
Ausftthrungsbesiimmungen

Berlin, 5. Oktober.
DaS Reichskabinetthat gestern ein Gesetz zur

Gewährleistung des Rechtsfriedens beschlossen,
das in den nächsten Tagen im Reichsgesetzblatt
veröffentlichtwerden wird. Von unterrichteter
Seite wird dazu u. a. erklärt:

Die revolutionäre Welle der nationalsozia¬
listischen Revolution als solche ist abgeschlossen.
Angriffe-gegen den Bestand, die Sicherheit und
das Ansehendes Staates oder Gewalttaten ge¬
gen seine Träger, die Träger der nationalsozia¬
listischen Bewegung, müssen unter Einsatz aller
staatlichenMachtmittel unterdrücktwerden. Ge¬
rade die Erfahrungen und die Entwicklungder
letzten Zeit haben gezeigt, daß die geltendenGe-
setzesvorschristen zur Bekämpfung der staats¬
feindlichenBestrebungennicht ausreichen. Be¬
sonders gefährlich für Staat und
Volk sind auch die Bestrebungen
derjenigen  staatsfeindlichen
Kräfte , die das Feld ihrer gegen
die nationalsozialistische Revo¬
lution gerichteten Tätigkeit ins
Ausland verlegt haben.

Gegen vollendeteTötung und Tötungsversuch
werdendurch das neue Gesetz folgende Personen-
gruppen geschützt:

Die Angehörigender nationalen Verbände, die
Sturmabteilungen einschließlich des Stahlhelms,
der Schutzstaffelnder NSDAP ., Richter und
Staatsanwälte , Beamte der PolitischenPolizei

und der Kriminalpolizei, der Bahn-, Forst« und
Sicherheitspolizei, die Angehörigen der Wehr¬
macht, der deutschen Luftfahrt und des deutschen
Luftsportverbandes.

Weiter werden, um die Aufrechterhaltungder
öffentlichen Ordnung und Sicherheit und der
staatlichen Gerichtsbarkeitzu gewährleisten, die
an der Gerichtsbarkeitbeteiligten Personen ge¬
schützt: Schöffen, Geschworene, Zeugen und Sach¬
verständige. Allerdings erstreckt sich der Schutz
für diese Personen nach dem Gesetz nur auf An¬
griffe gegen sie, die aus bestimmten Beweg¬
gründen, nämlich aus politischen, oder wegen
ihrer amtlichenoder dienstlichen Tätigkeit unter¬
nommen worden sind. Werden der Tötungs¬
versuch oder die Tötung aus anderen Gründen
begangen, so bleibt es bei den allgemeinenVor¬
schriften.

Was den Schutz des Staates gegen staats¬
feindliche Tätigkeit im Auslande anlangt, so ist
hier niedergelegt, daß mit der schweren Strafe,
die das Gesetz vorsieht, nämlich mit der Todes¬
strafe, oder lebenslänglichem Zuchthaus oder
Zuchthausbis zu 15 Jahren , jeder bestran wird,
der im Auslande eine Druckschrift, durch die der
Tatbestanddes Hochverratsbegründetwird, her¬
stellt, verbreitet oder sonst sich des Verbrechens
des Hochverrates schuldig macht. An die Stelle
der früheren Gesetzesvorschrift, daß der Staats-
anwalt solche Verbrechenverfolgen könne, tritt
heute das Prinzip, daß die Tat verfolgt
werden muß.

Hierzu tritt die weitere Bestimmung, daß je¬
der, der es unternimmt, eine dieser hochver¬
räterischen Druckschriften , die im

freiend.  Der Reichsverband der Deutschen
Presse wird sich alsbald eine in Einklang nnt
den gesetzlichen Bestimmungen stehende neue
Satzung geben und sich ebenso wie in seiner
Leitung und in seinen Untergliederungen
völlig auf das Führerprinzip umstellen. Und
er wird dann auf dieser neuen festen Grund¬
lage zielbewußt an alle diejenigen Aufgaben
herangehen, die ihm als dem sich selbst ver¬
waltenden Träger und Erneuerer des deut¬
schen Journalistenstandes in der Verwaltung,
Erziehung und Weiterbildung unseres so ver¬
antwortungsvollen Berufes gestellt sind.

Diese Aufgabe sehe ich nicht zu¬
letzt in einer Verlebendign « g, in
einer geistigen Vertiefung und in
der gleichmäßigen Ausgestaltung
des Inhaltes unserer Zeitungen
s e l b st.'

Nachdem Dr . Dietrich  noch als wei¬
tere Aufgabe des neuen Status des Retchs-
verbandes , auch die Interessen der freien
Mitarbeiter im weitesten Sinne dieses Be¬
griffes zur Geltung zu bringen , bezeichnet
hatte, wandte er sich dem

Verhältnis zwischen Zeitungsverleger
und Schriftleiter

zu: Auch der deutscheZeitungsverleger wird
es vom Standpunkt der wirtschaftlichen In¬
teressen mit uns begrüßen, daß dieses Gesetz
Beruhigung und Klarheit schafft. Innerhalb
der deutschen Volksgemeinschaft, deren Geist
dieses Gesetz atmet, bilden Zeitungsverleger
und Redakteure eine besonders eng-
verbundeneArbeitSgemeinschaft.
Das vorliegende Schriftleitergesetz hat be¬
wußt die wirtschaftliche Seite unseres Be¬
rufes gemeinsamer korporativer Regelung im
Rahmen der Reichsarbeitsgemeinschaft der
deutschen Presse bezw. der zu errichtenden
Pressekammer vorbehalten. Insbesondere be¬
grüßen wir den in der Vorstandssitzung des
Vereins Deutscher Zeitungsverleger zum
Ausdruck gebrachten Willen, an den sozialen
Einrichtungen der Arbeitsgemeinschaft der
deutschenPresse festzuhalten. Hierher gehört
vor allem das Tarifwerk mit der Ver¬
sorgungsanstalt der RAG. Wir geben un
sererseits dem Wunsche Ausdruck, diese Zu¬
sammenarbeit noch enger zu gestalten als bis¬
her zum Wohle der deutschenPresse und da¬
mit auch des deutschenVolkes.

Zum Schluß verlieh Dr. Dietrich  seinen
Dank für das Gesetzgebungswcik dadurch
Ausdruck, daß er Dr . Goebbels  bai , die
Ehrenmitgliedschaft  des Netchsver-
bandes der deutschen Presse annehmen zu
wollen. ^

Mit einem Heil auf den Führer fand diese
Kundgebung der v̂on den Fesseln des Libera¬
lismus befreiten deutschen Presse ihren
Abschluß.

Auslande hergestelltworden sind, ins Inland
einzuführenoder nach ihrer Einführung im In¬
lands zu verbreiten, oder wer ein im Auslande
begangenes hochverräterischesVerbrechen im
Inland « fordert, ebensalls zu den genannten
Strafen verurteilt werden kann.

Eine andere Gruppe von Strafbestirnmungen
richtet sich gegen die Einfuhr von staatsgefähr-
lichen Druckschriften, die mit Zuchthaus bis zu
fünf Jahren bestraft wird. Unter diese Strafe
fallen die Verbreiter von Druckschriften, die den
äußeren Tatbestand eines Verbrechens, z. B. ge¬
gen das Gesetz gegen die Neubildung von Par¬
teien oder des Widerstandes gegen die Staats¬
gewalt oder auch des Tatbestandes einer soge¬
nannten Lügen- und Greuelmeldung, darstellen.

Für alle Straftaten sind Sondergerichte als
zuständigerklärt worden, soweit nicht bei Hoch¬
verrat oder bei Landesverrat die Zuständigkeit
des Reichsgerichtesbegründet ist.

Die DNSAP der Tschechoslowakei beschließt die
Auslösung.

Prag, 1. Oktober.
Der Parteivorstand der deutschen Nationalso¬

zialistischen Arbeiterpartei in der tschechoslowa¬
kischen Republik hat auf Grund der ihm vom
außerordentlichenParteitag in Vodenbach er¬
teilten Vollmacht die Einstellung der Tätigkeitder
Partei und ihre Liquidierung beschlossen.

Parteiamtlich wird erklärt, daß infolge der
politischenVerhältnisseein erfolgreicherEinsatz
im politischen Kampf unmöglichsei. Die Man¬
date in den öffentlichen Vertretungskörpernseien
nach Möglichkeit beizubehalten.

In einem vom ersten Präsidenten der Partei
Abgeordneten Ingenieur Jung,  erlassenen
Aufrus wird erklärt, daß angesichts der durch das
Urteil des obersten Gerichts gegebenen Sachlage
eine Wetterführung der Parteitätigkeit ausge¬
schlossen erscheine.

kremer ätssistkester
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Komeedie in fies Akten von HermannBohdorf
Soll man dies Stück erzählen, besprechen, in

seine Teile zerlegen? Nein, man soll nicht. Man
muß es andersherumanfassen. Fragen: Tieferer
Sinn, letzte Daseinsberechtigungplattdeutscher
Theaterstücke und Ausführungen? Pflege der enge¬
ren Heimatsprache; Sicherung des quellhasten Le¬
bensgefühls; Speisung des Zustroms von Blut¬
gebundenheit, Schollenzugehörigkeit. Teure Dinge,
heutzumal! Aber da ist noch anderes und mehr.
Es hat sich gezeigt, es zeigt sich immer wieder:
die Naturnähe, die sozusagendampfendeErd-
haftigkcit gerade der niedersächsischen Mundart
macht, wie in gleichem Maße sonst fast nur noch
die niederrheinische(Müller — Schlösser!) ein«
Darstellungdes Menschlichen im Alltag möglich,
die (in der strotzenden Fülle seelenkundlicher Ein-
zelzllge) derart unerhörtlebenswahrwerden kann,
daß sie- - wie klein die Spiegelungim Ausschnitt
des jeweiligenMilieus auch sein mag — zuletzt
zum Weltbild sich rundet. Das ergibt einen beson¬
deren Maßstab für die dramaturgische Bewertung
dieser Volksstücke. Einwände sonst zunftgerechter
Art wie: Mangel an folgerichtigerHandlung,
Steigerung, Aufbauund sinnvoller Cchlutzfügung.
greifen nicht durch.

Im vorliegendenFalle ist es die Aufdeckung
und Ausgestaltung gewisser brüllend-spaßiger
ewig-männlicherund ewig-weiblicher Schwächen,

die so echt, so menschlich allgemeingültigist, daß
allein um deswillendas Stück, mindestens in sol¬
cher Aufführung, vollauf gerechtfertigt war.

Neben Georg Schmidt  in der Titelrolle, der
in der saftigenErundanlage und mimischen Ein¬
zelausstattungsolcher Gestalten kaum zu erreichen,
geschweige denn zu überbieten ist, waren es vor
allem Sine Wessels  als „Hushollersch" und
(eine große Ueberraschung) Emma Schulhof-
Frühling  als „Schllersru", die einzelnund im
Zusammenspiel (beim zwischonruf-kreischenden,
Ichenkelschlagenden Buchstabieren des Liebesbrie¬
fes!!!) geradezugroße Kammerspiclkunst gaben.
Gleich dahinter, im notwendigen Abstand des Rol-
lenumsangs, beileibe nicht der Güte, muß
Manny Bremer  genannt worden, die ihre
„mongtäne" Pflanze Dele Rüsch, toll aussehend
in der keßgemcinen maskischen Herrichtung, mit all
der Vlutfüllc, dem geradezu sechsten Sinn für
Theaterwirkungenspielte, die ihr eigen sind und
die ihresgleichen suchen. Karl RehLer,  der als
Speelbasdieser Ausführungen so unbestrittenvor¬
bildlich ist, daß im einzelnen Falle kaum noch
etwas angemerktwerden braucht, hatte an der
Rolle von Karsten Kray sin Frllnd nicht ganz so
viel Handhabe, wie nötig ist, um als Darsteller
diesmal seiner Bedeutung nach zur Geltung zu
kommen. Willy Kasper  als Husknccht,
Hildegard Vrlll  als Laura und Henry
Nenneberg  als Schutzmann vervollständigten
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gut und wirksamdas Zusammenspiel. Der Bei¬
fall war ungeheuer und das mit Recht.

Aus «jsr Oloeks
22. Konzertdes Orchesters der Musikfreunde.
Dieser Vereinigung, ihren Bestrebungenund

auch ihren Leistungen kann man nur zustimmend
gegenüberstehen. Das innere Verhältnis
zur Musik, so viel mißbraucht zu kaum berufenem,
geschweige denn auserwähltem Fachbetrieb, kann
sich volkskulturbildendergar nicht äußern, als es
hier geschieht. Außer den Bläsern sind alle Mu¬
siker dieses Klangkörpers unzllnftige Liebhaber¬
künstler, die ihre freie Zeit mit ernsthafter, zucht-
voller Hausmusikpflege verbringen. Carl Haut,
der vor 11 Jahren die Körperschaftins Leben
rief, hat eine ansehnlich ausgeglichene Spielschar
und, angegliedert, einen nach Zahl und Tonfülle
stattlichenChor herangezogen, die bei der be¬
trächtlichen Begabung des Dirigenten sehr wohl
auch für anspruchsvolle Aufgaben eingesetzt werden
können. Auch die Auswahl der Darbietungen
zeugt von einem planmäßigen, sehr klugen und
verständnisvollenAuftrieb. Der erste und größte
Teil der Veranstaltungwar nordischer Musik ge¬
widmet; Niels W. Gage, dem Dänen, und Edvard
Grieg, dem Norweger. Wenn auch der erstere,
der mit seiner Ouvertüre „Nachklänge an Ossian"
zu Wort (oder vielmehrzu Ton) kam, noch nichts
eigentlich Nördliches und auch kaum etwas Per¬
sönliches auszuweisen hat, so war doch das ge¬

schmackvolle Werk gut geeignet, in die Griegsche
Tonsprach« einzuführen. Dieser selbst ist nun in
ganz einzigartiger Weise danach beschaffen, über¬
all dort von der Unterhaltungsmusikin die höhere
Tonkunst überzuleiten, wo Aufnahmefähigkeit und
Bereitschaft dazu besteht. Daß die bei dem Publi¬
kum dieser Zusammensetzungin lebendigstem
Maße gegeben waren, trat in sichtbarem Mitgehen
aufs schönste hervor. Die Szenen aus Björnsons
„Olav Trygvason" für Soli, Thor und Orchester,
die ein Stück urhast-heldischen nordischen Heiden¬
tums in seltsamgradlinigem, feierlich-unkompli¬
ziertem Klanggewandeeindrucksvollveranschau¬
lichen, wurden unter der hingebenden, befeuern¬
den Stabführung des musikalischen Leiters den
Zuhörern erkennbarzu einem nachdenklichen Er¬
lebnis. Die Soli sangen Christel Rahusen (Alt)
und Otto Reitmayr.  Beide hätten wohl noch
mehr aus diesen, in interessanten (allerdings
schwierig zu singenden) Sprüngen sich ergehenden
Melodien machen können, jedoch fand sich Herr
Reitmayr gut und die Dame ansprechend mit der
Aufgabe ab. Der zweite Teil der Vortragssolge
brachte außer mehrerer, echt Eriegscher. sanft und
leidens-selig getönter Streichmusik noch Liszt's
„Pröludes", symphonische Dichtung Nr. 3, und ein
Vorspielfür Orchester und Chor „An mein deut¬
sches Land" von Hermann Zilcher, in das recht
eindrucksvoll die Nationalhymneverwobenwar.
Auch diese Darbietungenzeugten von einem hoch¬
achtbaren Stande der Konzertreisedieser ver¬
dienstvollenVereinigung. L. kh dl. ^.ckoro.

Xurre Aubenpolitik
Mandschurische Truppen besetzen die Begräbnis,

statten der mandschurischen Dynastie . Mulden,
4. Oktober. Halbamtlichwird mitgeteilt, daß auf
Veranlassungdes ehemaligenchinesischen Kaisers
Puji , des jetzigen Reichsverwesersder Mand¬
schurei, am Mittwoch verschiedene man¬
dschurische Gardetruppen in diePro-
vinz Ehobej eingedrungen sind,  S :e
besetzten die Stadt Malagua, wo sich die Begrab,
nisstätten der mandschurischen Dynastie befinden,
der auch Puji angehört.

Kommunistendiimmerungin Holland. Am-
sterdam.  Hiesigen Blättern zufolge ist die
Kommunistische Partei Hollandszurzeit damit be¬
schäftigt, ihre gesamten Archive, Geldmittel, Kor-
respondenzmappenund dergleichen aus den
Parteilokalen verschwinden z»
lassen und bei Privatpersonen zu
verbergen,  um bei befürchtetenHausfuchun-
gen kein belastendesMaterial , das ein Verbot
der Partei nach sich ziehen müßte, in die Hände
der Polizei fallen zu lassen.

London. Der ehemalige Eigentümerder „West-
minster Gazette". Discount Cowdray,  ist
gestorben.

Lima. Das peruanische Kabinett ist zurück¬
getreten.

Wiederaufnahme der amerikanisch . britische»
Kriegsschuldenverhandlungen . Washington,
5. Oktober. Die amerikanisch-britischen Kriegs¬
schuldenverhandlungensind wieder aufgenommen
worden. Sie finden im Schatzamt zwischen Leith
Roß, dem Botschafter Lindsay und dem Unter¬
staatssekretärim Schatzamt, Acheson, statt. Poli¬
tische Kreise rechnen mit langwierigen Verhand¬
lungen, da die Engländer eine Schuldenherab-
setzung im gleichen Verhältnis wie im Lausanner
Abkommen anstreben, während der amerikanische
Kongreß größeren Zugeständnissen nach wie vor
durchaus abgeneigtist.

Die Schweizkürzt die Veamtengehälter um
7A. Bern,  5. Oktober. Bei der Behandlungdes
Finanzprogramms stimmte der Nationalrat mit
großer Mehrheitdem Antrag des Bundesrates zu,
die Besoldung des Bundespersonals
für 1834 und 1935 um grundsätzlich 7Ä
herabzusetzen.

Moskau verlangt von Lettland Auslieferung
des Fliegers. Reva1,  5. Oktober. Wie aus Mos¬
kau gemeldetwird, hat die russische Gesandtschaft
in Riga aus MoskauAnweisung erhalten, bei der
lettischen Regierung die Auslieferung des
geflohenen russischen Fliegers Kra-
witsch und seines Flugzeuges  mit der
Begründungzu verlangen, es handele sich bet der
Flucht nicht um ein politisches, sondern kriminelles
Vergehen. Vermutlich wird die lettische Regierung
sich diese Anschauung nicht zu eigen machen und
zwar das Flugzeugausliefern, dem Flieger aber
Asyl gewähren.

Kuchrnbacken in Rußland verboten. Neü.a l,
5. Oktober. Wie aus Moskau gemeldetwirbj ist
in verschiedenen russischen Städten beschlossen'wvt-

I den, wegen Mangele an Mehl,  hauptsäch¬
lich Weizenmehl, die Anfertigung von Ku¬
chen, Torten usw.  bis aus weiteres einzu¬
stellen.

Neue deutsch-polnische Wirtschastsverhandlungen
Warschau,  5. Oktober. Nach einer Meldung der
offiziösen Agentur Iskra verlautet in wohlinfor-
mierten Kreisen, daß in Gens weilendedeutsche
und polnische Vertreier gelegentlich der Bespre¬
chung anderer Angelegenheiten auch eine allge¬
meine Aussprache über deutsch -pol¬
nische Wirtschaftsverhandlungen  ge¬
führt haben. Gleichzeitig sei in den letzten Tagen
von Seiten der deutschen Gesandtschaft in Warschau
die Initiative zu Unterredungenmit der polni¬
schen Regierung über die Aufrechterhaltung des
bisherigen deutsch-polnischen Warenumsatzes und
seines eventuellenAusbaues unternommen wor¬
den. Die polnischen maßgebenden Stellen hallen
dazu eine grundsätzlich wohlwollende
Haltung eingenommen.

Schassung eines autonomenAmtes siir Minder¬
heitsschutz beim Völkerbund. Genf,  5 . Oktober.
Der vom technischen Ausschußder.Völkerbunds-
versammlungzur weiteren Behandlung
des holländischen Antrages über die
deutschen Auswanderer  eingesetzte Unter¬
suchungsausschuß hat heute seine Arbeitenabge¬
schlossen. In dem Bericht, den der Untersuchungs¬
ausschuß der Völkerbundsversammlung zur Annah-

me unterbreitete, wird die Schaf ffung eines
autonomen Amtes  unter den Auspizien des
Völkerbundes und unter der Leitungeines Völker¬
bundskommissars vorgeschlagen. Die Kosten sollen
vorläufigvom Völkerbund aufgebracht werden mit
der Maßgabe, daß sie später-entweder von den di¬
rekt interessiertenRegierungenoder aus privater
Quelle zurückerstattet werden.

Der bulgarisch« Ministerpräsidentbeim fran¬
zösischen Außenminister. Paris,  5 . Oktober. Au¬
ßenministerPaul-Boncour empfingam D mners-
tag den in Paris weilenden bulgarischen Minister¬
präsidentenMiischanoff, der an den hier stattfin¬
denden Sitzungendes Finanzausschusses des Völ¬
kerbundes teilnimmt. Der Finanzausschuß beschäf¬
tigt sich mit der Wiederherstellung einer
gesunden bulgarischen Finanzlage.
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Ae Schuld der KM . IM immer klarer hervor!
Förster lrecm/c ^ ekt « ok üt T^ lcieespruc/ie

Leipzig , 5. Oktober.

Zu Beginn der heutigen Verhandlung wird zu¬
nächst der Angeklagte Torgler weiter vernommen.
Der Vorsitzende hält ihm eine Aussage der Zeugin
Vaumgart  vor , die etwa um 4 Uhr am 27. Fe¬
bruar gesehen hat , datz Torgler im Vorraum zum
Saal 12 mit dem Abgeordneten Neubauer im
Sofa gesessen hat . Der Vorsitzende fragt , wie
das mit seinen Angaben zu verein-
Laren sei,  er habe doch geradezu gesagt , datz
er nicht mit Neubauer dort gesessen habe . Torgler
erwidert , er habe mit Neubauer an jenem Tage
dreimal gesprochen und habe deshalb nach Wochen
und Monaten nicht mehr auseinanderhalten kön¬
nen , wo und wann die einzelnen Gespräche ge-
führr wurden.

Der Vorsitzende hält dem Angeklagten weiter
die Aussagen des Amtsgehilfen Albert vor , datz
van der Lubbe am 27. Februar im Reichstag ge¬
wesen sei und datz er ihn selbst in dem Fahrstuhl
nach oben besördert habe . Nach einiger Zeit sei
derselbe Mann wieder mit einer Papiertüte in
der Hand heruntergekommen.

Torgler betont erneut , datz er van der Lubbe
nicht kenne. Im übrigen halt « er es für aus¬
geschlossen, daß man einen so aussehenden Men¬
schen ungehindert in den Reichstag hineingelassen
hätte . Weiter erklärt Torgler . er habe seit No¬
vember 1932 für die kommunistische Fraktion einen
Studenten Perl  beschäftigt , der van der Lubbe
ähnlich sehe, allerdings einen Kopf kleiner sei.
Vielleicht sei dieser Mann von dem Zeugen als
van der Lubbe angesehen worden . Auf die Frage
des Vorsitzenden , ob es nicht möglich sei, in Be¬
gleitung eines Abgeordneten in den Reichstag zu
kommen , erwidert Torgler , das sei so unbeanstan¬
det nicht möglich gewesen , gibt dann aber auf
weitere Frage zu, dah die Möglichkeit im all¬
gemeinen wohl bestanden hätt «.

Der Vorsitzende weist dann darauf hin , dah
van der Lubbe damals doch nicht so abgerissen
gewesen sei. van der Lubbe sei doch auch schon
früher , wie ein Zeug « bekundet , im Reichstag ge¬
wesen , und zwar bei einer Besichtigung . Torgler
erwidert , dah sich bei Massenbesichtigungen jeder,
ganz gleich , wie er aussah , beteiligen konnte , wenn
er sein Eintrittsgeld bezahlt «. Der Vorsitzende
wendet sich dann zu van der Lubbe und fragt ihn,
ob er an einer solchen Besichtigung des Reichs¬
tages teilgenommen hab «, van der Lubbe steht
auf , lacht und erklärt : Da » kann ich nicht sagen.
Als dem Angeklagten durch den Dolmetscher die
Frage noch einmal vorgelegt wird , antwortet van
der Lubbe mit Nein.

Der Vertreter des Obrrreichsanwalts , Parri-
ftus , sragt den Angeklagten Torgler , ob bei der
kommunistischen Fraktion immer nur elegant ge¬
kleidete Kavalier « verkehrt hätten?

Torgler erwidert , es komme immer daraus an,
wer der Beurteilende sei. Besonders an Tagen,
an denen der Sozialpolitische Ausschutz satz, seien
Erwerbslose gekommen , aber gerade dann seien
die Reichstagsbeamten besonders auf dem Posten
gewesen . Leute ohne weihen Kragen seien nicht
aus den Augen gelassen worden.

A/Lse Lrt mit Aoene « «LLeäekr Ers/ ekr
Landgerichtsdirektor Parrisius  weist auf

die Behauptung Torglers hin , datz van der Lubbe
unter Umständen mit dem Studenten Perl ver¬
wechselt worden sein kann : er fragt den An¬
geklagten , ob er mit dem Studenten Perl in dem
Vorraum gesessen hab « und fügt hinzu , das wäre
wieder ein « neu « Lesart . Gegen diese Art der
Fragestellung protestiert der Verteidiger Torglers
Rechtsanwalt Dr . Sack. Der Vorsitzender richtet
nun seinerseits die Frage an Torgler , ob er am
Brandlage im Obergeschoh des Reichstages mit
dem Studenten Perl zusammengewesen sei?
Torgler verneint und sagt , er habe die Verwechs-
lungsmöglichkett des Perl nur im Zusammen¬
hang mit der Behauptung erwähnt , datz am Tage
sor ^ rr «in van der Lubbe ähnlich sehender Mann
im Reichstagsfahrstuhl hinausgefahren sei.

Der Vorsitzende weist weiter auf die Aussagen
einer Zeugin hin , daß der kommunistische Abgeord¬
nete Koenen zusammen mit van der Lubbe im
Preussischen Landtag den Fahrstuhl hinaufgefah¬
ren sei. Torgler hält das für ausgeschlossen . Die
Fragen des Vorsitzenden an van der Lubbe , ob
er den Preußischen Landtag kenn« und ob ihm
der Abgeordnete Koenen bekannt sei, verneint der
Angeklagte.

spuren

Der Vorsitzende hält dem Angeklagten Torg¬
ler  weiter die Aussage de« Zeugen Wcber-
jtedt  vor , wonach am Tage nach dem Brande
aus dem kommunistischen Fraktionszimmer S3n
beide Schreibmaschienen entfernt waren und das
ganze Zimmer so aufgeräumt gewesen sei, als ob
man die Absicht hatt «, nicht zurückzukehren . Der
Angeklagte Torgler erklärt , datz seines Wissens
nur eine Schreibmaschine dort stand und dah von
Ausräumen ebensowenig wie bei den anderen Zim¬
mern die Rede gewesen sein kann.

Weiter gibt der Vorsitzende eine Zeugenaussage
bekannt , wonach am Tage nach dem Brande ein
Loch im Glasdach festgestellt ist. Ueber dem kom¬
munistischen Fraktionszimmer sei eine Scheibe
Herausgewesen und die Scherben hätten unten ge¬
legen . Ueber dem Loch sei eine Leiter angestellt
gewesen . Der Angeklagte Torgier erwidert , datz
ihm dieser Vorgang völlig unverständlich sei. Als
er abends das Zimmer verlassen habe , habe er
nichts davon bemerkt und er wisse nicht, durch wen
und um welche Zeit diese Scheibe zerbrochen wor¬
den sei.

Vorsitzender : Auch Spuren von genagelten
Stiefeln sollen aus einem Fensterbrett entdeckt
worden sein , über das man vom zweiten Ober¬
geschoß zu den kommunistischen Fraktionsräumen
gelangen kann . Torgler erklärt , dah von den
' " gestellten des Fraktionsbüros niemand gena-
I«lte Schuhe gehabt habe.

Es kommen dann die Vorgänge nach dem
Reichstagsbrand zur Sprache . Der Angeklagte
Torgler schildert , datz er vom Reichstag aus zum

Restaurant „Aschinger " am Bahnhof Friedrich - I
stratze gegangen ist, wo er sich mit dem Zeugen )
Birkenhauer verabredet hatte . In seiner Be¬
gleitung war außerdem Koenen . Torgler erklärt,
datz er hier noch ein « neue Aussage zu machen
habe . Es sei richtig , datz außer den Dreien später
noch zwei Personen hinzugekommen sind ; nämlich
Bruno Petersen und ein Parteifreund Herbert
Wehner . Er habe sich zunächst nicht daran erin¬
nert und sei erst durch den Vorhalt von Zeugen¬
aussagen nach der Vernehmung vom 1. Juli
darauf gekommen . Etwa um 10 Uhr , fuhr Torgler
fort , sei ein Kellner an ihren Tisch gekommen und
habe gefragt , ob sie schon wüßten , datz der Reichs¬
tag brennt . Torgler erklärt , er habe das zunächst
als Flachserei aufgefaßt und gesagt : Machen Sie
doch keinen Unsinn . Der Kellner erwiderte jedoch:
Nein , nein , es sind schon Tausende von Leuten
da Erst dann habe ich die Sache ernsthaft aufge¬
faßt . Ich bin sofort aufgestanden und wir haben
kurz nach 10 Uhr das Restaurant verlassen.

Vorsitzender : Das Wesentliche bei der Sache ist
doch, datz der Zeuge Hoest,  der Geschäftsführer
des Lokals , sich darüber gewundert hat , datz Sie
die Nachricht so ruhig aufgenommen haben , als
sie da zusammensatzen

Torgler : Das ist nur dadurch zu erklären , datz
wir , die wir allein hinten in der Ecke saßen , noch
gar keine Ahnung davon hatten , wenn auch vorn
die Leute es schon wußten und aufgeregt waren.
Er habe sich in die Straßenbahn gesetzt und sei
zum Reichstag gefahren . Er habe es aber auf¬
gegeben , durch die Absperrung zu kommen , be¬
sonders , nachdem er gesehen hatte , datz in dem
Flügel , wo die Zimmer der kommunistischen Frak¬
tion lagen , alles dunkel war.

Er sei dann zu Aschinger zurückgefahren und
habe dort Birkenhauer seine Beobachtungen er¬
zählt Koenen , fuhr Torgler fort , hatte sich in¬
zwischen zum Aleranderplatz begeben . Wir hielten
uns dann bei Aschinger noch bis etwa 11.30 Uhr
auf und dann fuhr ich ebenfalls zum Alexander¬
platz , ging in ein Restaurant in der Dircksenstratze,
wo wir uns schon am Nachmittag für den Abend
verabredet hatten.

Die Ver « AeeLkkrLrs Aei HMaw tcA

Vorsitzender : AIs Belastungsmoment wird gel¬
tend gemacht und durch Zeugen belegt , datz an
dem Abend tm Restaurant Schlawicki in der
Dircksenstratze ein auffallend reger Verkehr an
Ihrem Tisch geherrscht habe.

Die Unterhaltung sei leise im Flüsterton ge¬
führt und abgebrochen worden , wenn jemand in

I die Nähe kam. Einzelne Teilnehmer seien in
) deutlich wahrnehmbarer Unruh « gewesen . Es

seien viel « Telephongejpräche geführt worden.
Angeklagter Torgler : An unserem Tisch ist

nicht im Flüsterton gesprochen worden , wir haben
natürlich ziemlich erregt den Reichstagsbrand be¬
sprochen und uns darüber unterhalten , welche
politische Bedeutung das haben
könnte.  Ich bin sehr häufig aus Telephon ge-
gangen , um mich zu informieren. ( !!?)

»
Nach einer längeren Paus «, in der Verhand¬

lungen zwischen der Verteidigung und dem Se¬
nat stattfanden , gibt Rechtsanwalt Dr Sack eine
Erklärung ab , in der es u. a . heißt : Es tagt
in Paris der sogenannte Unter¬
suchungsausschuß,  der den Reichstags¬
brand klären will . An diesem Ausschutz nimmt
auch teil der amerikanische Kollege Hayes.  Ich
erhalte soeben eine Verlautbarung , nach der
Hayes in Paris dem Sonderkorrespondenten der
„Prawda " gegenüber sich geäußert haben soll,
daß er ein seltsames Betragen der Verteidigung
feststellen könne , die bei der Entlastung der An¬
geklagten gleichzeitig die wahren Schuldigen an
der Brandstiftung hätte angeben müssen. Ich ver¬
wahre mich gegen diesen Anwurf , datz meine
Verteidigung irgendwie ein eigenartiges Geba¬
ren hat.

Es ist eines deutschen Anwaltes unwürdig , Ge¬
rüchte , politisch « Kombinationen , wie sie im
Braunbuch enthalten find , hier als Beweis¬
anträge zu formulieren . Und daraus ein eigen¬
artiges Verhalten der Verteidigung herzuleiten,
bedeutet einen Anwnrf , gegen den ich in
mller Öffentlichkeit protestiere , wobei ich von den
ausländischen Pressevertretern erwarte , datz sie
diese Dinge als Berleumdungsfeldzug gegen die
deutsche Rechtspflege und die deutsche Verteidi¬
gung brandmarken.

Ich habe am Freitag abend das Material be¬
kommen , gewissermaßen die Protokolle des Un¬
tersuchungsausschusses . Ich habe sie die ganze
Nacht hindurch gewissenhaft durchgearbeitet , und
ich habe nichts gefunden , was mir die Unterlage
geben könnte , einen Beweisantrag zu formulie¬
ren , um Ihnen den Weg zu weisen , wer die
wahrhaft Schuldigen sein könnten . Oberreichs¬
anwalt Dr . Werner : Ich stimme den Ausführun¬
gen des Verteidigers vollkommen bei , die sich ge¬
gen die Verleumdungen richteten , die in einem
Teil der Auslandspresse und in dem sogenannten
Vraunbuch erhoben worden sind. Diese Behaup¬
tungen ohne jede Unterlag « haben in diesem Sta¬
dium des Prozesses auch mir keinen Anlaß gege¬
ben , aus diese Dinge irgendwie einzugehen.

Osr Od6rr6icIi8aii>vLlt
Lum „kall Lrantmß"

Es ist bekannt , datz ich an Rechtsanwalt Bran-
ting und Roman Rolland  geschrieben habe,
datz mir Material geschicktwerden möge . Ich habe
mich feierlich verpflichtet , datz ich dieses Material,
wenn es zur Entlastung der Angeklagten oder zur
Belastung anderer , bisher nicht angeklagter Per¬
sonen dienen sollte , in der Sitzung verwerten
würde . Es ist mir kein Material gegeben worden.
Dagegen sind mir auch jetzt Unterlagen zugegan¬
gen über das , was in jener Verhandlung in Lon¬
don vorgebracht worden ist. Auch ich habe das
Material gewissenhaft durchgearbeitet und auch
ich habe keinen Anlaß gefunden , irgendetwas zur¬
zeit daraufhin zu tun . Im übrigen habe ich be¬
reits erklärt , als das Telegramm des Polizei¬
präsidenten Haines und die Mitteilung des Ober¬
leutnants Schulz hier bekanntgegeben wurden , datz
ich zu gegebener Zeit auf diese Lächert zurückkom¬
men würde . Ich behalte mir das noch vor und dann
wird vielleicht zu allen Verleumdungen Stellung
genommen werden können und bewiesen werden,
datz es sich wirklich um haltlose Verleumdungen
handelt , die zurückzuweisen sind.

Dc . Lack Mee « eine Avuiott e c Aeese

Rechtsanwalt Dr . Sack: Ich habe in der Nacht
vom Freitag zum Sonnabend in einem Hotel in
London mit Rechtsanwalt Vranting zusammenge-
sessen und ihm in Gegenwart meiner Referendare
und seiner sogenannten Sekretäre erklärt , welche
verschiedenen Gerüchte nicht nur haltlos sind, son¬
dern , wenn sie immer wieder vorgebracht werden,
den Stempel der Verleumdung tragen:

Das Gerücht , an dem Brandtage wären Reichs-
tagsabgcordnete aus bestimmten Gründen beur¬
laubt worden . Ich habe erklärt , das sei unrichtig:
es wären die Beamten im Dienst gewesen , die
turnusmäßig an diesem Tags ihren Dienst zu ma¬
chen hatten . Es handelt sich dabei um alte Be¬
amte , die aus dem alten Regime übernommen
worden sind, nicht etwa um neue . die erst von den
neuen Regierungsstellen angestellt worden sind.

Zweitens habe ich festgestellt , datz die Feuerwehr
innerhalb von vier Minuten von zwei verschiede¬
nen Wachen zur Stelle war . Alles andere Gerede
ist nichts weiter als Kombination oder aus Bös¬
artigkeit zurückzuführende Verleumdungen . Ich
hatte in London mit anhören müssen, wie der
frühere Minister Grzesinski folgende Worte gespro¬
chen hat : Wenn der höchste Alarm für die Feuer¬
wehr nicht angeordnet gewesen ist, dann muß er
verboten gewesen sein.

Darauf habe ich dem Rechtsanwglt Vranting
erklärt , die Feuerwehr ist in kürzester Frist in die
höchste, die fünfte Alarmstufe versetzt worden . Ich
habe weiter erklärt , es sei ein unsinniges Gerücht,
Laß ein Trupp SA -Leute in der Dorothcenstraße
auf das Zeichen des Führers Ernst gewartet habe
und dann auf Motorrädern durch Berlin gerast
sei. —

Ich habe ferner erklärt , daß alles sofort alar¬
miert wurde , und daß in kurzer Zeit alles poli¬
zeilich abgeriegelt war . Das alles habe ich nach
gewissenhafter Prüfung dem Kollegen Vranting
vorgetragen mit der Bitte , das auch dem Unter¬
suchungsausschuß zu unterbreiten . Ich habe diese^
meine Angaben mit Aktenauszügen bekräftigt.
Wenn jetzt wieder solche Gerüchte auftauchen , so
richten sie sich von selbst, aber sie können dann nur
noch als Anwürfe gegen die Verteidigung und als
ein bösartiger Angriff gegen die deutsche Rechts¬
pflege geweitet werden.

clcelskes Oaeisee

Rechtsanwalt Dr . Seuffert teilt mit , datz ihm
gestern ein Schreiben von dem Pariser Komitee
zugegangen ist, in dem ihm nahegelegt wird , van
der Lubbe durch zwei anerkannte schweizerische
Sachverständige untersuchen zu lassen Ich halte es
unter der Würde eines deutschen Rechtsanwaltes,
erklärt Rechtsanwalt Dr . Seuffert , nach Paris
an ein solches Komitee überhaupt eine Antwort
zu geben.

Rechtsanwalt Dr . Sack teilt mit , er höre , datz
Rechtsanwalt Hayes soeben in den Saal gekom¬
men sei. Er betrachte es als seine Pflicht , das
aufzuklären , ob er sich in diesem Sinne zu dem
Sonderkorrespondenten der „Prawda " geäußert
habe . Präsident Dünger erklärt , über die An¬
regung der Vernehmung des Rechtsanwaltes
Hayes werde der Senat beraten.

Nach kurzer Beratung betritt der Senat wieder
den Saal . Rechtsanwalt Dr . Sack erklärt , Rechts¬
anwalt Hayes sei bereit , auszusagen , datz er sich
nicht in dieser Weise geäußert habe . Der Vor¬
sitzende verkündet aber als Beschluß des Senates,
es bestehe keine Veranlassung , Rechtsanwalt
Hayes zu hören.

DlEtcaA ist wtü

tt » Aer 'cAsLaA AeLeks »» worden

Es wird dann in der Verhandlung fortgefahren.
Nachdem der Vorsitzende durch das überaus

dreiste Verhalten des Angeklagten Dimitrofs zu
energischem Eingreifen veranlaßt worden war,

wird dem Angeklagten Torgler eine Zeugen¬
aussage vorgehalten , wonach Torgler einige
Zeit vor dem Brand mit Dimitrofs im
Reichstag , an einer Brüstung lehnend,

gesehen worden ist.

Torgler erklärt , datz er Dimitrosf erstmalig in
seinem Leben in Leipzig in dieser Verhandlung
kennengelernt habe . Der Vorsitzende gibt dann
eine Zeugenaussage des Bergmanns Kun-
zack , der früher selbst Kommu¬
nist  war , bekannt . Dieser Zeug « hat von einer
Zusammenkunft berichtet , die im Jahre 1925 in
Düsseldorf stattgefunden haben soll. Leiter der
Aussprache war der frühere Abgeordnete Heinz
Neumann . Es waren drei Holländer anwesend,
von denen einer Lübben hieß , der nach der Aus¬
sage dos Zeugen unbedingt mit dem Angeklagten
van der Lubbe identisch sei. Der Vorsitzende hält
dem Angeklagten van der Lubbe diese Aussage
vor und sragt ihn , ob er Heinz Neumann kenne,
was van der Lubbe verneint.

In Düsseldorf will van der Lubbe erst im Jahre
1933 gewesen sein.

Torgler erklärt , datz die Bekundungen Kunzacks
in keiner Weise mit der Wahrheit übereinstimmen.
1925 sei van der Lubbe erst 16 Jahr « alt gewesen,
und es sei nicht vorstellbar , datz ein so junger
Mensch schon als Führer der holländischen Kom¬
munisten auftreten konnte . Der Oberreichsanwalt
weist daraus hin , datz der junge Holländer aus der
Düsseldorfer Konferenz lediglich erklärte , er wolle
eine kommunistische Jugendbewegung in Holland
ins Leben gerufen . Ein weiterer Vorhalt aus den
Bekundungen des Zeugen Kunzock, Torgler und
Kasper seien an Sprengversuchen einer kommuni¬
stischen Gruppe in der Wuhlheld « beteiligt gewe¬
sen, wird von Torgler bestritten.

Am 26 . kebruar der

kotirontkämpLorbundm
liö clislorAlarmb srsilsoliLki

Dem Angeklagten Torgler wird eine
Aussage des Zeugen Grothe vorgehalten,
der Ende Februar noch Kameradschastsfüh-
rer im Rotfrontkämpserbundwar. Dieser
Zeuge habe bekundet, daß im Rotsront-
kämpserbundam 26. Februar 1933 Hoch¬
alarm geherrschthabe. Die aktiven Grup¬
pen seien in Gastwirtschaftenund Privat-
wohnungen untergebracht worden. Am
Nachmittagdes 27. sei befohlenworden, die
Alarmquartiere zu räumen. Grothe hat
dann weiter von Aeußerungen berichtet,
die er von anderen gehört hat. Ein Kraft¬
fahrer Singer soll etwa Anfang April ge¬
sagt haben, datz der Reichstagsbrandin der
Tat oas Signal für das allgemeine Los¬
schlagengewesen sei. Die Aktion sei aber
falsch geführt worden und infolgedessen
verpufft.

Ein gewisserKempnersoll zu Grothe ge¬
äußert haben, er, Kempner, habe die Ver¬
bindung gehabt zwischender Zentrale und
der Brandstiftung. Er habe das Brandma-
terial am Portal des Reichstages an einen
großen Schwarzen abgegeben, der Popoff
gewesen sei. Kempner soll ferner gesagt
haben, es seien Ausländer genommen wor¬
den, »m die deutschen Kommunistennicht zu
belasten. Die Brandstiftung hat in den

Händen Torglers gelegen, der insbesondere
die Mittäter habe hineinlassensollen. Der
Beginn sei aus 7.3Ü Uhr abends festgesetzt
gewesen. Einige Tage vorher sei der Plan
im Liebknechthaus beraten worden. An
diesen Beratungen habe entweder Torgler
oder Koenen teilgenommen, außerdemvan
der Lubbe und Popoff. Popoff sollt» den
Rückweg decken.
Der Angeklagte Torgler erklärt , alle diese An¬

gaben seien geradezu phantastisch . Er wisse von
alledem nicht das geringste . Torgler weist darauf
hin , datz das Liebknecht -Haus bereits am LS. Fe-
bruar von der Polizei besetzt gewesen sei, worauf
Landgerichtsdirektor Parrisius sagt , datz sich der
Zeuge nicht genau auf den Tag der Verhandlung
habe festlegen können , die Beratungen hätten
auch schon vor dem 24. Februar gewesen sein kön¬
nen . Damit ist die Vernehmung Torglers been¬
det . Der Vorsitzende hält nun die Aussagen des
Zeugen Grothe vor , die der Angeklagte als ein«
grenzenlose Lüge erklärt.

Der Angeklagt « Dimitrofs versucht dann miede »,
politische Fragen an den Angeklagten Torgler z«
richten , die aber bald vom Vorsitzenden abgelehnt
werden . Darauf wurde die Verhandlung aus Frei¬
tag vertagt . Es soll dann der Angeklagt « Dimitrofs
zur Tat vernommen werden.

Die Genfer Mlnderheltendebatte
Genf , 5. Oktober.

Die Minderheitendebatte wurde im 6. Aus¬
schutz der Völkerbundsversammlung heute vor¬
mittag mit einem großen Aufwand von Rednern
fortgesetzt . Nach den Vertretern Kanadas , Ir¬
lands , Hollands , Rumäniens und Bulgariens er¬
klärte Baron Aloisi , eine grundsätzliche Aussprache
über die von verschiedenen Delegierten ausge¬
worfene Frage sei nur möglich , wenn sie auf die
Tagesordnung der Versammlung gesetzt sei. Die
italienische Delegation sei nicht in der Lage , ge¬
wisse Grundsätze anzunehmen , die in der Debatte
vertreten worden seien , obwohl sie die guten Ab¬
sichten dieser Delegierten anerkenne . Das Ver¬
fahren in Minderheitensachen sei vom Dölker-
bundsrat auf seiner Madrider Tagung im Jahre
1929 verbessert worden , und es liege kein Grund
vor , andere Abänderungen oder die Schaffung
neuer Formen in Aussicht zu stellen.

Senator Börenger  ging in viel weniger
aggressiven Ton als vorgestern nochmals auf die
deutsche Stellungnahme ein . Der Völkerbund sei
kein Anthropologenkongretz und es sei nicht seine
Aufgabe , mit seinen Untersuchungen bis zum Ne¬
andertaler vorzudringen . Die französische Repu¬
blik sei die Erbin der französischen Revolution,
die die Menschenrechte ohne Unterschied des Glau¬
bens und der Rasse verkündet habe und tm Na¬
men dieser Republik ersuche er den Ausschutz,
diese Grundsätze , die seit 1922 auch die Grundsätze
des Völkerbundes seien , in einer feierlichen Er¬
klärung zu bestätigen.

„Frankreichs Äudenantrag"
Am Schluß der heutigen Sitzung des sechste«

Ausschusses der Völkerbundsversammlung spräche«
die Vertreter von Albanien , Ertechenland und
Ungarn.

Die französische Delegation hat am Schluß der
heutigen Sitzung den französischen Resolution »«
entwurf eingebracht . Danach soll die diesjährig»
Bundesversammlung feierlich die Empfehlung
der Bölkerbundsversammlung vom 21. September
1922 bestätigen und erneut verkünden , daß dt«
Staaten , dir gegenüber dem Völkerbund nicht
durch formelle Verpflichtungen aus dem Gebiet«
des Minderheitenschutzes gebunden sind, trotzdem
gehalten sind , ihre Minderheiten der Rasse , R«
ligton und Sprache gerecht und tolerant zu b«
handeln.

Der gegenüber dem ursprünglichen Entwurf
bezeichnenderweise abgeänderte zweit « Absatz lau¬
tet : Die DSlkerbundsversammlung ist der An¬
sicht, daß sie eine Interpretation der Minder«
heitenverträge oder der obigen Empfehlung nicht
als begründet zulassen kann , die gewisse Kate¬
gorien von Staatsbürgern von den Vorteilen der
Bestimmungen der Verträge ausschließt , indem
diese Bestimmungen sich auf alle Staatsbürger
ohne Unterschied der Rasse, Sprache oder Reli¬
gion beziehen.

Weiter siegreich vorwärts In der
Arbeiisschlach«

Der große Arbeilöbeschassungsausschuß des Deutschen Ändustrie-
unö Hanöelslages

Berlin , 5. Oktober.

Der Arbeitsbeschaffungswusschuß des Deutschen
Industrie - und Handelstages trat am 4. Oktober
unter dem Vorsitz des Präsidenten Dr . v. Ren-
toln zum erstenmal seit seiner Berufung zusam¬
men . Präsident Dr . v. Renteln hielt eine Rede,
in der er die Arbsitsboschaffungsmaßnahmen der
Reichsregierung eingehend schilderte.

Sodann ergriff der Staatssekretär im Reichs¬
finanzministerium , Fritz Reinhardt,  das
Wort zu Ausführungen über die Finanz - und
Steuerpolitik der Reichsregierung . Staatssekre¬
tär Reinhardt gab zunächst einen Ueberblick
über die bisherigen Maßnahmen der Neichsregie-
rung aus steuer - und finanzpolitischem Gebiet.

Er betonte dann , datz Ausgaben und Einnah¬
men des Reiches sich in den ersten fünf Monaten
des lausenden Rechnungsjahres die Waage ge¬
halten haben . Kassenschwierigkeiten haben sich in
diesen fünf Monaten nicht ergeben und werden
sich auch in den weiteren Monaten des Rech¬
nungsjahres nicht ergeben.

Die Haushaltsjahre 1934 bis 1938 find vorbe¬
lastet mit den Steuergutscheinen , mit den Ar¬
beitsbeschaffungsprogrammen und mit den Lnt-
schuldungsmatznahmen der Landwirtschaft . Die
Vorbelastung beträgt rund vier Milliarden für
fünf Jahre.

Es mutz ein Steuersystem  geschaffen wer¬
den , das sozial gerecht  ist , und die Steuern
müssen wirtschaftlich tragbar  sein . Die
Steuergesetze und die neue Abgabenordnung wer¬
den aus nationalsozialistischem Geist geboren sein.
Bei der Bemessung der Einkommensteuer wird in
weitgehendem ' Matze bevölkerungspolitischen
Grundsätzen entsprochen werden . Die Steuer¬
reform wird sich nicht nur auf die Steuern des
Reiches , sondern selbstverständlich auch auf die¬
jenigen der Länder und Gemeinden erstrecken.
Reich , Länder und Gemeinden werden steuerlich
als Einheit betrachtet werden.

Die Steuervereinfachung  wird darin
bestehen , datz die Vielheit der Steuern  des
Reichs , der Länder und der Gemeinden abge¬
löst werden durch einige große Steuern,
die di« Einnahmequellen für die Gesamtheit von

Reich , Ländern und Gemeinden sein werden . Der
Steuervereinfachung gemäß wird auch eine ein¬
heitliche Steuerverwaltung geschaffen werden.

Der Eeneralinspektor für das deutsche Straßen-
Wesen, Dr . Todt,  äußerte sich über die Auf¬
gaben auf dem Gebiete des Autostratzenbaus . Die
bisherigen Strecken sind unter dem Gesichtspunkt
in Angriff genommen worden , datz die Stratzen-
linien hier vollkommen klar liegen . Im nächsten
Jahr wird man weitere große Stratzenbauten in
Angriff nehmen . Die Finanzierung eines Stra-
tzennetzes von 6000 Kilometern ist bereits ge¬
sichert. Dr . Todt warnte vor einer ungesunden
Aufblähung in der Bauindustrie . Der vorhan¬
den« Apparat reicht völlig aus , um der kommen¬
den Ausgaben Herr zu werden . Bei einer wei¬
teren Ausdehnung würde nach Ablauf einer be¬
stimmten Zeit keine Arbeitsmöglichkeit mehr vor¬
handen sein.

Die Neuregelung der
französischen Einfuhrkontingente

Berlin , 4. Oktober.
Die Agence-Havas hat gestern eine Mel¬

dung über eine deutsch-französische Verstän¬
digung in den Verhandlungen über die Neu¬
regelung in der Verteilung der französischen
Einfuhrkontingente verbreitet , wonach die
Neuregelung der Einsuhrkontingente Deutsch¬
land gegenüber nicht vor dem 1. Januar 1934
in Kraft treten wird.

Wenn es dann weiter heißt, „für diesen
Fall " gebe das am Sonnabend abge¬
schlossene Abkommen Deutschland die
Möglichkeit, den französischenExport mit
höheren Zöllen zu belegen und ihn der
Diskriminierung zu untcrwcrscn , so ist

dies völlig mißverständlich.
Die Möglichkeit der höheren Zölle für den

französischenExport und der Diskriminierung
besteht natürlich nur dann , wenn die für den
1. Januar nächsten Jahres in Aussicht ge¬
nommene Neuregelung nicht entsprechenddem
Handelsvertrag die deutschen Interessen ge¬
nügend berücksichtigt.
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Die Verlobung ihrer Eine Vefilovufigmit
locbter l-röulein

Kate Kate !-Iokmann
mit klerm beehre ich mich anru-

kiermann 6oe !>el reigen
beebren sich onauaeigen filsrmarin 6oelael

k . filokmann un «j ^rau
kuise geb. bosehanck

Lremen, cken6. Okt - 1?33
t-1okensokes^ . 38

Kein bmplang

H ekariytiyaMun g i

Heute und morsen große Auswahl
frisch aeickilacktetemeine Maltbähnchen
und die wunderbaren Surwenbiilmer.

SchustsriickieWalkknken.
junge Hasormokt-Gärrie und Enten,

Tauben und Rebhühner.
Und dann meine berühmte Grasbutter
aus der „Oldenburger Marsch " Das

Köstlichste was es gibt an Frische
und Aroma.

Wild - und Geflügelhandlung

kg.Stt « Ss « srsSis « lL
Vor dem Steintor nur 174

gegenüber der Lübeckerstr. Hansa 43097
Geh' nach Ottchen , sei gescheit
niemals ist der Weg zu weit
wenn 's nicht geht, kannst Du schon
Ihn erreichen am Telefon
Die Nummer ist dieselbe geblieben
Nämlich Hansa Vier , Drei , Null , Neun,

Sieben.

^elrlisusim 5cliüssel !<or !r 32/33
Inst. kr . IVienker Tel . I) . 24078
lockigem. Umarbeitung, Neuanfertigung
Ausbesserung secier Art
kelrverk in eigener 'Werk¬
statt , Uertlge sacken . Kragen usv.

k' snlsigsnosssn s
Heute mutz jeder mit jedem
Pfennig rechnen. Darum gehen
auch Sie zur billigen

SekutH - Kvpsi ' slui'
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in der Oelmühlenftr . 14 und
lass. dort Ihre Schuhe ausbessern

Dorle öuc ^iOvv

lilius Î Iagel

ge ^ en ihre Verlobung ioelcannt

öremen,  8 . Oktober 1933
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Verloldie

stlaggenburg
0 -tkrl-ii.

öremen
KLIneritr. 1?

plaggenburg, ü. Oktober 1933

Ikre Verlobung geben bekannt

ik'etei 'sen

?au / Orswert

Lremen , 6. Oktober 1933
Wariurmer-Hserslr. 59

Plötzlich und unerwartet entriß uns der Tod unsere
liebe gute Tochter , Schwester und Schwägerin

Anna Ficken
im blühenden Alter von 17?L Jahren,

In tiefstem Schmerz

Martin Ficken und Frau
Dora , geb. Geffken

und Angehörige.

Grambke,  den 3. Oktober 1933.
Am Geestkamp 18.

Die Beerdigung findet statt am Sonnabend , dem
7. Oktober 1933, nachmittags 4 Uhr , von der
Grambker Kirche aus.

Nachruf.

Am Sonntag entschlief sanft und I
ruhig unsere liebe Mutter , Schwie¬
germutter , Großmutter und Ur¬
großmutter , Frau

Marie Schwarz Wwe^
geb. LlberS

im 83. Lebensjahre.

Im Namen der trauernden I
Hinterbliebenen:

Familie Karl Schreier , s

Hülseberg,  den 4. Okt. 1933. s
Bremen , Jever i . O., Begesack, f
Berlin.

Statt Karten.

Danksagung.
Für die überaus vielen Beweise!
liebevoller Teilnahme , die uns!
beim Heimgänge unseres lieben
unvergeßlichen Entschlafenen zu¬
teil wurden , sprechen wir hiermit!
allen unseren herzl . Dank aus.

Sophie Fricke
nebst Angehörigen . I

Bremen,  d . 5. Okt. 1933.
Kattenturmer Heerstr . 87.

^ Für die vielen Beweise herzlicher
Teilnahme beim Heimgänge un¬

serer lieben Entschlafenen sagen

wir allen, auch Herrn Pastor Arlt , f
l unseren herzlichsten Dank.

Gustav Hornung u. Angehörige . ?
r» ' ' 1

Nerlobungs-
mid

^vchzeitsgeschenke

3SHLI . BkhMS
Nur Domshof 12

ENil sie Beiipi elc:
Tafel-Löffel. . von RM1.60 an
Kuchen-Kabelnvon RM0.90 an
.̂ örbe. ab NM1.60, 2.—
Alles schwcrvcrsilbert

Meine liebe Frau , unsere herzensgute Mutter und
Schwiegermutter , Frau

Sophie Hellmich
geb. Schröder

wurde heute, nach kurzem schweren, mit großer
Geduld ertragenem Leiden, im 58. Lebensjahre
durch einen sanften Tod erlöst.

In tiefer Trauer:

Christian Hellmich
Anneliese Koch, geb. Hellmich
Albert Polakowsky und Frau

Christa , geb. Hellmich
Heia Hellmich.

Bremen,  Stolbergerstr . 4, den 5. Okt. 1933.

Besuche dankend abgelehnt.
Etwaige Kranzspenden erbeten nach Beerdigungs¬
anstalt „Heimkehr " Beyer , Albrechtstraße 8.
Trauerfeier am Montag 1114 Uhr im Krema¬
torium.

AHtlivho ösksnntmAeküttgvn

Tem Tierhcim des Bremer Tierschutz¬
vereins übergeben: 3 Baftardhuude ,,ohne
Hundezeichen). Meldung innerhalb 24
Stunden im Tierheim, beriängerte
Hemmstr., gegen Ausweis , sonst wird
über die Tiere verfügt.

Polizeidircltion.

Die Erd-, Maurer -, Asphalt- und Eifen-
belonarbeiten für den Postncubau Bre¬
men-Neustadt sollen in zivei Losen ge¬
trennt oder zusammen vergeben werden:
Los 1. rd. 1470 obm Erdaushub , 60 cbm

Beton , 560 odm Mauerwerk , 2860
tzm Innenputz usw.: Ausfüh¬
rungszeit für die gesamten Ar¬
beiten zehn Monate.

Los 2. rd. 1457 gm Eisenbetondccken,
284 m Hauptunterzüge und Fen¬
sterstürze usw.; Aussührungszeit
süns Monate.

Verdingungsunterlagen können, solan¬
ge der Vorrat reicht, von der Bauleitung,
Oberpostdirektion Bremen, Zimmer 645.
bezogen werden.

Angebote mit entsprechender Aufschrift
stnd bis zum Berdingungstermin am
t4. Oktober 1833 einzureichen.

Ablehnung sämtlicher Angebote bleibt
vorbehalten.

Bremen, den 3. Oktober 1833
Die Bauleitung

Wetterungs -Verband.
Am Mittwoch , dem 11. Oktober,

vormittags 9 Uhr beginnend , werden
oie Schinkel, die Flete und der Mit-
txlweg geschaut. Bei Meldung her¬
kömmlicher Wrogen und den Um¬
ständen nach strengerer Bestrafung
sollen:

1) die Schinkel und die Flete abae-
ufert , vom Kraut gereinigt , auch dieses
aufgezogen und die seichten Stellen
ansgetieft,

2) der Mittelweg abgeebnet (zuge>
spurt ) und tiefe Stellen desselben mit
Schlacken oder Bauschutt aufgehöht
werden . Etwaige Brücken und Stege
si- d für die Zeit der Schauung abzu
nehmen.

30. 9. 33,_ Der Vorstand.
Durch Bersetzung des bisherigen Stet

leninhabers in den Ruhestand ist zum
1. Januar 1834 die ruhegshaltsberechtigte
Stelle des Direktors der Kinderklinik der
Krankenanstalt in Bremen, dem gleich¬
zeitig die Ausgaben eines städtischen
Kinderarztes übertragen werden, zu be¬
setzen. Besoldung nach Er . 26 der Bre¬
mischen Besoldungsordnung (7500 bis
11100 RM .) einschließlich Wohnungs-
Mldzuschuß. Diese Gehaltssätze unter¬
liegen den gesetzlichenKürzungsvorschris-
ten. Hinzu treten evtl. Kinderzuschläqe.

Für Ledige unter 45 Jahren erfolgt
ein besonderer Ledigenabzug von 5 v. H.

Bewerber, die den Grundsätzen des
Gesetzes zur Wiederherstellung deS Be-
lusSbeamtentums entsprechen, inüssei
über eine erstklassige fachärzllich« Aus
bildung und Erfahrungen in der okfenen
und geschlossenenFürsorge verfügen.

Bewerbungen stnd bis spätestens zum
31. Oktober 1933 an das Landesge¬
sundheitsamt,  Dobben 90/91, zu
richten.

Freiwillige
Versteigerung.

Morg . Sounabenr
10 Uhr vorm.

Friesenstr . 20/21
(Speditionsfirma
Friedrich Bohnei

gebrauchte Möbel
und div. a . öffentl.
meistbieten-d gegen
bar.
I . Heinr . Willens,
beeid. Versteigerer.

^ÜI>lüsn Wintei"
gsntislst

Zwangs-
Versteigerung

Freitag , 6. Oktober
1933 vormitt . 10
Uhr, Königstr . 11
Standuhr , Akteu-
reole, Tresen , Kon-
tormöb ., 1 Voigt-
länder Kamera m.
Compedt -Verschluß
Radiogeräte,

1 Posten Haud-
arbeitsartikel,

Sofa , Sessel, Tische
Gasherd , Nähma¬
schine, Schreibma
schirre und sonstige
Mobilien geg. bar
Tellmann Hiinecke,
Gerichtsvollzieher

Herdentorstwg . 6
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Isclelloser

0I818N guter , trsgkSlriger
8tokk out vsrines Lteppkutter
gearbeitet . . . . . . . . .

Uelrloser

elegante storrn , kür
Damen clie eigenen ? e!r baden

28
78

45 oo

Vornebmer
IVI2IH 8l mit bübrctrem grob.
ZUberkucbsoppossum . Kragen mit
Uuckskopk.

Eleganter
mit ? ersianer,

vorrügstctr. 74 ° °

filsul
Unsere

Kinüsr ' msnis ! - AbtsUung

lm Lrclgesckob neben cken Kleici erst ollen

/ Îso - bevoo 8ie sieb

einen IbfantsI stauten , auf alle falle ?u ä Köpll6 am Osteptou!
^nsobausn kostet niobts.

Hausbesitzer, Handwerker
für Instandsetzungen wegen Räumung
des Sommerlagers 1000 qm Hobel-
dielen äußerst billig, verschiedene
Stärken.

Holzhs : dluug G. Klumker,
Weizenkampslraße

Ecke Wo Normer Heerstr . Tel . R . 54.

Statt Karten.

Unsere liebe herzensgute Mutter , Schwiegermutter,
Großmutter , Urgroßmutter , Schwester, Schwägerin
und Tante , Frau

Berta Meyer
wurde heute, nach einem rastlos tätigen Leben,
von ihrem langen Leiden im 74. Lebensjahre durch
einen sanften Tod erlöst.

In tiefer Trauer im Namen aller Angehörigen:
Diedrich Wulsken u. Frau,
Bernhardine , geb. Meyer.

Die Beerdigung findet am Freitag , d. 6. Oktober,
15 Uhr, vom Trauerhause Hasenbüren , Landstr . 24,
aus statt.

Unser heißgeliebter Junge , unser

Dieter
ist nach kurzer, schwerer Krankheit von uns ge¬
gangen . Kaum sieben Jahr währte sein kleines,
schönes Leben.

In unsagbarem Schmerz:

Georg Schweers u. Frau,
Friede 'rike. geb. Meyer

Kl. Renate , die Großeltern , Tanten
und Onkel.

Bremen,  4 . Oktober 1933.
Thornerstraße 43.

Die Aufbahrung erfolgte im Beerdigungs -Jnstitnt
Nordlicht H. Schomaker,  Wartburgstr . 39.
Die Beerdigung findet am Montag 914 Uhr von
der Kapelle des Waller Friedhofes aus statt.

Omelitl . keksnnlmaahungM

DaS Amtsgericht Bremen hat am 29.
September 1833 folgendes Ausgebot er¬
lassen:

Aus Antrag
1. der Ehesrau des Landwirts Wilhelm

Franke , Karoline August«, geb. Mül¬
ler, In Tonnenheide,

2. der Ehesrau deS Landwirts Fritz Rit¬
ter, Emma Marie Caroline , geb. Mül¬
ler , in Darl Nr . 50,

3. deS Landwirts Heinrich August Mül¬
ler , Tonnenheide Nr . 35,

4. des Landwirts Christian Friedrich
August Johannes , Tonnenheide Nr.
94.

sämtlich vertreten durch Rechtsanwalt
und Notar Justlzrat Heitzebrig und
RechtSanwalt Gärtner in Rahden. als
Miterben der am 27. März t928 in Bre¬
men verstorbenen ledigen Mari « Doro-
lbee Johannes werden die unbekannten
Gläubiger der Letzteren hiecmi: aufge¬
fordert , ihre Forderungen unter Angabe
des Gegenstandes und des Grunde ? d--r
selben, sowie unter Beisügung etwaiger
urkundlicher Beweisstücke in Ur- und
Abschrift schriftlich oder an der Geschästs
stelle des Amtsgerichts , Gerichtshaus,
Zimmer Nr . 34, spätestens in dem hier¬
mit aus

Dienstag , den 86. Januar 1884,
vormittags 8 Uhr,

im Gerichtshauso hierselbst, I . Oberge¬
schoß Nr . 84, anberaumten Aufgcbots-
termin anzumelden.

Die Nachlaßgläubiger , welche sich nicht
melden, können, unbeschadet des Rechts,
vor den Verbindlichkeiten aus Pilicht-
tcilsrechten, Vermächtnissen und Ausla¬
gen berücksichtigt zu werden, von dem
Erben nur insoweit Befriedigung ver¬
langen , als sich nach Befriedigung ver¬
nicht ausgeschlossenen Gläubiger noch
ein Ueberschuß ergibt . Dabei hostet jeder
Erbe nach der Teilung des NrstO-.ssts
nur für den seinem Erbteil entsprechen¬
den Teil der Verbindlichkeit.

Die Nusgebotssrist wird auf drei Mo¬
nate festgesetzt.

Die GeschäftsstelledeS Amtsgerichts.

Heute
Freitag , 19.30 Uhr, Gr . B:

Ende ungefähr 23 Uhr

Mll
Sonnabend , 20 Uhr, Gr . B:

Der neue Operellenschlager

Sonntag , 15 Uhr , 3. Volkstümliche
Nachm.-Vorstell . zu ganz kleinen
Preisen : Mk.—.30 bis 2.50 einschl.

Kleiderablage:

Sie» fter-CM
19.80 Uhr, Gr . B:

Einmaliges Gastspiel Carl Hart¬
mann vom Opernhaus Köln

LehenM
Lohengrin . Carl Hartmann a
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Ueber das Vermögen der offenen Han¬
delsgesellschaftGebrüder Thode in Bre¬
men, Papenstraße 15, ist zur Abwen¬
dung des Konkurses am 5. Oktober 1933,
nachmittags 12 Uhr 10, das Vergleichs¬
verfahren eröffnet worden.

Zur Vertrauensperson ist der Nechrs-
anwalt Dr . jur . H. Msher-Schwarting
in Bremen, Am Markt 141, ernannt
worden.

VergloichStermiu ist anberaumt worden
auf den

81. Oktober 1833, vormittags 8 Uhr.
im Eerichtshaus , 1. Obergeschoß, Zimmer
Nr . 84.

Der Antrag auf Eröffnung des Ver¬
gleichsverfahrens nebst Anlagen und das
Ergebnis der Ermittlungen liegen zur
Einsicht der Beteiligten im Gcrichtshaus,
Zimmer 39, aus.

Zu obigem Termin werden die Gläu¬
biger hiermit geladen.

5. 10. 33.
Geschäftsstelledes Amtsgerichts.

Fleetenschau in Wummensicdc.
Die Fleetenschau in Wummensiede fin¬

det am Sonnabend , dem 14. Oktober
1933 statt.

Niederblockland, 4. Oktober 1933
Der Gemeindevorsteher

Zrsmeri . Sikkau§

Inliaber : v . Supmonn
(avskenstv . 18—17 Am IVsII 49

Am KlcmtsZ , ciem 9. Oktober 1933
ökksntlicüe Versteigerung  cker

vsttariemn kVnäsk

öllkliks » (ieviesttsvotlriebe,
XVacblstr . 361.

iMIUMMl
!üksuts , 8, Locke 10.30 , 8erie 0,4

Der ungeheure Lrkolg

Seine Exzellenz , der Narr
(Oral Zeppelin)

Komückie von Dsrslck Dreckt

i Die Dresse,
„Der Letksil steigerte sich sin
Lcbluh bis ru einer Doste, ckie
in laute Dravoruke überging ."

!§ c>nnsbsnck rinck Sonntag:

Seine Exzellenz , der Narr

Wavmmgr
Zurzeit werden den Gasverbrauchern erneut so¬

genannte Gassparvorrichtungen in Form von
Drahtspiralen angeboten , die in die Mischkammern
der Gasgeräte .eingesetzt werden . Die genannten
Vorrichtungen , die in geschickterWeise unter großen
Versprechungen angeboten werden , ersparen nicht
nur kein Gas , sondern können sogar den Gasver¬
brauch erhöhen und auch schädlichwirken . Die Ver¬
waltung der Gas - und Wasserwerke warnt aus¬
drücklich vor dem Ankauf dieser völlig wertlosen
Spiralen , für die RM . 5.— und mehr gefordert
werden.

Verwaltung der Gas - und Wasserwerke.
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AeeMStt spcicktr
Mheimliche GsMeu

Neuerwerbungen des Städt . Museums
S » ist erstaunlich , welche Wirkung die beiden

kleinen Work« „sehr giftig " auf die Besucher aus¬
üben . Wer würde die langweilige und häßliche
Schlange wohl eines längeren Blickes zu würdigen,
wenn nicht das Schild verkündete : „Puffotter , sehr
giftig " . Es ist wie mit den unheimlichen Geschich¬
ten , die man gerne hört , wenn man sich geborgen
Mit.

Viel « Menschen belagern diesen Käfig , obgleich
die träge Schlange mit ihrem unförmigen Qua¬
drat «, nein , Trapezschädel kaum bewegt . Sie zischt
nicht einmal vorschriftsmäßig , wenn Herr Dreier
seinen großen Hut drohend hin und her schwenkt.
Aber es ist doch «in gruseliges Gefühl , der giftig¬
sten und gefährlichsten Schlang « Afrikas so Aug«
in Auge gegenüberzustehen.

Sie gewöhnt sich in der Gefangenschaft leicht an
die dargeboten « Nahrung , und es berührt uns an¬
genehm , daß st« nur tötet , wenn sie Hunger hat.

Ganz anders verhält sich die bösartige , ameri¬
kanische Schlange , die sich schon durch ihr lautes
Rasseln bemerkbar macht . Rocht lebendig wird diese
Klapperschlange , wenn man an ihren Käfig tritt.
Sie rollt sich spiralartig auf und hält dabei die
vorderste Schlinge mit dem Kopf wagerecht schwe¬
bend in der Luft . Nur der Schwanz ist in Bewe¬
gung und da sehen wir auch den Apparat , mit dem
sie die Geräusche hervorbringt . Mit den acht platt¬
gedrückten Hornringen ihres Schwanzes kann sie
so rascheln , daß man es mit dem Geräusch des Sche¬
renschleifers verglichen hat.

Gegen solche Reklame können die beiden Zyklo¬
pennatter , mit ihrem gefärbten wie angerostet er¬
scheinenden Kleide , nicht aufkommen . Es scheint
geradezu so, als hingen sie deswegen so reglos in
den Zweigen ihrer Behausung . Da sie nicht ein¬
mal giftig sind, werden sie auch kaum beachtet . Es
ist aber von Wert , hier einmal eine Form zu sehen,
die ganz nahe mit unserer einheimischen Ringel¬
natter verwandt ist.

In einem der nächsten Käsige wird unser Blick
durch zwei flink ' an den Wänden hin und her hu¬
schende' Eidechsen gefesselt. Solche Tiere haben
wir noch nicht gesehen ! Geradezu abenteuerlich
sehen sie aus mit ihrer spitzen, von einem Haut¬
lappen bildeten Tüte auf dem Kopf . Deshalb
haben sie auch den Namen Helmbastlisk bekommen.
Aber mit jenem sagenhaften Schlangenungeheuer
der alten Römer , das alles Lebende durch seinen
Blick und die fürchterliche Stimme lähmte , haben
diese harmlosen Baumbewohner Südamerikas
nichts zu tun.

Zum Schluß möge noch auf eine Gruppe absonderlich
gestalteter Krabben hingewiesen werden , die auch
erst kurze Zeit im Besitz des Museums sind. Die
sehr langgestielten Augen und eine besonders groß
ausgebildete Schere sind die hervortretendsten
Merkmale . In ihrer Heimat , am Amazonenstrom,
sollen sie zu Hunderten in kleinen Löchern der
Uferwände sitzen und ihren Eingang mit der gro¬
ßen Schere schützen. Ihren Namen „Winkerkrabbe"
habey sie bekommen , weil sie häufig , wie ein Sig¬
nalmast die Fahne , die große Schere hin und her
schweifen ..

Man fiehr also , allein der Neuanschaffungen we¬
gen lohnt es sich, die Aquarienabteilung wieder
einmal zu besuchen. Dr . V . !<.

SszrMsM N EßsEoME
Der deutsche Heimarbeiter - und Hausgehiffen -Ver-

band bittet uns um Aufnahme folgenden Aufrufs:
Hausgehilfen ! Heimarbeiter ! Hauswarte ! Portiers!

Deutschlands große Zukunftsaufgaben zu lösen, ist
gemeinsame Pflicht des gesamten deutschen Volkes!
Auch Ihr müht mitarbeiten an diesem großen Werk!
Auch Ihr müßt mitbauen im Streben für alle!
Denkt daran , daß deutscher Staatsbürger nur der
einmal werden kann , der unermüdlich und freudigen
Herzens mitgearbeitet hat am Wiederaufbau der

uoübcrtrollen bei

Ko pfs c k mskre n
lscbis », lkcxevscbuk unck klrlrLl-
wv ^skrsokkeitca . Ltsrk dsrv-
säurslüseock .bslrtsnentütenckl Ab¬
solut « osciiääüctil Lia Vcrsucb
überzeugt !sirsSsn Lieldreo ^ rrt . i

Ehre , der Freiheit und der Gerechtigkeit für den deut¬
schen Arbeiter und damit auch für das gesamte
deutsche Volk!

Nur wenn das Volk lebt , könnt Ihr leben!
Die neue Sozialpolitik ist Staatspolitik ; eines

kann vom andern nicht losgelöst werden ! Im Vor¬
dergrund der sozialpolitischen Arbeit stehen: Pflege
und Schutz der Arbeit , Mutterschutz, Jugendschutz,
Gesundheitsschutz im Betriebe , völlige Aenderung des
Arbeitsvertrages , Leistungslohn , Lösung der Woh¬
nungsfrage , neue Sozialversicherung und Aufbau

, einer allgemeinen Altersversorgung für alle schaffen-
s den Deutschen!

Hausgehilfen ! Heimarbeiter ! ES gibt nur eines:
Sich eingliedern und mitarbeiten am Aufbau der
Deutschen Arbeitsfront im Sinne des Führers ! Eure
Berufsorganisation ist der für euch geschaffene Deut¬

sche Heimarbeiter « und Hausgehilfen -Verband . Auf¬
genommen werden : Heimarbeiter und Heimarbeite¬
rinnen aus allen Berufszweigen , Hausgehilfen und
Hausgehilfinnen , Reinemachefrauen , Tagesmädchsn
usw. in Privathaushaltungen , Portiers und Haus¬
warte in privaten Häusern.

Die Annahmestelle für Anmeldungen ist im Wil-
Helm-Decker-Haus , Nordstraße 45, Zimmer 118.

38 vüü deutsche Lebensmittelgeschäfte im Zeichen
des Erntetagest Entsprechend dem Wunsch des Pro-
pagandaministeriums , daß der deutsche Einzelhandel
sich sichtbar in den Dienst der Verbundenheit mit der
deutschen Landwirtschaft stellen möge, veranstaltet der
Edeka Verband Deutscher kaufmännischer Genossen¬
schaften, der etwa ZOOM Kolonialwaren - und

Lebensmittelgeschäfte in allen Teilen 'des Deutschen
Reiches umfaßt , bis zum 8. Oktober eine „Deutsche
Edeka-Woche". Zweck dieser Veranstaltung ist es, die
breite Oeffentlichkeit vor allem auf die deutschen
Agrarprodukte hinzuweisen unter dem Leitsatz:
„Deutsche, kauft deutsche Ware beim deutschen Einzel¬
händler !" Die Edekageschäfte haben in der genannten
Zeit ihre Schaufenster einheitlich mit einem Plakat
dekoriert , das vortrefflich die Verbundenheit zwischen
Stadt und Land zum Ausdruck bringt . In den mei¬
sten deutschen Städten und Orten veranstalten die
Edeka-Kaufleute am 1. Oktober eine Weihestunde . Die
gesamte Veranstaltung steht unter dem Leitmotiv:
„Deutscher Boden , Deutscher Handel , Deutsche Kraft ."
Me Verbraucher werden während der Edeka-Woche
Sonderangebote in Qualitiätsprodukten der deutschen
Landwirtschaft vorfinden.

Am gestrigen Donnerstag fand im „Roten
Saale " des Rathauses ein « erste Kundgebung
des großen Arbeitsausschusses für das ' Winter-
hilsswerk des deutschen Volkes statt , zu der zahl¬
reiche führende Persönlichkeiten Bremens neben
den Spitzen der bremischen Regierung , der SA,
SS und des Stahlhelms geladen waren , um sie
mit den Richtlinien der einsetzenden Winter¬
schlacht bekannt zu machen.

Nach einleitenden Begrüßungsworten und
einem Dank an alle Bremer , die bereits in den
verflossenen Jahren unserer Stadt durch ihre
Opferüereitschaft schaffen haben , ging der Kreis-
walter des Winterhilfswerks,

Leltcttoe ALeiciec

in großen Zügen auf die besonders in diesem
Jahr zu leistende Winterhilfe ein . Pg . Heider
führte aus , daß jetzt, wo ein neuer Geist herrsche,
in einem neuen Staat , noch mehr geopfert wer¬
den müsse als bisher , damit auch die Aermsten
vor der nackten Not geschützt seien . Dieser Opfer¬
geist müssender gleiche sein , wie der , von dem die
feldgraue Armee draußen an der Front und das
Braune Heer stets beseelt gewesen sei. Wie sie
geopfert und Verzicht geleistet hätten zugunsten
der Kameraden , so müsse der gleiche Geist auch
den Staat beseelen . Dabei heiße es nicht
opfern vom Entbehrlichen , sondern
vom Aeußer  sten . So werde auch in Bre¬
men ein einheitliches Winterhilfswer ! im Nah¬
men der Reichs -Winterschlacht durchgeführt wer¬
den . Die Führung des Winterhilfswerks werde
durch großzügige Aktionen beweisen , daß jedem
einzelnen Volksgenossen durch gemeinsame Ein¬
satzbereitschaft geholfen werden könne und müsse.

So möchten sich auch die Vertrete » der gela¬
denen Verbände klar sein, daß jeder kleinste
Egoismus volksschädigend , daß aber die letzte
Einsatzbereitschaft notwendig sei, um das Wert
zum unbedingte « Gelingen zu bringen.

Daraus ergriff der

AeH .- SLcgett « etstee De . Martert
das Wort und führte aus , daß das diesjährig«
Winterhiffswerk unter zwei völlig neuen Ge¬
sichtspunkten stehe. Wenn nunmehr dem Arbeiter
die Internationale genommen sei, dann hätten
wir an seine Stelle etwas anderes , nämlich die
nationale Solidarität,  zu setzen. Die
International « sei verfehlt und den Belangen
der Völker nicht entsprechend . Daher sei die na¬
tional « Solidarität etwas ganz anderes ' als
Wohltätigkeit.

Der nationalsozialistische Staat , so betonte
Dr . Markert , kenne keine Wohltätigkeit mehr.
Es gäbe nur gleichwertige Volksgenosse » , und
wir hätte « lediglich dafür zu sorge«, daß keiner
der Volksgenossen in Not gerät . Nicht aber
vom fteberfluß solle die Gabe kommen , sondern
der Besitzende solle ein Opfer  bringen , durch
das er an der Entbehrung des Verarmte»
kameradschaftlich teilnimmt.

Weiter führte Dr . Martert aus , daß es vier
Notstandsgebiete  in Deutschland gäbe:
Das Industriezentrum mit dem Richrgeüiet , Sach¬
sen, Oberschlefien und die Hafenstädte.  Die
Hafenstädte und somit auch Bremen  seien des¬
halb von der Not verstärkt betroffen , weil Han¬
del und Industrie schisfahrtbedingt  sind.

Eine Besserung in diesen Gebieten könn« also
erst dann eintreten , wenn die Wohlhaben¬
heit des Inlandes gestiegen sei  und
der Bedarf von außen wachse. So sei es gerade
die Ausgabe der Hansestädte , ihren Volksgenossen
besonders zu helfen , während die Regierung es
sich znr Pflicht gemacht habe , die Interessen Bre¬
mens in Berlin zu vertreten und für Kenntnis
unserer Notlage zu sorgen.

Bremen sei in den vergangenen Jahren im
Winterhiffswerk vorbildlich  gewesen . Des¬
halb werd « es nun einer besonderen Aufmunte¬
rung zur Mithilfe der Bevölkerung kaum bedür¬
fen . Außerdem werde das ArbeitsbeschaffungSS
Programm sür Bremen von wesentlicher SMeu-

. tung sein, so daß hoffentlich dieser Winter ohne
große Schädigung überstanden werden könne.

Darauf bat dex Regierende Bürgermeister , daß
die Bevölkerung tatkräftig Anteil nehmen möge
an dem Hilsswerk . Erst das große Zusammen¬
gehörigkeitsgefühl aller werde das Volk stärken.

Mit einem dreifachen Sieg -Heil auf den Füh¬
rer schloß Pg . Dr . Markert seine Ausführungen.

Ueber die technischen Einzelheiten
zum Winterhiffswerk sprach

der Kreisleiter der NS .-Wohlfahrt , Bremen . Die
beiden Faktoren zur Durchführung der Winter¬
schlacht seien sämtliche Oganisationen
der NSDAP und das Fürsorgeamt.
In Anlehnung an die Organisation der NSDAP
seien Ortsgruppen der NS .-Volkswohlsahrt ein¬
gerichtet . Es würde in diesem Jahr
nur zu Geldspenden aufgefordert,
um die Gelder weiterzuleiten in
die notleidende Bevölkerung.  Durch
die Ausgabe von Gutscheinen auf hiesige Firmen
werde zugleich der Kleinhandel erheblich ange¬
regt . Durch die Bevorzugung stiftender Firmen
aber sei eine wirkliche soziale Hilfe  ge¬
leistet.

Haussammlungen , Straßenverkauf und der¬
gleichen sei in diesem Winter verböte «. Die
einzige Eeldsammlnng werde in Zukunft nur
an jedem ersten Sonntag des ueuen Monats
vorgenommen . Damit sei Arbeit und Opser zu¬
sammengedrängt aus einen Tag : den Opfer¬
sonntag,  an dem dafür aber eine dement-
sprechende Summe geopfert werden soll, die in
Listen gebucht wird.

Für größere Einzelspender und Pslichtspender
würden Plaketten ausgegeben . Ein Los¬
kaufen  jedoch sei nicht der Zweck der Plakette.
Wer den Gedanken des Loskaufens hege , drücke
sich von seinen sozialen Pflichten am notleidenden
Nächsten und beweise damit die gleiche niedrige
Jnstinktlosigkeit,  wie die Drückeberger
des Weltkrieges , die sich durch Geld glaubten vom
Opfer fürs Vaterland befreien zu können . Eine
weitere Einrichtung sei der Zwillingspsennig , der
vom Käufer wie vom Verkäufer prozentual der
verkauften Ware dem Winterhilsswerk gespendet
werden soll.

Das Eintopfgericht sei eine Einrichtung , die
von vielen mit einem Achselzucken nicht befolgt
werde . Besonders Hartnäckige seien daher in Zu¬
kunft vor breitester Oeffentlichkeit anzuprangern.
Ebenso gelte als Saboteur am deutschen Volk , wer
ein Vergnügen , das sonst stets stattfand , unter¬

lasse, nur um die Einnahmen aus Eigennutz nicht
dem Winterhilsswerk zufließen lassen zu müssen.

Weiter führte Pg . Wenzel aus , daß bereits
zahlreiche Stiftungen auf Plaketten eingegangen
seien und daß mehrere Firmen Gutscheine auf
Waren zur Verfügung gestellt hätten . Der Vor¬
teil solcher Leistungsspenden sei, daß der notlei¬
dende Volksgenossen seinem eigenen Wunsche ent¬
sprechend Anschaffungen machen könne.

Zugleich werde dadurch der Spende der Cha¬
rakter der Fürsorge und des Almosens zugleich
genommen , wie auch Spenden im allgemeinen
nicht mehr öffentlich bekanntgegeben werden
sollen.

Es würden in Zukunft lediglich kleine , be¬
sonders aufopferungsvolle Leistungsspenden als
ein Beispiel der Opferbereitschaft des „geringsten"
Mannes im Volk veröffentlicht . Erst die wirkliche
Zusammenschweißung in gemeinsamer Arbeit sei
Sozialismus der Tat und sei zugleich der erfüllte
Wunsch unseres Führers Adolf Hitler.

Zum Schluß nahm Pg . Senator Heider  noch
einmal das Wort und betont «, daß dem Notlei¬
denden bewußt die Verantwortung fürs Leben
nicht abgenommen werden solle. Jeder Deutsche
habe sich sein Leben selbst zu zimmern . Es könne
nicht angehen , daß der Staat dem einen über das
Maß des anderen gäbe.

So sei das persönliche Verantwortungsgefühl
für die eigene Lebensgestaltung auch der Grund
der Gutscheineinsührung.

Der Maßstab für den Wert eines deutschen
Menschen werde seine Opferwilligkeit sein für
den Staat und den notleidenden Volksgenossen.
Sein Opfer  habe er zu messen an dem Beispiel
der Feldgrauen und der SA -Männer , die Gut
und Leben fürs Vaterland ließen . Niemand solle
sich scheuen, das zu opfern , was ihm durch das
Opfer dieser Kämpfer erhalten wurde . Auf Ar¬
beit und Opfer ruht der Staat.

Mit dem Gesang des Deutschlandliedes wurde
die erste bedeutsame Kundgebung des Arbeits¬
ausschusses für das Winterhiffswerk beendet.

Lcü.

Eröffnungsfeier deg neuen Senders . Die OLer-
postdirektion teilt mit : Am Sonnabend , 9 Uhr,
wird der neue Rundfunksender dem Betrieb über¬
geben . Die Eröffnungsfeier , die vor geladenen
Gästen stattfindet , wird von 9 bis 19 Uhr aus tu,»
Rundfunksender übertragen werden.

Zum Freikorpstreffen am 8. Oktober in Del-
menhorst hat die Firma E . Schlotte,  Obern-
straße , in einem ihrer Schaufenster eine inter¬
essante Sonderausstellung veranstaltet . Ein herr¬
licher Lorbeerkranz für die gefallenen Kameraden,
sowie die Fahne der Eisernen Diviston , unter der
Schlageter kämpfte , die jetzige Traditionsfahne
der ehemaligen Freikorpskämpfer , bilden den
Mittelpunkt der Ausstellung . Besondere Beach¬
tung verdienen die ausgestellten , verschiedenen
Kampf - und Ehrenzeichen der Freikorpskämpfer,
darunter das Ehrenzeichen für die Mitkämpfer
um die Befreiung Bremens am 4. Februar 1919.

Jubiläum . Herr Herman Klopp er,  Heid-
bergstraße 98, kann heute , Freitag , auf eine 25-
jährige Tätigkeit bei der Deschimag , Werk : Akt .-
Ees . „Weser ", zurückblicken.

Karl Peters und sein Volk
Roman von Gräfin Edith Sal öurg « Alexander Dunker-Verlag , Weimar

Wenn wir mrseren Lesern den Roman
„Karl Peters und sein Volk" von Gräfin
Edith Salburg darbieten , so misten wir,
daß dieses Werk der Österreicherin jedem
Leser ein Erlebnis sein wird . Dabei ist
das Werk bei aller dichterischen Schönheit
und Reinheit in einer Sprache geschrie¬
ben, die lebenssrisch, und humorvoll zu¬
gleich ist. Die gewaltigen politischen Hin¬
tergründe dieses Romans lasten uns nicht
nur teilnehmen am Schicksal Karl Peters,
des deutschen Kolonialgründers , sondern
zugleich am Schicksal Deutschlands . Wir
sind Edith Gräfin Salburg , die schon
seit Jahren für den Nationalsozialismus
kämpft , sür dieses Werk Dank schuldig.

Die Schristleitung.

Brief an die Mutter!
Mutting , ich stelle fest, mit den ollen Märchen

unserer Kindertage , da hat es doch gewissermaßen
seine Richtigkeit , man muß nur , scheint es, in die
Ferne streben , um sie zu erleben . Das scheint mir
bannig so — denn da sitze ich mitten drin in einem
solchen Märchen . Erzähl es bloß nicht Vetter Fritzen
— das heißt . Du wirst es ihm natürlich gleich er¬
zählen . Er wollte doch so liebend gern seinen eigenen
großen Plattfuß hierher , nach London setzen, der
Fritze . Statt dessen bin ich nun da , sein aufgenommen
in des Oheims Haus.

Wahrhaftig ! Ich gehe so fein angetan , daß Du,
Mutting , auf der Gaste fremd , ja mit Abneigung , an
mir vorüber machtest. Mein Schädel ist glatt wie 'n
Aal . So sind sie hier , damit man sie nicht fasten
kann. Wenn Du mich englisch snaken hörtest , würde
Dir gleich übel , so perfekt mache ich es schon. Ich
wohne sein und steifleinen , ohne Kuschelecke, Ohren¬

sessel und so weiter . In meinem Bett liege ' ch, wie
aufgebahrt , man lernt in so'nem Bett früh auf¬
stehen, sag ich Dir . Dann habe ich aus der siebenmal
gesiebten Nobelsippe deS dienenden Geschlechts einen
Kerl , lackiert von oben bis unten , mit Grabes-
schweigen und einer hämischen Unterlippe.

Grüße übrigens unser Wiesing mit den Ohrschei¬
teln , das mir lieber ist. Ich habe den ganzen Tag für
mich und studiere mein London . Das ist mir lieb . Im
britischen Museum eigne ich mir an , was Deutschland
brauchen kann, es ist da recht leer , muß ich sagen.
Und dat 's jut . Was ich in London am besten ent¬
behren kann , das sind seine Visagen . Na ! Davon ein
andermal . Jedenfalls lerne ich viel . Der Brite ist
nicht unsereins , und wieso, das werde ich ergründen,
es ausnutzen , wo es gut ist — das werde ich.

Der Oheim Karl ist sehr gut , er sagt aber , er tue
alles nur für sich— er muß es ja wissen. Ganz , wie
er meint ! Wenn man ihn besitzt, kriegt man es mit
dem Heimweh nach den Marschen , Mutting ; denn der
ganze Mann ist ein Heimweh — wahrhaben will er
es nicht ! Zwei Stunden täglich , an den Instru¬
menten , ist er Deutscher — aber darüber darf nicht
geredet werden.

Das Selbstbewußtsein jedes einzelnen ist hier un¬
geheuer . Sie bilden sich mächtig was ein , was sich be¬
sonders auf die Gebisse schlägt, die kolossal entwickelt
sind. Raffzähne ! Gebückt geht hier keiner ! Philister
ist keiner, deswegen brauchen sie sich als Studenten
nicht so auszutoben mit Vorschuß fürs ganze übrige
Knechtsleben wie wir.

Ich muß mir die Sache noch genauer betrachten.
Von sechs bis abends bin ich immer mit Ohm Karl,
wir gehen spazieren , essen zusammen . Na ! Deine
Speckkartoffeln , Deine Klöße und Puffer besieht man
hier nicht . Sie schmeißen das Grünzeug :ns laue
Wasser und sagen : du bist fertig — Pfeffer draus,

bums , haste nicht gesehen! Friß es. Das Fleisch muß
bluttriefen und ist immer von einem Hammel . Dafür
dauert ein Diner stundenlang . Danach kommt die
Belohnung in seinen Weinen , indessen sich die
Frauenzimmer , die hier Ladies heißen , untereinander
anöden müssen.

Diese Einrichtung ist ja fein : Ich fange auch an,
in Gesellschaft zu gehen, so hoch oben, wie ich es
noch nie getan habe. Sie haben mich zuerst ange¬
kleidet, jetzt führen sie mich ein in den Häusern , wo
das Fürnehmste beisammensitzt . Unter dem tun sie
es nicht . Meine beiden Vettern Bill Bowmann und
James Kenrick scheinen ausersehen , meinen Bären¬
führer zu machen, das merke ich. Es sind zwei Blüten
der ersten Gesellschaft. Der eine ist nur ein Leib,
der spielt und genießt , während James auch einen
Kopf hat . Das macht wohl die Verwandtschaft mit
Chamberlain — Handelsministerium — weißt Du,
große Sache, Mitbesitzer des königlichen Ohres . Hier

.staubt es von Royalities , Prinzen , und es kann Dir
passieren, daß Du mit einem solchen eingeladen wirst
und endlos bewundernd um ihn herumstehst, während
er o hes sagt und ihm die Gedankenlosigkeit von
der Stirn trieft . Ich bin auch darauf schon gefaßt.
Spricht mich so einer an , wobei er nie zuhört , was
man antwortet , dann werde ich wie bei dem tauben
Professor Hiemann seligen Angedenkens , wenn er
prüfte , murmeln und kauen : Pflanmenbrot , Lebens¬
not , Straßenkot , Morgenrot und so weiter , worauf
die durchlauchtigste Antwort oh very well ! how
charming mich und alle anderen beglücken wird . Es
gibt sogar Damen , die angesichts solcher fürstlicher
Ansprache und Uebereinstimmung mit ihrem Volke
weinen.

Ich höre Dich ordentlich sagen, Mutting : Karl , Du
bist nu wieder mal sehr frech. Denk an Jleseld , als
Du dem Minister Falck, dem Schulrat aus Hannover
und Deinem armen Direktor nach dem verdienten
Klosterarrest , dessen Ende ihr in Bier gefeiert , gegen¬
über tratest und schriest: „Wir sind zu angeheitert,
um zu beten , setzen Sie sich, meine Herren !" Karl!
wenn sie Dich damals relegiert hätten ? Ja , Mutter,
da wäre ich eben durch und. als Dchisssjimg nach

Amerika zu Oheim Anton gegangen auf die Farm.
Aber sie relegierten den Peters doch nicht , sie prophe¬
zeiten bloß das böse Ende . Und so ist es auch mit den
hohen Herrschaften , die den Popanz machen müssen,
die armen Kerle . Hier nun schon gar find sie bloße
Puppen . So was wie unfxrn stolzen, weisen alten
Kaiser gibt 's da nicht. Der König ist die oberste Ge-
selllschaftspuppe . Mehr nicht.

Eines noch, Mutting ! in diesem Brief , über dem
Du eine Predigt verfassen wirst , ersten Ranges , —
wie ich Dich nu mal kenne. Weißt Du , was ich mir
als erstes angesehen habe hier im Lan, )? Die Schu¬
len . Denn noch steht die eigene Erziehung so frisch
hinter mir , und Erziehung ist alles . Da habe ich
meine ersten Ausflüge gleich in diesem Sinne be¬
gonnen , und der Ohm konnte nicht viel dagegen
sagen, weil ich die englischen Kleider noch nicht hatte
und er froh war , wenn man mich nicht zu Gesicht
kriegte . So bin ich wie ein rechter Schulamtskandidat
losgezogen zu Besichtigungen . Und habe mir notiert,
was ich wahrnahm . Gelernt wird hier nicht der zehnte
Teil von dem, was wir lernen , das steht fest. Mit
dem Misten hapert 's , die Examina quälen keinen.
Dafür ist diese Kinderstube bekannt genug , in der sie
die kleinen steifen Ladies und Gentlemen heraus¬
locken.

Jeder Lausejunge will ein Gentleman sein und
dient befehlsgemäß als erzogener Mann den Damen.
Dazu ballen sie foot, criketen, tenisen und boxen.
Bei diesen Sparten ist der Brite von rohester Scho¬
nungslosigkeit . Man muß das sehen, wie ein größer
Starker einen schwachen Zwerg tritt und unter Bei¬
fall verhaut . Pfui Teufel ! Mehr als 25 Prozent
Männer und zwei Zehntel Frauen können nicht lesen,
schreiben ein Handzeichen . Ich habe es in den Hei¬
ratsregistern gesehen. Bei uns ist das anders.

Mütter , scheint es, haben hier nicht sehr viel zu
sagen — das wäre für mein Mutting kein Aufent¬
halt ! Und mit den Herren Vatern , die ihre Kinder
gänzlich zu enterben das Recht besitzen, stehen sich
die fellows nun auch durchaus nicht besonders . Der
governor , wie sie Papachen betiteln , ist ihnen eine
teils komM «r tsils jWialjK , H—im imq Lebe«.

LierHeim des Tierschutz-Vereins
Aus dem Polizeihaus wird uns geschrieben : Der

Ausbau des vom Bremer Tierschutzverein ein¬
gerichteten Tierheims ist vollendet . Neu einge¬
richtet sind auch Krankenställe mit Auslaufen
für Hunde , ein neuer Tötungsraum mit moder¬
nen Apparaten , außerdem ein Katzenheim mit
Auslaufen ins Freie . Grünanlagen geben dem
Heim ein freundliches Aussehen . Schon ungefähr
2000 Tiere haben das Heim durchlaufen , hier¬
unter viele kranke und verletzte Tiere , die gesund
gepflegt und in gute Hände gegeben werden
konnten . Die staatliche Hundesammelstelle ist dem
Tierheim bereits angeliedert worden.

Es wird darauf hingewiesen , daß alle zuge¬
laufenen oder eingesungenen Katzen usw . der
nächsten Polizeiwache , also nicht dem Tier¬
heim unmittelbar,  zugeführt werden
mästen . Für die Eigentümer der Tiers ist dieses
Verfahren nur zum Vorteil , da durch die Ab¬
lieferung an den Wachen der Verbleib immer
nachzuweisen ist und jederzeit Auskunft gegeben
werden kann . Eine Besichtigung der mustergülti¬
gen Anlage ist zu empfehlen . Es wird noch da¬
rauf aufmerksam gemacht , daß dieses Unterneh¬
men nicht zu verwechseln ist mit der privaten
Firma „Hundepark Bremen ", das Tierheim (Ver¬
walter H. Riede !) befindet sich an der verlän¬
gerten Hemmstraße , in der früheren Kläranlage,
Fernsprecher Weser 83211.

128 889 Erntedankfestabzeiche « verkauft . Der
Verkauf der Festabzeichen für das deutsche Ernte¬
dankfest , hat in Bremen dank der freudigen Opfer¬
bereitschaft der Bevölkerung einen großen Erfolg
gehabt . Der Kreisleitung Bremen der NSDAP
waren 128 668 Abzeichen überwiesen worden . Sie
konnten restlos verkauft werden . Der Bedarf war
Indessen damit noch nicht gedeckt, und viele eifrige
Verkäufer und Verkäuferinnen bedauerten , nicht
ein größeres Quantum erhalten zu haben.

Bllleneinbruch . I » der Nacht zum 4. Oktober
wurden aus einer Villa der Echwachhauser Heer¬
straße mittels Einbruchs folgende Sachen ge¬
stohlen : Ein « goldene Herrenuhr , mit doppelten«
Sprungdeckel , weißem Zifferblatt , goldenen Zei»
gern , deutschen Zahlen , Zifferblatt mit Bezeichn
mrng „Glashüttenuhr " ; eine lange goü »«« k
Herrenuhrkette ; ein viereckiger , goldener Bleisttf^
oben mit schwarzem Knopf ; ein goldenes , 18 m«
8 Zentimeter großes Zigarettenetui mit Mono¬
gramm „F . B ." ; «in goldener Siegelring mit
Familienwappen (Kleeblatt ) ; ein Paar Platt«
manschettenknöpf « mit zwei Perlen und zwei kleic
nen Diamanten ; eine goldene Herren -Armbande
uhr mit grauem Riemen , oval geformt ; 48 MarH
Papiergeld und 15 Mark Hartgeld . Vor Anlauf
der üben beschriebenen Wertsachen wird gewarnt.
Personen , die Angaben machen können , mögen ihr«
Wahrnehmungen der Kriminalpolizei im Polizei-
Hause , Zimmer 346 bis 349, mitteilen.

Der Leipziger Thomanerchor kommt und singt
am Montag , 9. Oktober . Mit Ehrfurcht nennt man
diesen Namen ; denn er umschließt alle Begriffe,
die uns Deutschen heilig find : Frische Ju¬
gend,  die im Streben nach höchsten Idealen ihr
Dasein erfüllt , das Wunder einer unerreichten
Leistung,  in unermüdlicher Arbeit erworben
und schließlich die Tradition  einer Jahrhun¬
derte überdauernden hohen Kultur,  die durch
den Genius eines Ioh . Seb . Bach für alle Zeiten
ihre höchst« Weihe empfing . Wo auch der Tho¬
manerchor sang , überall empfand man das Ein¬
malige dieser wunderbaren Chorvereinigung . . .
„das vollendetste , was man von einem Knaben-
und Jünglingschor je gehört hat " . . . „ein engel-
gleichss Musizieren , bestrickend im Ausdruck und
kaum faßlich für den Alltagsmenschen . . ." . -,
„mit jenem überirdisch reinen Stimmklang ist er
ein holdes zur Erde herabgesenktes Wunder . .
und wie die vielen begeisterten Presseäußerungen
aus allen Ländern noch lauten!

Barverkauf bei Praeger L Meier , unnumeriette
Karten auch bei Haake L Battels.

Nächster Postschluß für Briefpost nach Newqork,
am 9. Oktober , beim Postamt 5 (Vahnhossplatz ) ,
für Dampfer „Olympia " , über Lherbourg um
23 Uhr , und am 18. Oktober über Cherbourg um
12.38 Uhr.

Briefpostbesörderung nach Chile . Dampfer „Po¬
seidon " fährt am 7. Oktober nicht von Bremen,
sondern von Emden  nach Magallanes (Chile)
ab . Postschluß beim Postamt 5 (Bahnhofsplatz)
am 7. Oktober um 6 Uhr.

Ja , zwischen Sachs und Angelsachs, da liegen , wahr»
hastigen Gotts , sehr weite Wege, die will ich mir
gründlich besehen, von wegen später . Man kann nie
wissen. Am besten fühlt man den Unterschied, wenn
man hier die sogenannten Universitäten kennenlernt,
die keine sind nach unseren Begriffen . Denn dieser
so deutsche Gedanke, exaktes Studium , vollste Diszip¬
lin und goldene, akademische Freiheit zu verbinden,
eben unser Burschenleben , bleibt dem Briten un¬
verständlich . Er findet es roh , abstoßend . Die Poesie
der freiwilligen , inneren Stählung , der national -ge¬
schichtlichen Erziehung , wie sie im Korporationsge-
danken unserer Art , in den Verbindungen liegt , der
strenge Komment mit seinen Untertönen , sind ihm
verrückte Dinge aus einer anderen Welt , an deren
Stelle diese Engländer nichts zu setzen haben als
Sport , und Klubleben . Hier regiert das persönliche
Ich . Nun habe ich Dich mal ordentlich belehrt,
Mutting.

Und damit schließe ich sür heute als

Dein deutscher Sohn Karl.

Ruf des Blutes.

Den achten Bengel eines Pastors aus Nenhaus in
der Elbmarsch habe ich mir auch anders vorgestellt,
dachte inzwischen an seinem Kaminfeuer nebenan der
Verwandte und Gastgeber des jungen Barbaren . Er
selbst war ja eigentlich nicht Engländer , durchaus
nicht. Aber zwischen seinem früheren kurzen Dasein
in der Heimat und der imponierend aufgebauten
Existenz hier in England , das er längst gedankenlos
my country nannte , lagen 41 Jahre . Statt des
schlanken Knaben , der einst mit übersensitiven Musik-
nerven in Weimar , Hamburg und Berlin zagend die
ersten Schritte seiner Laufbahn getan , der als Kom¬
ponist reizvoller Lieder im Stile der empfindsamen
dreißiger Jahr4 sich in die Herzen geschlichen, saß
jetzt hier ein vornehmer englischer Sir , bei dem man
sehr genau hinsehen mußte , um doch in der Tiefe der
Augen etwas von diesem deutschen Traum zu finden,
der ihn und sein Talent einst getragen hatte.
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Fottkrtzm« -es Lahusen-Veozesses
Schwierige Werwerechmmgen

Bremen , 5. Oktober 1933.

Die Verhandlung nach der mehrtägigen Pause
beginnt mit 10 Minuten Verspätung . Die Sach¬
verständigen sind nicht anwesend.

Der Angeklagte G. Carl Lahusen berichtet in
längeren Ausführungen von seiner Durcharbeit
des gesamten Materials , das im Zusammenhang
mti den Statussen von der Staatsanwaltschaft
vorgelegt war , wodurch ihm zum erstenmal seit
seinem Austritt aus der Nordwolle Originalma¬
terial zur Verfügung gestellt wurde . Seiner Mei¬
nung nach bezieht sich der größte Teil des Ma¬
terials besonders für 1927 (in Mappen zusammen¬
gestellt ) , teils Bleistiftnotizen , teils Mengenan¬
gaben , selten mit Preisen versehen , auf Notizen
für die Jahresinventur , die ( eine körperliche In¬
ventur mit dem Preisansatz für jeden einzelnen
Posten ) — durch ungeheuer ausgedehnte Einzel¬
arbeiten mindestens eine Dauer von vier Monaten
hätten.

Er verweist auch auf den Sonderbericht,
der verschiedentlich Feststellungen macht, wie etwa
die , daß ein unmittelbarer Vergleich zwischen den
rohen Schätzungen der Statusse und den Jahres¬
bilanzen nicht durchführbar sei. Der Unwert der
Statusse vom Bilanzstandpunkt ergäbe sich aus dem
Unwert der Zahlen ; von den ca. 15 Forderungen
einer Bilanz sei in diesen Notizen nur eine
einigermaßen  erfüllt hinsichtlich der Men¬
genangaben.

Auch für die folgenden Jahre , deren Material
erheblich geringer ist, enthalten die Mappen zu
den Statussen in der Hauptsache Ausstellungen
zur Inventur . Carl Lahusen betont besonders , daß
an keiner Stelle von stillen Reserven die Rede ge¬
wesen ist, daß ferner die Handhabung eine ziem¬
lich flüchtige gewesen wäre , und Laß man vor
allem — wenn es sich nicht um Sonderarbeiten
für ein Reffort zu Kontrollzwecken , sondern um
-ernsthafte Arbeiten gehandelt hätte — den ver¬
eidigten Bücherrevisor Dr . Hasenkamp zugezogen
hätte , wie das bei allen anderen Fällen geschah.

Einen Vorhalt des Vorsitzers,  warum
denn Dr . Meister jahrelang eine so flüchtige und
oberflächliche Arbeit mit vieler Mühe anfertigte,
die kein brauchbares Ergebnis zeitigte , beantwor¬
tet E . Carl Lahusen dahin , daß Dr . Meister sich
vielleicht bemüht habe , entgegen der Ansicht der
Direktion , mit der Zeit eine brauchbare Form zu
finden . Heinz Lahusen,  ebenfalls zu dem
Fragenkomplex befragt , weist auf die Bedeutung
von „Bestandsaufnahmen " hin , die , wie er bereits
vor 14 Tagen erörtert hat , mit den „Statussen"
nicht gleichzustellen sind.

Der 1. Staatsamoalt macht längere , im einzel¬
nen begründete Vorhalte , die Carl Lahusen sehr
betont zu widerlegen versucht. Diese Statusse könn¬
ten durchaus keine „Entwicklungslinie " erkennen
lassen , wie sie auch erst recht keine „Betriebsüber¬
sicht" seien ; für diesen Zweck sind bekanntlich durch
Heinz Lahusen wöchentliche Feststellungen — rein
mengenmäßige Bestandsaufnahmen — gemacht
worden.

Einen erneuten Vorhalt des Vorsitzers , ob man
gar keinen Wert daraus lege , daß diese Statusse
bis in die 13. Periode große Verluste ausweisen,
verneint der Angeklagte Heinz Lahusen.

Staatsanwalt Wrede: ,Mie kommt es denn,
daß bei den Verhandlungen mit dem Reichsfinanz¬
ministerium die Nordwolle das Ergebnis dieser
Statusse zur Unterlage der Verhandlungen ge¬
macht hat und nicht die günstigen Ergebnisse der
Jahresbilanzen ?"

Der Vorhalt wird von dem Vorsitzer zurückge¬
stellt , da er im Zusammenhang später erörtert
werden soll.

Auf den Vorhalt des General st aatsan-
Ivalt » , ob und wie die Angeklagten die finan¬
ziellen Auswirkungen dieser Zwischenbilanzen be¬
achtet hätten , entgegnet G. Carl Lahusen : „Diese
Frage möchte ich mit einem glatten „Nein " beant¬
worten ! Man war , als in dem Unternehmen le¬
bend , jederzeit über seinen Stand orientiert ."

Damit find die Erörterungen über die Statusse
einstweilen abgeschlossen.

Bevor das Gericht zu den Feststellungen über
das Jahr 1927 übergeht , macht Carl Lahusen noch
Ausführungen zu den Bilanzen 1925 und 26, die
er im Anschluß an das Material über die Statusse
in den letzten Tagen durchgearbeitet hat . Hin¬
sichtlich der stillen Reserven unterscheidet er zwei
Arten , erstens die Reserven , die jederzeit verwandt
werden können , zum andern die, die er als
„innere " bezeichnet, die durch überhöhte Abschrei¬
bungen oder Rückstellungen auf Anlagekonten er¬
zielt wurden . Im Ausland  befanden sich stille
Reserven bei der HUM und auf dem Quenta
garantia der Limitada  in Buenos Aires , auf
dem 1925 ein Barbetrag von 4V- Will . RM . vor¬
handen war , der also erheblich größer war , als der
angebliche Fehlbetrag der Jahresbilanz von 1925.

Zu den inneren Reserven sei festzuhalten , daß
die Neuergänzungen an den Maschinen niemals
in den Bilanzen aktiviert worden waren . Die er¬
höhten Abschreibungen hätten dann in den schwe¬
ren Jahren der Stärkung der inneren Werte ge¬
dient , da die Nordwolle genau wie die gesamte
deutsche Industrie einen erbitterten Kampf mit
dem Fiskus um die Erhaltung der Betriebe ge¬
führt hätte.

Auch an stillen Reserven des Inlandes rechnet
Carl Lahusen für die mögliche, aber nicht vorge¬
nommene Aktivierung einen wesentlich höheren
Betrag heraus , als ihn der angebliche Fehlbe¬
trag ausweist . „Ich habe danach gar keinen Zwei¬
fel , daß in der Jahresbilanz eine stille Reserve
von KstL Mill . RM . vorhanden war ."

Der 1. Staatsanwalt Wrede hält eine gehar¬
nischte Rede , die die angebliche „Steuertechnik"
zum Anlaß nimmt ; es erscheint ihm kaum denk¬
bar , daß diese Einstellung den wahren und ein¬
zigen Grund zu unwahren Berichten gegeben hätte.
Carl Lahusen hält diese seine Ansicht nach wie
vor als die einzig richtige Einstellung gegen den
Steuerbolschewismus des alten Systems.

Dr . Löning kündigt die lleberreichung schrift¬
licher Ausführungen an über das gesamte Zahlen¬
material , das E . Carl Lahusen heute bereits an¬
geführt hat und das er in diesem Zusammenhang
noch bringen wird , damit Sachverständige und
Staatsanwaltschaft ihre Nachprüfungen vor¬
nehmen können.

Dr . Schmidt zitiert bei Gelegenheit eines Vor¬
falles den Amnestieerlaß Minister Eörings , wonach
Aer Leiter industrieller Unternehmen , auf dem
Gnadenwege von eventuellen Strafen befreit wer¬
den kann , wenn er sich im Interesse seines Unter¬
nehmens gegen das alte Steuersystem strafbar
gemacht hat ; daß es in Bremen noch nicht durch-
-geführt sei, sei vielleicht lediglich eine Frage der
Zeit.

Dr . Löning  weist ergänzend zu den Notizen
noch darauf hin , daß Dr . Meister bereits 1931 die
Sachverständigen darauf aufmerksam gemacht habe,
daß sich bei seinen Akten einige , allerdings wohl
belanglose Notizen befänden , die man damals
nicht brauchen konnte , die aber ein Jahr später
als große und schwerwiegende Neuentdeckung von
der Staatsanwaltschaft ausgegeben wurden.

Anschließend geht G. Carl Lahusen in der glei¬
chen Weis « die Posten des Jahres 1926 durch, für
deren Inventurbewertung allein er , wie aus dem
Material zu beweisen sei, eine Summe von 6 Mill.
RM . herausrechnet.

Nach der ausgedehnten Pause tritt das Gericht
wieder in die Erörterungen über das Bilanzjahr
1927 ein , bei denen man vor 14 Tagen stehen
geblieben war . Einen bedeutsamen Raum in den
Verhandlungen nimmt ein

Brief Dr . Meisters an das Neichssinanz-
ministerium

ein , der am 9. 12. 1930 geschrieben wurde , zu
der Zeit und unter dem Eindruck des bekannten
Buchprllfungssystems des Reichsfinanzamtes , das
dadurch die letzten Reserven aus der deutschen
Industrie herauszuziehen versuchte und damit den
Todeskeim der deutschen Industrie zu einer um so
rascheren Blüte trieb , sagt G. Carl Lahusen.

Der Brief , der die Schattenseiten des Betriebes
bewußt in den Vordergrund rückte, sei geschrieben,
um so weit als möglich die stillen Reserven der
NWK vor dem Steuerfiskus zu retten . G. Carl
Lahusen wendet sich an Hand eines Beispiels ener¬
gisch dagegen , daß ihm Begründungen entgegen¬
gehalten werden , die zu Steuerzwecken „konstru¬
iert " sind.

In einer lebhaften Erörterung zwischen Staats¬
anwaltschaft , Verteidigung und Angeklagten , in
der der Eeneralstaatsanwalt schärfste Ausdrücke
wie „ gefälscht und erlogen " mit bezug auf die Be¬
hauptungen dieses Briefes gebraucht , antwortet
G. Carl Lahusen , die Staatsanwaltschaft möge sich
doch nicht in Weltfremdheit begeben , denn kein
einzigerMensch hätte in den vergan-
genen Jahren der Steuerbehörde le¬
diglich die Sonnenseiten seines Be¬
triebes nachgewiesen!  Der ausführende
Beamte , der durchaus die Notwendigkeiten der
Wirtschaft erkannt hätte , habe ihm damals selber
gefegt : „Es ist Ihre Pflicht , für stille
Reserven zu sorge  n ."

Der Verteidiger Dr . Schmidt  hält dem Vor-
wurf der Staatsanwaltschaft eine Vriefstelle aus

den fraglichen Jahren entgegen , in denen beide
Angeklagte ihre Meinung über die steuerlichen
Belastungen klar zum Ausdruck bringen , während
Dr . Löning  den Begriff der „Steuernot-
w e hr " in die Debatte zieht.

„Man kann das billigen oder nicht," sagt Carl
Lahusen  im Verlauf seiner weiteren Ausfüh¬
rungen , „aber es war tatsächlich so, daß der steuer¬
liche der wichtigste Gesichtspunkt war , nach dem
die Bilanzen überall aufgestellt wurden ."

Seins Ausführungen gelten den Werten der Bi¬
lanz 1927, u . a . dem . Faktor Neudeck,  dem
Werk , das nur mit größter Mühe vor der drohen¬
den Enteignung durch die Tscheche! gerettet werden
konnte unter der Bedingung , ein vollkommen
selbständiges , von der deutschen NWK unabhän¬
giges Unternehmen daraus zu machen. Aus den
daraus sich ergebenden Schwierig¬
keiten resultieren viele Buchungs¬
vorgänge bei der NWK,  wie früher bereits
erörtert wurde . Die besondere Konjunkturreserve
wäre im übrigen für das Jahr 1927 nicht nur
wieder vorhanden , sondern beträchtlich erhöht wor¬
den . Die Inventur  sei nicht überbewertet , son¬
dern unterbewertet,  so daß eine beträchtliche
stille Reserve auch dadurch geschaffen sei.

Staatsanwalt Dr . Wrede,  der den Angeklag¬
ten so verstanden hat , daß er die Bilanz verteidi¬
gen wolle , vermißt bei diesen langen Ausführun¬
gen jegliches Eingehen auf die wichtigen Punkte
der Anklage , die bereits damals zum Gegenstand
einer öffentlichen Kritik gemacht worden sind.

Dr . Schmidt stellt fest, daß diese als „unwichtig"
bezeichneten Ausführungen des Angeklagten ledig¬
lich aus dem Material hervorgehen , das die
Staatsanwaltschaft vorgelegt hat . Zu einem frühe¬
ren Vorhalt des Generalstaatsanwalts , daß die
NWK an Ueberproduktion zugrundegegangen sei,
weist er aus einer Vriefstelle nach, daß die Brü-
der Lahusen damals bestrebt gewesen seien , ihre
Arbeiter nicht nur zu halten , sondern ihnen m ö g-
lichst hohe Löhne  zu zahlen , „denn eine gut
verdienende Arbeiterschaft gehört zu den besten
Abnehmern unserer Erzeugnisse ."

Staatsanwalt Dr . Wrede wünscht zu wissen, ob
der Aufstchtsratssttzung Anfang 1928 bekanntge¬
geben worden sei, daß für die Betriebsge¬
winne zur Ausschüttung der Divi¬
dende und Tantiemen die Fusionsge-
winne zur Verfügung gestanden hät¬
ten.  G . Carl Lahusen berichtet dazu von der
spontanen Aeußerung eines A-Ratsmitgliedes , das
die stillen Reserven der NWK per Dezember 1927
auf 30 Millionen RM . schätzte; er betont , daß
Fusionsgewinne genau so recht¬
mäßige Gewinne  seien , wie alle anderen.

Die Verhandlung wird auf Freitag morgen ver¬
tagt . Lll».

Das deutsclis V
Kürzlich fand in der Oberrealschule Neustadt

eine Versammlung der NS -Frauenschast Orts¬
gruppen Neustadt -Nord und Vuntentor statt . Nach
einleitenden Begrlltzungsworten durch die Leite¬
rin der Ortsgruppe Buntentor , Frl . Schrie-
fer,  nahm Sturmbannarzt Dr . Karl Eärard
das Wort zu einem Vortrag über das deutsche
Volkslied seine Geschichte, Entwicklung und Be¬
deutung . Dr . Eorard führt « etwa folgendes aus:
Das deutsche Volkslied stellt eine der reinsten
Quellen deutscher Gemütstiefe dar . Was wir von
der deutschen Tonkunst im allgemeinen fordern:
daß sie vor allem Ausdruck der bewegten Inner¬
lichkeit, Sprache des Geistes , Selbstmitteilung der
Persönlichkeit ist, daß sie eine Persönlichkeit von
ursprünglicher Eigenart und strenger Folgerich¬
tigkeit des Charakters darstellt , also Echtheit und
Wahrhaftigkeit ; alles dies finden wir schon als
Keimanlagen im deutschen Volkslied . Und es ist
keine national « Ueberheblichkeit , wenn wir das
deutsche Volkslied als das schönste
der Welt  erklären , sondern wir tun es ganz
bewußt , weil wir wissen, daß Deutschland , in der
Mitte des Kontinents als das „Herz Europas"
gelegen , nicht nur Jahrhunderte hindurch Treff¬
punkt und Schlachtfeld aller kriegführenden Na¬
tionen , sondern auch Sammelbecken aller natio«
nalkulturellen Einflüsse der Nachbarvölker gewe¬
sen ist. Daß unser Volkslied keiner Ueberfrem-
dung unterlegen ist, sondern sich seine strenge
Eigenart voll erhalten hat , zeugt für die ur¬
wüchsige Kraft und Gesundheit der dem deutschen
Volke angeborenen Begabung und für die Sta¬
bilität seiner seelischen und geistigen Veran¬
lagung.

Um nun das richtige Verständnis für unser
Volkslied zu bekommen , ist es notwendig , etwas
über die geschichtliche Entwicklung desselben zu
sagen . Alle älteste Dichtung einer Nation ist
volkstümlich . Ja , wie der innige Zusammenhang
zwischen Arbeit und Rhythmus beweist , sind Ar¬
beit , Geselligkeit und Lied von Haus aus nicht
voneinander zu trennen , und es versteht sich von
selbst, daß diese ersten Lieder Naturlieder
waren . Erst viel später tritt die Kunstdichtung
auf . Demnach wenden .wir den Ausdruck „Volks¬
lied " im allgemeinen erst für gewisse Lieder etwa
seit dem Ende des 12. Jahrhunderts an . Aber

,von diesen ist uns so gut wie nichts erhalten ge¬
blieben . Und das ist kein Wunder . In altdeut¬
scher Zeit verhinderte christlicher Eifer die Auf¬
zeichnung der alten heidnischen Volksgesänge.
Später tat dies eine starke Modeströmung . In
der Zeit der Kreuzzüge trat der schlichtere Volks¬
gesang zurück vor der glänzenden höfischen Dich¬
tung des Rittertums . Aber eine neue Zeit berei¬
tete sich vor . Das Rittertum zerfällt , und mit
ihm die höfische Dichtung.

So wurde Raum für das Volkslied . Denn seit
der Adel sein« führende Stellung im nationalen
Leben verliert , seit in mächtigen , volkreichen
Städten ein tüchtiger , selbstbewußter Bürgerstand
erstand , seit daneben auch die Masse der Land¬
bewohner und Werktätigen  anfängt , am
geistigen Leben Anteil zu nehmen , fand die Dich¬
tung wieder in den breiten Schichten der Volks¬
genossen den nötigen Rückhalt zur neuen Blüte.
Das Volkslied trat aus dem Dunkel hervor und
begann , sich freier und reicher zu entfalten , denn
es fand jetzt, wie kaum je zuvor , die nötigen gei¬
stigen und künstlerischen Vorbedingungen dazu.
Wir dürfen wohl mit Recht in diese Zeit vom
13. bis zum Ende des 15. Jahrhunderts seine
schönst« Blüte setzen. Dann aber kam der tiefe,
klaffende Riß , eine Wunde , an der unser Volk
fast verblutete : Der 30jährige Krieg.  Auf
die Verwüstung deutschen Landes , die Vernich¬
tung deutscher Dolkskraft , folgte die Zerrüttung
deutschen Geschmacks, deutscher Kunst und Dich¬
tung . Es kam die Zeit charakterloser Minderjäh¬
rigkeit , an die wir noch heute mit Beschämung
denken. Nur bei dem Handwerks - und Bauers¬
mann , in kleinen Städten und auf dem Lande,
in stillen Tälern und abgelegenen Berg -, Wald-

und Marschwin -koln, am Meer — kurz überall da,
wo der Mensch der Natur nicht enfiremdet , wo
er auf sie angewiesen war und mit ihr lebte , da
ward das Volkslied noch geschätzt und geliebt.
Dort suchten Herder , Bürger und Goethe es auf
und entzündeten die Flamme ihrer Begeisterung
und ihres Dichtens an dem glimmenden Fun¬
ken des Volksliedes . So rettete das Volkslied un¬
sere Dichtung und mit ihr unser Geistesleben . Es
führt « beide zum deutschen Dolkstum zurück.

Worin besteht nun das Wesen des Volksliedes?
Es ist ein Lied , so hat man es zu bestimmen ver¬
sucht, das aus dem Volke stammt und im Volke
lebt . Wie man im Krieg das Wort vom „unbe¬
kannten Soldaten " geprägt hat , so kann man im
Hinblick aus das Volkslied vom „unbekannten
Sänger " sprechen . Niemand weiß zu sagen , von
wem Takt und Weise stammen . Nur manchmal
finden wir am Schluss« geheimnisvolle Andeu¬
tungen über den Stand des Verfassers . Wie aber
kam es , daß diese Lieder unbekannter Sänger zu
Volksliedern wurden ? Weil sie „aus dem
Volke  stammen ", weil durch den Mund des
Sängers sich die ganze Volksseele in allen ihren
Tiefen offenbarte , weil jeder einzelne Volks¬
angehörige — ihm selbst oft unbewußt — unter
dem Gesetz dieser gleichen Volksseele steht , weil
er Lurch das Lied seine Verwandtschaft mit der
Volksseele besonders deutlich spüren dürft «, es
deshalb als „sein eigenes " empfinden und behan¬
deln konnte.

Herder , einer der hervorragendsten Kenner des
Volksliedes , hat mit Recht darauf hingewiesen:
„ein nicht gesungenes Volkslied ist kein Volkslied,
oder nur ein halbes " . Nicht in der Erabkammer
fein säuberlich geordneter , wissenschaftlicher Nach¬
schlagewerke , so groß ihre Werte und ihre Berech¬
tigung auch sein mag , erfassen wir das Wesen
unseres Volksliedes . Nur da , wo sie immer zu
neuem Leben — oft aus jahrzehntelangem Schlaf
— auferstehen , nur da , wo sie immer wieder in
neuer Schönheit lebendig erklingen , erschließt
sich uns ihr heiligstes Geheimnis , vermögen sie
uns zu überwältigendem Erlebnis zu werden.

Umfassend ist der Stoffkreis unseres deutschen
Volksliedes . Auf seinem ganzen Lebenswege
wurde der Mensch sozusagen von Liedern be¬
gleitet . Die junge Mutter sang ihr Kind mit
einem Wiegenlied in den Schlaf . Die größeren
Kinder hatten ihre Spiel - und Tanzliederchen.
Der Bursche , der auf die Wanderschaft zog, stimmte
ein Wanderlied an . Die Mädchen und Frauen
sangen beim Spinnen und auf den Feldern bei
der Landarbeit . Die Soldaten hatten ihre Kriegs¬
und Marschlieder . Wohl weitaus die meisten
Volkslieder galten dem Preise der Liebe , mochte
sie den Menschen Leid oder Freud , Glück
oder Unglück gebracht haben . Dazu kamen Lieder,
die aus der Stimmung einer bestimmten Jahres¬
zeit heraus entstanden waren . Und endlich auch
die Klagelieder über den Verlust eines lieben
Menschen durch den Tod . Kurz , bei jeder Gele¬
genheit im täglichen Leben und Erleben fehlte
auch nicht das passende Lied . Singend und musi¬
zierend verschönte und vertiefte man sich das Da¬
sein . So spiegelt das deutsche Lied in der Tat
das ganze umfassende Eemütsleben unseres Volkes
wider.

Auch hier hat wieder der Nationalsozialismus
ganz bewußt die Pflege des Liedes in den Vor¬
dergrund des Musikschulunterrichts gestellt , in der
klaren Erkenntnis , daß der kindlichen Seele mit
solch hehrem und heiligem Kulturgut der Sinn
für Volksgemeinschaft geweckt wird . So wird sich
die Abkehr von den negerhaften , schmutzigen und
seichten Schlagern der vergangenen 14 Jahre von
selber vollziehen . Deutsche singen , erleben gemein¬
sam ihre Volksseele , feiern sie, opfern ihr , werden
von Heller Begeisterung gepackt. Deutsche trinken
gemeinsam aus der klarsten Quelle ihres Volks-
tums . Das ist Gottesdienst , denn in diesem
Sinne singen heißt : beten.

Der Vortrag von Dr . ESrard fand außeror¬
dentlich starken Beifall . Seine Wirkung wurde

noch unterstrichen und vertieft durch den Vortrag
einiger alter Volkslieder in der Bearbeitung von
Brahms . Drei Schubert -Lieder und Wieder im
Volkston von Dr .Gärard sang Christa Görard . Die
Sängerin gab der Gemütstiefe und Schönheit der
Lieder letzten Ausdruck und erntete nicht enden-
wollenden Beifall.

Mit einem Sieg -Heil aus den Führer und dem
Deutschlandlied wurde der stimmungsvolle Abend
beschlossen.

St . Martini -Gemeinde . Nachdem die Bewer¬
bungsliste für die Pfarrstelle an der Gemeinde
nunmehr geschlossen ist, hat der Gemeindeausschuß
fünf Eastpredigten in der St . Martini -Kirche an¬
gesetzt und dafür folgend « Bewerber gebeten:
Pastor Lührs,  Varrien , Bez. Bremen ; Pastor
Hoppe,  Neustadt a . d. Orla (Thüringen ) : Pa¬
stor Richtmann,  Alsheim bei Worms ; Pastor
Meschke,  Danzig ; Pastor Rasch ke , Bremer-
haven . — Die Gastpredigten finden an jedem
Sonntag « vom 8. Oktober an bis einschließlich
8. November , vormittags 10,16 Uhr , in der St.
Martinikirche statt.

»Iseoks Kskkss
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Staatstheater . Aus dem Theaterbüro wird uns
geschrieben : Die musikalische Leitung des mit
großer Spannung erwarteten Gastspiels Karl
Hartmann  vom Opernhaus Köln als Lohen-
grin am kommenden Sonntag liegt in den Hän¬
den von Karl Dammer . Die Elsa singt Cäcilie
Reich , den Telramund Walter Wenzlawski , seine
Gemahlin Ortrud Gertruds Roller . — Mittwoch,
11. Oktober , wird die mit großer Begeisterung
aufgenommene romantische Oper „Alessandro
Stradella"  mit dem nachfolgenden Ballett
„Les petits riens"  zum zweiten Male wie¬
derholt . — Donnerstag , 12. Oktober , Erstauffüh¬
rung „Tur  anbot " .

Bremer vereinslebe«
Bremer M änner - G es ang verein . Sonnabend

7. Oktober , 20 .30 Uhr , GesangSvorträge bei der Fabnrni
tveihe der Schuhmacher -Innung im kleinen Saal >»,
Centralhallen (Eingang Düsternstr .).

Krlegervercin Oberneuland.  Sonnabend , s
Oktober , Monatsversammlung 2030 Uhr im BereinSlo !,!
Sonntag , 14 Uhr , UebnngSschießen bei Kam . BierM
Tenever.

Frauenchor Harmonie , Grövelingen.
innernng an Sonnabend , sowie an die Gencralversamm-
lung am Dienstag , betreffend Führerwahl.

Bund : Bereinigte Frontkimvser  1gl4 - is,
Geschäftsstelle befindet sich ab 1. Oktober Georgs » . «
Geöffnet : 10 - 13 und 15 — 19 Uhr-

Parzellenverein „Tulpe »' (Utbremen ). Mitglied » .
Versammlung Sonnabend , 7. Oktbr ., 20 Uhr , im Landhear.

Kleingartenverein „Im stillen Frieden ».
Mitgliederversammlung am 7. Oktober fällt aus . dasg,
außerordentliche Mitgliederversammlung am Sonnabend
14 . Oktober , 20 .30 Uhr , im Bcreinshei « ,

Landsmannschaft der Schwaben.  Sonn¬
abend , 7. Oktober , 20 Uhr , im oberen Casino -Z-^
„Kirbe -Fest " mit Theater -Aussührung „schwäbische Lust»,
SÄrträge , Musik , Tanz.

Junghandwerkerbund Bremen.  Die Uebung»
stunde der Statisten für den Tag des Knnghandwerir,
am Freitag in Lührs Restauranb findet nicht stat(

Gartenbauverein Fortschritt Woltmer «.
Hausen.  Mitgliederversammlung Sonnabend . 7. Oktober
20 Uhr , im Vereinsheim Odcum , WoltmcrShauserstraßr
Entgegennahme von Bestellungen für Saatkartvsseln.

Hanseatischer Männerchor.  Heute , Freitag , Nzg
Uhr , außerordentliche Hauptversammlung in der Aul«
des alten Gymnasiums , Dechanatstrabe . Anschließend
UebungSstunde-

Nenstädter Singeesellschaft-  Leute , Freitag.
20 .15 Uhr , Probe für Sopran und Alt bei Daß.
Wachtstroße . Anschließend Hauptversammlung.

«in vielseitige» Mittel
Es ist für die Hausfrau nicht nur aus Gründen der

Arbeits -Erleichterung , sondern auch aus Gründen d«
Kosten - Ersparnis außerordentlich angenehm , wenn sie ein
bestimmtes Mittel gleichzeitig für viele Zwecke verwenden
kann . Wir machen deshalb unsere Leserinnen gern aus
Verwachs , die ideale Polier -Creme , aufmerksam . Ver¬
wachs ist nicht nur das ausgezeichnete Bohnermittel siii
Fußböden und Treppen (PerwachS macht nicht glatt und
verhütet normalerweise Ausrutschen !), sondern auch dick
ideale Polier -Mittel für alle Lederfachen , für farbige und
Lackschuhe, für Stein , Marmor usw . Außerdem verhüte!
Verwachs baS Schwarzwerden und Anlaufen von Messing-
Gegenständen . sofern sie vorher gründlich gereinigt stick
Alles , was poliert werden soll , kaim mit Perwachs be¬
handelt werden . Perwachs ist tatsächlich das Universal.
Poliermittel , das jeder Hausfrau sehr viel Freude matt
Perwachs ist sehr ergiebig und sparsam . Es wird ich»
nur hauchdünn aufgetragen und gleich nach dem Aai.
tragen poltert.

Einbrecher auf der Flucht
erschollen

Osnabrück,  5 . Oktober . Schon mehrere Male
versuchten Einbrecher in das Gebäude der Wirt¬
schaft Wesselmann in Velpe , in dem sich auch
gleichzeitig die Postagentur befindet , einzudringen.
Der Polizei war es aufgefallen , daß die Einbrüche
immer kurz vor dem 1. eines jeden Monats ver¬
übt wurden , also zu einer Zeit , wo in der Post¬
agentur Velpe immer größere Summen für die
Rentenempfänger zur Auszahlung bereit gehalten
werden . Jetzt legten sich zwei Landjäger in der
genannten Wirtschaft auf die Lauer . Gegen 2 llhr
nachts bemerkten sie verdächtige Geräusche . Zwei
Personen versuchten durch den Saal in das Ge¬
bäude einzudringen . Auf Anruf ergriffen die bei¬
den Einbrecher die Flucht . Sie konnten aber gefaßt
werden . Es . entwickelte sich dann ein regelrechter
Kampf zwischen der Polizei und den Dieben , in
dessen Verlauf es einem der Spitzbuben gelang,
wieder zu entkommen . Die Polizei sah sich schließ¬
lich genötigt , auf den fliehenden Einbrecher
Schreckschüsseabzugeben . Durch einen Schuß wurde
er so getroffen , daß er ohnmächtig zusammenbrach
und an den Folgen der Verletzung starb . Es han¬
delt sich um zwei jugendliche Leute , die aus Eel-
senkirchen stammen , zur Zeit aber in Osnabrück
wohnen.

Ei » Milchwage » vom Zuge Lberrannt

Osnabrück,  5 . Oktober . In Erpen wurde an
dem Bahnübergang beim Franckeschen Hof ein
Milchfuhrwerk von dem nach Diffen —Bad Rothen-
felde fahrenden Personenzug Lberrannt und voll¬
ständig zertrümmert . Der Kutscher und die Pferde
kamen wie durch ein Wunder völlig unverletzt da¬
von . Dagegen ist die gesamte Milchladung ver¬
loren gegangen . Die Ursache des Unfalles soll auf
dichten Nebel zurückzuführen sein, der dem Kut¬
scher an der ohnehin schon schlecht übersichtlichen
Streck« den Ueberblick nahm.

Landkreis Celle ohne Arbeitslose

Celle,  6 . Oktober . Vom Mittwoch , 4. Okto¬
ber ab , ist der Landkreis Celle , einschließlich seiner
Industriegemeinden , vollkommen frei von Arbeits¬
losen jeglicher Art . Dieser Erfolg ist der uner¬
müdlichen Zusammenarbeit zwischen Landrat , Ar¬
beitsamt und Kreisleitung der NSDAP zu ver¬
danken . Im übrigen konnte der Kreis Celle noch
2000 nicht eingesessene Arbeiter im Freiwilligen
Arbeitsdienst und in der Landhilfe unterbringen.

Eine Leiche in der Scheune

St ade,  5 . Oktober . In der Scheune eines
Landwirts in Blumenthal wurde die Leiche des

50 Jahre alten Arbeiters F . aus Cranenburg xp
funden . Die sofort angestellten Ermittlungen n>
gaben , daß der Mann am Sonntag an einem
Vergnügen in Vlumenthal teilgenommen hatte
und mit mehreren Bekannten mit dem Fahrrad
den Heimweg angetreten hatte . Unterwegs stürzte
F . und blieb liegen . Seine Begleiter schafften ihn
in die Scheune des Landwirts und betteten ihn
auf Stroh , während man die Frau des Verun¬
glückten benachrichtigte . Die Staatsanwaltschaft
hat die Leiche zur Feststellung der Todesursache
beschlagnahmt.

Spritfchmuggel im Reservetank

Hamburg,  S . Oktober . Wegen Spritschmug¬
gels konnte der 23jährige hier wohnhafte kauf¬
männische Angestellte Werner A. festgenommen
werden . Im Benzintank fernes Motorrades hatte
er einen Reservetank eingebaut und hierin Sprit
geschmuggelt . Die kriminalpolizeilichen Ermittlun¬
gen sind noch nicht znm Abschluß gekommen.

Mutter und Kind
aus dem FensLer gekürzt

Hamburg,  5 . Oktober . Aus dem Stockwerk
einer am Rübenkamp gelegenen Wohnung stürzte
heute morgen eine Ehefrau mit ihrem vierjähri¬
gen Kinde auf die Straße . Mit inneren Verletzun¬
gen wurden beide ins Krankenhaus geschafft.

Die NorÄZ ssuäet
Freitag , K. Oktober 1933

6.00 Zeitangabe — Wetterdienst — LandwirtschastAr
Morgensunk : Mitteilungen über Obst - und Gemüse»
6.15 Morgengymnastik . 6 .30 Zeitangabe , Wetterdi»
6 .35 Morgenmusik . 7 .00 Zeitangabe , Wetterdienst,
derholung der Abcndmeldnngen . 7 .10 „Morgensvnich in
die Nordmark ". 7.20 Fortsetzung der Morgemnusik . iw
Wetterdienst . Hausfranenfunk : Praktisches über ha"--
arbetten . 8 .30 Eisbericht . 10.00 Schallplattenkonzert w«
Filmwerbung . 10 .50 Nachrichtendienst . 11.00 Zchell» '
tenkonzert . 11 .30 Mittagskonzcrt im alten Rathali-
Bremen . 12 .05 Markt uüd Küche . 12.10 Zeitangabe.
Wetterdienst , Meldungen für die Binnenschiffahrt.
Fortsetzung des Mittagslonzerts . 13 .00 Börsensiml . u .»
Wetterdienst . 13 .20 Musikalische Kurzweil : Mcndoli"-»'
konzert . 14 .00 Nachrichtendienst . 14.10 Neue BrahM-
Platten . 15 .00 Börsensunk . 15 .40 SchifsahrtskunI "Iv
LuslverkchrLmcldnngen . 15 .50 Eisbericht . 16.00 Die Wur¬
zeln der neuen Musik . 16 .15 Nachmittagskonzert.
Angora — Zehn Jahrs türkische Hauptstadt . 1 >w
lige Opfer im Wunderlande Bali . 17 .30 Hier ist der 5« -
sank ! 18 .00 Schallplattenkonzert . 18 .20 Teutsche Set»
unter , auf und über Wasser . 18 .40 Frankfurter M -M-
börse , Hamburger Eiernotierung , Hamburger Frucht-
Gemüsemarkt . 18 .50 Wetterdienst . 19.00 Stunde k«
Nation : Deutscher Abend der Berliner Liedertafel , -a
Bunte ? Konzert . 21 .30 Peter Dörfler liest aus
Werken . 22 .00 Nachrichtendienst . Zeitangabe . Wetter»
Politische und andere Meldungen : Sport -, lokale ur
Kriminalnachrichten . 22 .30 Kammermusik - 23.00 Etaiar
chen zur Nacht.

"Welteräisnst der 61 ^ 2.

iskMtze VktiMHenrtüeHe 8i«men.-t-n.̂ ..0 !<fo!i»S( §iz,80iir
Die Luftdruckverteilung über unserem Erdteil

erleidet nur wenig Aenderung . Der Hochdruckteil
liegt immer noch westlich von Großbritannien , von

wo sich ein breiter Rucken in südöstlicher RichilM
bis zu dem Karpathenland hinzieht . Nach No>>
Westen zu fällt der Luftdruck verhältlichmäßig
haft , da die dort liegenden Tiefdruckkerne langfl>»
aufgefüllt werden . Der Zustrom kälterer Lust v»-
Skandinavien hält daher an , wird aber vielft.
durch wärmere Luftwaffen , die von einem bei
land liegenden Ausläufer zeitweise herangeb» «-
werden , unterbrochen . Dies führte zur Eiüuu'
lunglung starker Schauer : in Zukunft wird
Neigung hierzu nachlassen . Die Witterung ble>
aber veränderlich.

Voraussage  für den 6. Oktober : MäW
nordwestliche bis nördliche Winde , bewölkt,
einzelte Schauer , Temperatur ziemlich normal.

Aussichtenfür  den 7. und 8. Oktober:
aussichtlich rückdrehende und nachlassende Wm '
zeitweise Neigung zu Nebelbildung , sonst
wolkig , Temperatur schwankend.

Hochwafferzeiten ^
Unterschied « gegen Bremerhaven : Roters -mb - - -
25 Min . . Nordenham -st 20 Min . Brake -st 1 Std . o

Dati -n

6 Okt . 1933
7 Okt. 1933
8 . Okt 1933
9 . Okt- 1933

1S . Okt. 1838

Farge -s- 1 Std . 45 M,n.
Brem .- Sradt Vegesack Mit»

mitteleuropäische Zeit . .
5 .25 17,33
554 18 .07

4 .55 17.03
5.24 17 .37
5.54 1809

10 S.U 18 .40
6 .24 18 .39
6 .52 19 .10
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Deutscher Garöevereln
Bremen
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Wrige GMdWSseittd.Vereins
am Sonnabend , dem 7. Oktober , in den „Lentralhallen"
(Eingang Breitenweg ), besteh, aus Konzert, ausgeführt von
dem Musikkorps des 1. Hanseat. Bataillons Jns .-Negts . Nr . 16
unter Leitung von Obermusikmeister Voigt , Aufführungen etc
mit anschließendem„Deutschen Tanz ". Reinertrag für dte
Spende der nationalen Arbeitsbeschaffung.
Saalöffnung 19 Uhr. Beginn 19.80 Uhr

!"!orc !ier
clie idelesnnte gute 6 artrtätte
am i-lerdentv'

imaoeiio Liera 5«t>Lner
lag u. dlactu geüffnet

KluömSbel
direki ab Äierkst»L..>
Klubseffel
Polstersessel 19
Lordseffel 35 .Ü
m. Daunenk . 85 vL
Ohrenseffel 65 »st
Nindl .-Seffel 75
Couche, pol . 58 -bt
Bett -Couche 75
Lett -Chaisei . 50
Chaise!. 18,24,32^

32 Sitzfcdern
la Material u-Arb
i. Daun . 20 m

auch an
Wiederverkäufe!

Matratzen all. An
billig

Modernisieren und
Auffärben alter

Möbel iehr billig
Schwachhauser

Spezialwerk stalten
Fried ho fstr. 22

Haltest . Riensberg
Hansa 449 19
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GiinWt
Astgebot

110 gm Büro - und
Lagerraum , f. jed.
Geschäft Paffend,

mit Wohnung.
Sebaldsbr . Heer¬
straße 31, a . Bahn¬
hof Sebaldsbrück.
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87177 1/20 Cabr.
lstlbll an Selbstf.

Wegen Versetzung
schöne 3-Zi .-Wohn.
m. Heizg., Balkon
und Keller . Oster-
holzer Landstr . 43

Behagl . möbl . gr.
Balkonzimmer
Bad im Hause
Am Wall 60.

Kl. möbl . Zimmer
Doventorsteinwg . 8

1 möbl . Zimmer
5

Hopfenstr . 28 H

Frdl . möbl . Zim.
Löningstr . 37

Möbliert . Zimmer
1 oder 2 Betten

Weizenkainpstr . 1 a
3. Etage

Logis f. 2 junge
Leute, W. 3 Mk.

Gustavstr . 10/12.

1 Zim . mit 2 Bett.
1 Zim . m. 1 Bett,
SA . o.SS . bevorz.

Wilhelmstr . 19.

Frdl . möbl . Part .-
Zimmer , W. 4 Mk.

Meinkenstr . 27

Frdl . möbl . Zim.
Vasmerstraße 12.

1 gut möbl . Zim.
bet Pg.

Herderstr . 26.

Gsmütl . möbl.
Zimmer

Mozartstraße 27

Umständeh . z. 1.
11. 33 abgeschl. 1.
Etg . mit all . Zu¬
behör.
Augeb . u . H 2158

Eleg . möbl . Her¬
ren - u. Schlaszim .,
Heizg., Bad , Tclcs.
per November.

Kohlhökerstr. 1.

Straßburgerstr . 5l
Abgeschl. mod. I.

Etg . z. 1. 1. 34
4 Zi ., Kü.. Speise ? ,
Bad . Balk ., Z .-Hz.
Keller, Bodsnz . u.
1 Mans .-Zi . m.Hz.
Besichtq. 9—11 u.
18—19 Uhr . Ausk.
daselbst Part . und
Fernruf Oberneul.
393 82.

Gut möbl . Zim.
m. 2 Betten evtl.
Kochgelegenheit.

Landwehrstr . 92

Frdl . möbl . Zim.
Fehrfeld 34 7

Gut möbl . Zimmer
Hornerstraße 59 7

1 oder 2
möblierte Zimmer
qes. Gegd. Ostertor
Angeb. u . T 2144

Jq Ehev . lacht per
I . 12. 33 2 Zi . u.
Küche. Si. 35 Mk
Angeb . u . C 2153

Beriifätätiae Frau.
Da., sucht kl. Woh.
nuna , Oslebshaui.
o. Grambke bevor¬
zugt . Angebote m.
Preis u . L LISI
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Han-bMochbewieb As Gau MeöerAMen
Michispielei« akeri KIMe«

L« ftnemende « onnt- r siebt »um « sten Mal« Hmrd-
ballbetrftb tu seiner ganzen Breite. Al allen Klassen,
mm der Gaullass« herunter btS in die letzten Sviel-
gruvv-n der » reis- hinein haben alle M-mnschasftn
d̂ utnet-n im s -nnvf um die Punkte- So gibt der
K^ nrtâ »um ersten Mal« ein eindrucksvolles Bild
§s HmidballsPtelbetriebeS, wie er sich nach der Zu¬
sammenlegung aller Handball svielendcn BerbLnd« »u

einsamen Pflichtsvielreih« während eben
beginnen Soielsahres 1W8-34 an redem Sonntag
darbieten wird.

Wr beginnen unser« Uebersichtmit den Spielen in der
höchsten Leistungsklasse, der

Gaullaffe
Hier spie»«» in der Gruppe Nord  alle vier be¬

teiligten Bremer verein«. Zunächst
Bremer Turn gemeinde— Osnabrück« Tv.

hier in Bremen auf dem Friedrich-Ludwig-Sahn-Platz
an der Lrlenstrah«, nicht, wie ursprünglich vorgesehen,
in Osnabrück. Die schweren Kämpft »wischen diesenbeiden
Mannschaften um die KretSmeisterschaft, die die Bremer
erst im dritten Sviel für sich entscheidenkonnte , werden
noch in bester Erinnerung sein. Das beweist in« Svtel-
stärk« der Osnabrücker, die auch durch die hohe Niederlage
gegen «immer keineswegsunterschätztwerden dürft», da
die Mannschaft noch keine Gelegenheit halft, sich ein¬
zuspielen.

Die BTG., bft iu den Spielen gegen die Polizei
und den BGK. »wei ausgezeichneteSiege erzielte, zeigt
im Innen stürm ein ganz neues Gesicht- Die neuen «ruft
sind zweifellos eine Verstärkung für die Mannschaft,
die in folgender Ausstellung antritt:

Sftllmaim ; EundmSker, Gudegast; Mariens, Siemer,
Barftls ; F. Meyer, Iohntzen, Schnackenberg, Fies« und
SieverS.

In Anbetracht der Nachmittagssviele beginnt dieser
Kampf bereits am Vormittag um 11 Uhr-

DaS »weift Spiel der Gauklasse, Gruppe Nord, ist
der Kampf

MllttärTur». «. Sportvereinigung— SB. Werd« .
Erst vor kmq« Zeit haben sich beide Mannschaften

im Freundschaftsspielgegenübergestanden. D-malS blieben
nach spannendem» amvf die Werderaner siegreich. Ob sie
ihren Erfolg am Sonntag wiederholenwerden?

Sicherlich sind sich die Gegner ebenbürtig, und letzten
LndeS werden die stärkere» Reserven für den Sieg auS-
schlaggebendsein. Auch am Sonntag wird es fraglos
zu einem wechselvollenKamvs kommen, dem Bremens
Handballfrrunde mit besonderer Anteilnahme entgegen¬
sehen. Die Soldaten melden folgend« Aufstellung:

Bieder; Groß. Hovtnga: Schmitz, Brandt, Bvhlem:
Lrftsen, Bonten, Mühlen, Ncttelmann und Kuvvermann.

Das Sviel findet nicht aus dem Kasernenhofe statt,
sondern ebenfalls aus dem Frtedrich-Ludwig-Jahnplatz

der Erlenstratz«. Beginn 1b Uhr.
Die dritte Bremer Mannschaft wellt »um Spiel

Turnklub Hannover— Polizei Bremen.
in Hannover, lieber die Svielstärle der Hannoveraner
T noch »n wenig bekannt, als daß man die Aussichten
der Bremer Polizisten abwägen könnte, wir wollen
deshalb den Tusgang des Spieles abwarten, nicht ohne
unserer Bremer Mannschaft warnende Wünsch« mit aus
den Weg »u geben: In Hannover wird für alle Bremer
Mannschaftenschlecht zu gewinnenfein!

An der Bruvv« Süd  der Gauklasse sind folgende
Mpftl« vorgesehen:

MTB. Braunschweig —Turnklub « immer-  S
Mannschaften, die sich aus vielen Schlachten um die
DT.-Meisterschaft kennen. An Braunschweig.

Tg . USlar —MTB- Herrenhausen-  Die Mann¬
schaft aus dem früheren Obcrweserkreisder DT. wird
Segen Herrenhausen kaum auskommen. In USlar.

Außerdem spielen tu der Kreislichst noch
Tvg . Hemelingen — To . OSlebshausen.

Beide Mannschaften haben in den vorbereitenden
Freundschaftsspielen ausgezeichneteErgebnisse erzielt, so
daß man mit einem spannenden und ausgeglichenem
Kampf« rechnen muß. Beginn 15.30 Uhr in Hemelingen.

Michffpiele der rrsttsMK Klaffe
Spielgruppe Bremen.

Klasse «: 10 Uhr Tv. Doventor 1.—Tv. Friesen 1.;
15 Uhr Tv. Iahn 1.—TGB- Labenhausen 1-: 1S Uhr:
T». Gut Heil 1.—TSV- Gröpelingen 1.: 10 Uhr Tv.
Brema 1.—Spiel u. Svort v. 1996 1.; 10 Uhr BTW.
1.—Schwachhauftr Tv. 1; 1b Uhr Tv- Sich« Horn ».
gegen Tv. Oberneuland 1,: lO Uhr TSB - Sebaldsbrück1-
gegen TGS - Osterholz-Tenever 1.: 10 Uhr BTG. S.
gegen Militär 2.; lO Uhr Komet 2.—Tv. WvlmerS-
hausen 2; 10 Uhr ABTB. 2.- BTB- 2.; 10 Uhr Polizei
2.—Hchftdt 3-: 14 Uhr BEB . 2.—T«. Gut Heil 2.
(Spielplatz deS Westens); 1S Uhr Tv- OSlebshausen 2.
gegen Gramble 2.

Kasse  3 : 10 Uhr Tv. Woltmershausen 6. gegen
BTG. 4.; 11 Uhr ABTB. 4 —Horn 2.; 10 Uhr Schwach-
hauscn 2.—Haftedt b.; 11 Uhr BTG. S.- Tv. Wvlt-
mershausen 4.; 10 Uhr Tv. d. B. 3.—Sviel u. Sport 2;
11 Uhr BTB. 3.—BTG. 7.; 16 Uhr BEB- 3 - Turn-
schul« Ost 1.; 15 -Uhr DJK . Roland—Tv. Huchting 1;
16 Uhr Tv. Iahn 2.—Tv.d.B. 4.; 10 Uhr Tv. Frischauf
1.—Tv. OSlebshausen 4.; 10 Uhr Schiebt 4.- TG8.
Habenhausen2; 15 Uhr TSB . Arsien 2.—TS . Osterholz-
Tenever 2; 16 Uhr Tv. Gut Heil 3.—Reichsbahn 1.
«Hohweg).

Frauen:  10 Uhr BremischerSchwimmverbb. 1. gegen
Tv.d.B. 1.; 11.30 Uhr Bremer Sportfreunde 1.—BTG.
1; 11 Uhr BfB. Kvmet- SB - Eintracht 1.; 11.30 Uhr
Spiel u. Sport v. 1896 1.—Karstadt 1.; 11 Uhr
Tv. Brema 1.—BSB . 1.; 16 Uhr Blau Weiß I.- Tv.
Gut Heil 1.; 11 Uhr Tv. Woltmershausen 1.—BSD - 2.;
15 Uhr TSB - Gröpelingen 1.—Hanseat 1-: 15 Uhr Tv.
Huchting 1.—VfB. Komet 2.; 16 Uhr TSV . Achten 1.
gegen Tvg- Hemelingen 1; 11 Uhr Hastedter MTB, 1-
gegen BTW. 1.

Bei allen Spielen sind die echtgenannten Vereine die
Platzveretne. Alle Svielergebnisse  sind gesammelt
von den Platzvereinen der Pressestelle Weser 81619 am
Sonntag abend zwischen18 und 19 Uhr fernmündlich
aufzugeben-

Spielgruppe Achim-Verden.
Klasse  2 : 15 Uhr Tv. Mahndorf I .- Tv. B-ben 1.;

15 Uhr Tv. Berden 1.—Weser-Achtm 1.
Jugend:  14 Uhr: Tvg. Hemelingen—Tv. Mahndorf.
Die Sviel« finden auf den Plätzen der erstgenannten

Vereine statt.
Spielgruppe Vegesack-Osterholz.

Klasse  2 : Tv- Blumenthal 1.—T». Fähr-HammerS-
beck1. um 13LO Uhr: Tv. Lüssum2.- SBB . 2,; 15.30 Uhr
Marbel 1.—Schönbeck1.; 15.30 Uhr Nittcrhude 1. gegen
Begesack 1.

Klasse  8 : Blumenthal 8.—Marbel 2. um 13.30 Uhr:
9.30 Uhr Farg« I.- Blumenthal 2.; 15.30 Uhr Ofterholz
2.- Schönebeck2.; 15.30 Uhr Ritterhude 2 —EBB . 4;
14.30 Uhr Neu-Rönnebeck1.—St . Magnus 2 ; 15,30 Uhr
St . Magnus 1.—Fähr-Hammersbeck3-: SBB . 3. gegen
Scharmbeck2. um 15.30 Uhr: 16.30 Uhr Lesum-Burgdamm
1.—Scharmbeck1.; 14.30 Uhr Schwanenwede 2 —Fähr-
Hammersbeck2.; 14.30 Uhr Begesack2.—Fähr-Hammers¬
beck 5.

Frauen:  15 .30 Uhr Rekum 1.—SBB . 1-: 16.30
Uhr St . Magnus 1.—Marbel 1.; 14.30 Uhr Scharmbeck
1.—Lesum-Burgdamm 1.

Jugend:  14 .30 Uhr Blumenthal—SBB .: 15.30 Uhr
Uhr Neuenkirchen—Rekum; 13.30 Uhr Lesum-Burgdamm
gegen Begesack.

Knaben:  15 Uhr Lesum-Burgdamm S. gegen Fähr-
Hammersbeck: 14.30 Uhr Lüssum- Schwanenwede; 14.30
Uhr Neu-Rönnebeck—Blumenthal: 14.80 Uhr Ofterholz
gegen Ritterhude; 13,30 Uhr St . Magnus—SBB .; 13.30
Uhr Scharmbeck—Lesum-Burgdamm 1.

FreurrdschaslswieleA Bremsn
Friedrich - Lubwig - Jahnvlatz an b«r Erlen-

straße:  9 Uhr BTG. 8.—MTB- 2.; Fußball : 8.30
Uhr BTG. 2.—Stern 2.

Platz BSK an der Waltienstraß «: 10 UA:
BSK. 1. Agd.- Woltmershausen 1. Jgd .; 11 Uhr BSK.
5.—BTG. 9.; 14.80 Uhr BSK. 4.—DelmenhorsterBV. 2.;
15.30 Uhr BSK. 1—Delmenhorster BB. 1.

Platz OSlebshausen:  10 Uhr OSlebshausen 1.
Agd.—BSK. 2. Jgd .; 14 Uhr Osfthsh- llseN Alte Herren
gegen BSK. Alte Herren; 10 Uhr Woltmershausen 2.
Knaben—OSlebshausen 2. Knaben; 11 Uhr WoltmcrS-

Platz Woltmershausen - . d. Ddtlingerstr .:
9 Uhr Woltmershausen 7.- BTG. 8.; Westerdeich: 14 Uhr
Woltmershausen 3.—OSlebshausen 8.

Spielplatz des Westens:  10 Uhr Gut Heil
l . Jgd .—BTG. 2. Jgd . Fußball : 11 Uhr Gut Heil 2.
gegen Gut Heil 8.; 16 Uhr Gut Heil 1.—Huchting 1.

Platz Tv . d. B. an der Finborffstr .: 9 Uhr
Tv- d. B. 1. Jgd .—BTG. l . Jgd .; 11 Uhr Tv. d. B. 2.
Frauen—Tv. d. B. 8. Frauen.

Platz Haftedt am Osterbeich:  Tv - d. B. 2.
gegen Haftedt 2.

Neue SpielNassen in der Spielgruppe Bremen.
Die Handballspielleitung der Spielgruppe Bremen hat

nunmehr auch die folgenden Klassen zur Durchführung
der Pfltchtspielreihe eingeteilt:

Jugend:
Staffel  1 : Tv. Woltmershausen, BTG. 1., ABTD-,

BTB. und Turnverein Brema.
Staffel  2 : BTG. 2., Tv. b. B-hnhofSvorstadt, Tv.

Oberneulaich, Hastedter MTB-, BfB. Komet.
Staffel  3 : MTB- v. 1875, Tv. Gut Heil, Tv. Os-

lebshausen, Hastedter MTB. 2., Bremer Sportverein.

Frauen:
Staffel  1 : BTG- 1-, Tv.' d. B. 1., Evortfremtd« 1.,

BfB. Komet 1., Eintracht, Bremischer Schwimmverband
Staffel  2 : Tv. Brema, Tv. Gut Seil, Blau Weiß,

Bremer Sportverein 1-, Sviel u. Svort 96, Karstadt.
Staffel  8 : Tv. Woltmershausen, Grövelinger TSB -,

Tv. Huchting, BfB. Komet 2., Bremer Sportverein 2.,
Gymnastikklub Hanseat.

Stafsel  4 : BTB-, Hastedter MTB-, TSB, , Arsten,
Tvg. Hemelingen, Bremer Sportfreunde 2.

Knabe « :
Staffel  1 : Tv. Woltmershausen 1-, Tv. d. B. 2.,

T». OSlebshausen1., BfB. Komet.
Staffel  2 : ^ v. Woltmershausen 2., Tv. d. B. 1-,

Tv. Brema, TSB . Gröpelingen, Hastedter MTB-, Bremer
Sportverein.

Staffel  8 : MTB- v. 1875, Tv- Gut Heil, Tv.
OSlebshausen 2., Tv. Grambk«, Retchsbahn-TSB -,
Bremen-R.

JungmLbchen:
Tv. Woltmershausen, Tv. d. Bahnhofsvorstabt, Bremer

Turngemeinde, BfB. Komet.

Mädchen:
Turnverein Brema, Bremer Sportverein, BfB- Komet

1. und 2.
Alters klas s« :

Tv. Woltnrershausen und ABTB- von 1860.

Polizei -Hannover - Hannover  96 . Alte Gegner
der DSB. aus den Kämvfen mn die hannvversche
Borherrschaft. Wer der Stärkere ist, ist nach den wenigen
Spielen diesesHerbstesnicht vorauszusagen. In Hannover.

Auch die

Vezielsllaffe
nimmt nunmehr ihren Pflichtsviesbetriebauf. Von den
neun angesetztenSpielen sind allein drei in Bremen.
In der Gruppe Nord  spielen

Tv. Grambke— ATS. Bremerhaven.
auf dem Platz in Grambk«. Nach Lage der Dinge müßten
die Tranchier nach einigem Kampf siegreich bleiben,
zumal sie den Vorteil des eigenen Platzes haben. Doch
sind gerade zu Beginn jeder Spielreihe unerwartete
Ergebnisse zu verzeichnen gewesen, die zur Vorsicht
mahnen. Beginn 15 Uhr.

Auf dem Tribünenylatz am Westerbeichstehen sich um
15.30 Uhr die Mannschaften

Tv. Woltmershausen— Polizei Unterweser.
im Pflichtspftl gegenüber. Die Polizisten spielen zum
ersten Male in einer höheren Leistungsklasse. Sie ver¬
fügen zwar über eine schnelleund gewandte Mannschaft,
doch müßte die größere Spielerfahrung letzten Endes
den Ausschlag für die Wvltmershauftr gehen, die wir
also als Sieger erwarten. Hoffentlichwerden wir nicht
unangenehm überrascht.

In Geestemtinde tritt der letztjährig« Turner-Gau-
meisftr zum Sviel

Geestemünder Tv . — Lüssumer To.
an. Die Lüssumer haben wieder ihre bekannt« kampf¬
kräftige Mannschaft beisammen, die auch in Geestemünde
nicht leicht zu schlagen sein wird. Beginn ehensalls 15 Uhr.

In der Gruvve West  erscheint bei dem Sviel

Hastedter MTV . — VfB . Komet.
ein in Haftedt bisher unbekannter Handballgast. Allein
darum schon ist die Kometen-Mannschaft auch von den
Hastedter» sehr ernst zu nehmen. Erst nach diesem
Sviel wird man mehr über Komet sagen können. Das
Sviel beginnt um 15 Uhr auf dem Jacvbsberg am
Osterdelch.

In Delmenhorst gibt es die Begegnung
Roland Delmenhorst — Oldenburg » Turncrbund.
Auch hier ist keine sichere Voraussage möglich, da

noch gar keine Leisiungsbeweisevon beiden Mannschaften
vorliegen. Beginn 15 Uhr in Delmenhorst.

In der Gruppe Süd  der Bezirksklassesind folgende
Spiele angesetzt:

Tv . v, 1858-Lingen - Polizei -Osnabrück . Die
Ordnungshüter werden sich als die Stärkeren erweisen.
In Lmgen.

Tv , Melle - Militär -Svv . Osnabrück.  Die
Soldaten' sind nicht schlecht und müßten Sieger bleiben.In Melke.

FC. Schüttorf  v. 1909- Tv. Ha st«d t.Dft Schütftrfer
haben rm Westdeutschen Svielverband keine schlechte Rolle
gespielt: In Schüttorf.

Auch die bereits von uns veröffentlichte,

Keeisttaffe
nimmt ani Sonntag ihre Pflichtfvielreihe 1933-34 auf.
Da hrer ausschließlich Bremer Mannschaften beteiligt
smd, die bisher in den Meisterklassender Gaue gespielt
haben, darf man durchaus nicht glauben, schlechtere
Leistungen zu sehen bekommen.

Als Auftakt der Svielreihe ist eine
Handball -Großveranstaltung aus dem Tv . d. B .-Platz.
an der Findorsfstraße vorgesehen. Sechs Mannschaften
treten ab 14 Uhr zu drei Pflichtsvielen an, und zwar

MTB-  v . 1875—FC. Stern  um 14 Uhr.
ABTV-  v . 1860- Bremer Sportfr-  um 15.15 Uhr.
Tv . d. Bahnhofsvorstadt —Svvg . Begesack

um 16.20 Uhr.
Die Veranstaltung, die jeweils eine DSB - und eine

DT.-Mannschafi im Kamvfe sieht, wird also mit einem
Schlage eine Uebersichtüber die Svielstärle der gesamten
Krcisklasse geben. Da alle Mannschaften sich erstmalig
gegenüberstehen, haben die Sviele noch besonderen Reiz.
Ueber den Ausgang der Kämpfe ist natugemäß nichts
zu sagen.

Der Fukbalffonntag
im Gau MLerAsNen

Meffterschattsruhe
Achtzehn Städtespiele zugunsten der Winterspiele.

Drei Bezirksligapunktspiele.

Nachdem der erste Oktobersonntag mit Rücksichtauf
den auf den^ Bückeberg bei Hameln stattfindenden
Erntedanktag von Meisterschaftsspielen der Gau - und
Bezirksliga freigelassen worden war , wird auch der
zweite Oktobersonntag im Gau Niedersachsen ohne
Punktspiele in der Gau - und Bezirksligameisterschaft
sein, denn um der engen Verbundenheit der deutschen
Fußballspieler mit den notleidenden Volksgenossen
tatkräftigen Ausdruck zu geben, hat die Gauführung
beschloßen, die besten Fußballspieler des Gaues in'
Städtemannschasten gegeneinander spielen zu lassen.
Der Reinertrag dieser Spiele wird restlos der Winter¬
bilse zugeführt werden . Nicht weniger als 38 Aus¬
wahlmannschaften treffen in 18 Städtespielen auf¬
einander . Um den Besuch dieser Spiele so groß wie
möglich zu gestalten , hat der Gauführer sämtliche
Gau - und Bezirksligameisterschaftsspiele abgesagt.
Nur drei Spiele werden im ganzen Gaugebiet zum
Austrag kommen.

In Delmenhorst treffen Spiel und Sport
Delmenhorst und Woltmers Hausen  im
Punktspiel zusammen . Es ist hier mit einem offenen
Kampf zu rechnen, den die Delmenhorster mit Platz¬
vorteil und etwas Glück für sich entscheiden können,
wenn sie wieder ihre volle Mannschaft zur Stelle
haben . Wer auch Woltmershausen wird alles daran
setzen, um die Punkte mit nach Bremen zu bringen.

Die DJK . Lohnde und Schüttorf 09 stehen sich in
der Südstaffel im fälligen Meisterschaftsspiel gegen¬
über . Die Lohnder haben sich zwar recht gut ein¬
geführt , doch glauben wir nicht, daß es zu einem
Punktgewinn langen wird.

Im Bezirk 2 Hannover kommt schließlich als drit¬
tes und letztes Punktspiel die Begegnung Verdenia-
Verden — NiedersachsenxHannover zum Austrag . Die
Elf aus der Domstadt hat bisher recht unglücklich
gekämpft und noch keinen Punktgewinn zu verzeich¬
nen . Vielleicht reicht es am Sonntag auf eigenem
Platze gegen Niedersachsen zu einem knappen Sieg.

Und dann die sechzehnStädtespiele : Hannover und
Bremen haben am Sonntag einen „Zweifronten¬
krieg" zu führen . Hannover und Bremen treten sich
am Sonntag mit ihren besten Mannschaften in der
Leinestadt auf dem Arminenplatz in Bischofshol ge¬
genüber . Bremen schickt in dieses Spiel eine Elf,

I gegen -die Hannover alles hergeben muß, wenn der
I Sieg in der Leinestadt bleiben soll. Mit Dr . K'r a-

mer im Tor und Lanwermeier - Helmer-
king  als Verteidigung wurde ein Schlußdreieck auf¬
gestellt, das sehr schwer zu schlagen ist. In der
Läuferreihe stehen in Brechelt - Stürmer-
Freitag  drei der besten Bremen -Läufer . Wenn
Stürmer sofort „warm " wird , bekommt der Sturm
genügend Vorlagen , um das hannvversche Schluß-
dreieck unter Druck zu setzen. Im Sturm erscheint
uns Kohnertals  der schwächsteMann . Sehr ge¬
fährlich sind vor allem die Außenstürmer ZiolIe -
Witz und Mariens,  Im Jnnensturm steht in

Mahlstedt  wohl der gefährlichste Torschütze Bre¬
mens . Ttbulski  ist als seiner Techniker bekannt,
der auch über einen gesunden Torschuß verfügt , aller¬
dings leider nicht immer Gebrauch davon macht. Ihm
zur Seite steht Kohnert,  der in letzter Zeit nicht
mehr vollauf zu gefallen wußte , vielleicht aber durch
seine „Umgebung " mitgerissen wird und dann durch
seine harten und placierten Schüsse sehr gefährlich
werden kann . Hannovers Elf stützt sich auf Arminia
und 96. Wir erwarten ein offenes Spiel , das , wenn
die Bremer nicht zu arg vom Pech versolgt sind, viel¬
leicht einen Bremer Sieg geben kann.

Eine zweite Auswahlmannschaft Bremens tritt in
Hildesheim gegen eine Städtemannschaft an . Die
Hildesheimer sind als sehr energisch und kampf-
freudig bekannt , so daß der Bremer Sieg durchaus
keine ausgemachte Sache ist.

Sehr gut ist das Bremer Schlußdreieck Dieck«
hoff - Hantel - Ehler.  Auch -die Läuferreihe mit
Rosemeyer - Falkenhagen - Burhenne
vermag allen Anforderungen zu genügen . Im Sturm
fanden neben Nagel und Wittenbecher und
Prigge in Schetnhütte und Hüneke  zwei
weniger bekannte Leute Verwendung . Wenn sich die
Bremer Elf nur einigermaßen zusammenfindet , muß
es aber zu einem Sieg langen . — Das zweite Spiel
bestreiket Hildesheim gegen Braunschweig . Hier hat
man vor allem die Spieler der Spielvereinigung her¬
angezogen . Die Braunschweiger Mannschaften haben
durchweg in letzter Zeit recht nette Verbesserungen
aufgezeigt , so daß man auch die Braunschweiger
Städtemannschaft als stärker ansehen muß , die mir
der Hildesheimer Auswahlmannschaft fertig werden
müßte . — Hildesheim hat dann noch ein drittes,
allerdings weniger „gefährliches " Spiel auszutragen,
und zwar gegen Einbeck. Die dritten Reserven Hildes¬
heims mögen auch nicht allzu spielstark sein, gegen
Einbeck erwarten wir die Elf aus der Domstadt aber
sicher in Front.

Hannover stellt die zweite Mannschaft gegen Osna¬
brück und steht hier vor einer sehr schweren Aufgabe.
Osnabrücks Auswahl ist zwar zur Stunde noch nicht
bekannt , doch wird Hannovers Mannschaft alles her¬
geben müssen, um hier zu einem Sieg zu kommen.
— Ein drittes Spiel muß Hannover noch gegen
Göttingen bestreiken. Beide Mannschaften stehen zur¬
zeit noch nicht fest, doch ist anzunehmen , daß sich
Göttingen in der Hauptsache auf 05 stützen wird.

Eine zweite Auswahlelf von Göttingen fährt nach
Duderstadt , um gegen die dortige Städtemannschaft
zu spielen. Hier ist mit einen: offenen Spiel zu
rechnen, das die Göttinger knapp gewinnen sollten.
Einen Braunschweiger Sieg wird es in Braunschweig
zwischen den Städtemannschasten von Braunjchweig
und Goslar geben. Ausgeglichen ist die Begegnung
Celle-Uelzen, die am Sonntag in Celle ausgetragen
wird . Einen harten Kampf wird es in Älgermissen
geben, bei dem wir Älgermissen aber als Sieger er¬
warten . Die Peiner haben in letzter Zeit nicht so
überzeugen können, daß sie gegen Älgermissen Aus¬
sichten hätten . In Hameln kann man wohl die Ein¬

heimischen als knappe Sieger gegen Holzminden .er¬

warten . In Heimstet sollte Wolfenbüttel das Städte-
spiel gewinnen . Schließlich gibt es noch im „Norden"
drei Städtespiele . In Wesermünde treffen die Städte-
mannschaften von Wesermünde und Oldenburg zu¬
sammen . Wir halten die Elf von der Unterwejer für
stärker und erwarten sie als klaren Sieger . In Em-
den ist die Begegnung zwischen Emden uns Leer
offener. Beide Mannschaften stehen zurzeit noch nicht
fest, doch ist anzunehmen , daß sich Nnden auf den
VfB . Stern und Leer auf die Germanen stützen wird?
Schließlich kommt noch das Auswahlspiel Lingen-
Meppen zum Austrag , das Meppen knapp gewinnen
sollte.

Außerdem gibt eS noch einige Gesellschaftsspiele.

BSV . — Eintracht/Blauweitz.

Dieser Spiel wird zu Gunsten der S A. -
Standarte 286 ausgetragen.  Trotzdem
der BSV . ja einige Spieler abgeben muß , können
wir mit einem interessanten Kampf rechnen, zumal
derselbe aus seinem reichhaltigen Spielermaterial das
Beste herausnehmen wird . Die gegnerische Mann¬
schaft, durch die besten Spieler Eintrachts und Blau¬
weiß verkörpert , dürfte den BSV . ern durchaus eben¬
bürtig sein.

Alles in allem wird dieses Spiel -eine ansehnliche
Zuschauermenge nach dem Bürgerpark -Sportplatz
ziehen.

VfB. Komet gegem Bremer
Sportsreunde

Im Freundschaftstreffen stehen sich im Weser-Sta¬
dion die Bremer Sportfreunde und der VfB . Komet
gegenüber.

Beide Mannschaften stellen für die Bremer Städte-
mannschaft verschiedene Kräfte , doch steht ihnen Las
nunmehr freigegebene Material aus dem ehemaligen
Arbeitersportlager zur Versügung , welches diese
Lücken mehr als gut ausfüllen wird und für beide
Vertretungen bestimmt Verstärkung bedeutet.

Komet hat seinen Sturm , der in den letzten Mo¬
naten das Schmerzenskind des Bremer Meisters dar¬
stellt, erheblich verstärkt . Halbrechts und Linksaußen
sind durch Kräfte von Vorwärts -Hastedt jetzt erst¬
klassig besetzt. Der Mittelstürmerposten ist dem ta¬
lentierten Warneken aus der Jugend übertragen
worden , der in Göttingen im Gauligaspiel eine sehr
gute Partie lieferte.

Ebenfalls haben die Bremer Sportfreunde ihre
erste Elf erheblich verstärken können. Auch ihnen
stehen Spieler von Vorwärts -Hastedt zur Verfügung,
von denen der Verteidiger Meyer im Verein mit dein
alten , routinierten Wesiel ein erstklassiges Bollwerk
abgeben wird . Der Sturm wird von Scheinhütte , vor¬
mals Kurhesien Kassel, geführt.

Der F C. Stern  trägt am kommenden Sonntag,
8- Oktober, 15.30 Uhr, sein erstes Punktspiel gegen
Begesack aus . Es dürfte interessanter Sport zu er¬
warten sein, zumal die Vegesackerwohl kaum von der
leichten Seite zu nehmen sind. Trotzdem sollte Stern
die ersten Punkte behalten . Das Spiel beginnt um
15.30 Uhr auf dem Platz am Rerdeich. — Vorher
spielen die Reservemannschaften von Stern und Bre¬
mer Sportfreunde .' — Morgens um 10 Uhr spielen
auf dem Platz Reedeich die BSV . Alte Herren gegen
Stern Alte Herren.

Gchwachhauser Sport -V. — Delm . BV.
Zum 1. Punktspiel treffen sich obige Mannschaften

auf dem Platze inSchwachhausen.  Die Delmen¬
horster weilen damit zum 1. Male bei den Schwach-
hausern und sind als gefürchtet? Mannschaft der
früheren Bez.-Ligaklasie bekannt . Die Mannschaft der
SSVer muß schon ihr Bestes hergeben, um ehrenvoll
zu bestehen. Beginn : 13 Uhr.

LeiÄtEeM
Pslicht-Geländelauf

Am Sonntag , dem 8. Oktober, wird auf
dem Werder beim Kuhhirten der erste Herbst¬
waldlauf ausgetragen , der den Bremer
Sportfreunden von 1891 zur Durchführung
übertragen worden ist. Der Beginn ist auf
9 Uhr festgesetzt, die Teilnehmer müssenjedoch
schon eine Viertelstunde früher startbereit
fein. Gleichfalls werden wegen des schwachen
Meldeergebnisses auch noch Nachmeldungen
angenommen. '

Die Bremer Sportfreunde v. 1891 haben
folgende Namen abgegeben: Damen : Wül-
fers , Wolters , Abel, Hedde, Nosenboom,
Huhn, Flume — 2 Mannschaften u. Einzel¬
lauf. Herren : Sterly , Bieth 1 u. 2, Pfeffer,
Angelbeck, Wellmann, Friese, Wolowski,
Kamp, Knigge, Weber, Scheidhauer, Albert
— 3 Mannschaften und Einzellauf.

Club Spiel und Sport : Herren : Schmitt,
Graß, Giesecke— 1 Mannschaft und Einzel¬
lauf. Jugend B : Meyer, Lohmann, Buch-
holz, Kück— 1 Mannschaft und Einzellauf.
Jugend C: Boeker, Radmann , Harjes,
Prigge — 1 Mannschaft und Einzellauf.

SV . Lloyd: Herren : Janeke , Schwiering,
Seiler , Tnchfcheerer— 1 Mannschaft.
SV . Blau -Weiß: Jugend B : Schütz, Einzel¬
lauf.

Die Strecke beträgt für die Herren 3 Klm.,
für die Jugend B 1,5 Klm. und für die
Frauen und Jugend C 800 Meter.

Golf
Herbst-Vierer : Bei schönstem Herbstwetter stellte

sich die stattliche Anzahl von 16 Paaren , die der Vor¬
gabe nach möglichst gleichmäßig zusammengestellt
waren . — Mit dem sehr guten Resultat von Netto 75
endeten die Paare Frau Hoffmann/Look und Frau
Will/Schulze -Smidt , -die also um den ersten Preis
noch stechen müssen. Dritte wurden Frau Furmans/
Schmidt mit einer ebenfalls gut zu nennenden 78.
Alle Spieler waren über den Verlauf und die Art
der Ausschreibung begeistert, so daß die Wettspiel¬
leitung ein ähnliches Spiel demnächst wiederholen
wird.

Hanseaten -Pokal : Dieser traditionelle Städtekampf
zwischen den ersten Mannschaften Bremens und Ham¬
burgs wird am nächsten Sonntag in Hamburg auf
der 18-Löcher-Anlage in Falkenstein zum Austrag
kommen. — Die Bremer Mannschaft besteht aus den
Damen Frl . Breyer , Frl . Riedei , FrI . Alice und
Dorothee Weyhausen und den Herren Baron v. Frese,
Weyhausen und Will . Diese Mannschaft ist das
stärkste, was Bremen augenblicklich stellen kann, und
sollte selbst gegen den sehr spielstarken Hamburger
Club eine gute Gewinnchance haben , zumindest aber
ein ehrenvolles Abschneiden gewährleisten . — Im
vorigen Jahre gelang es den Bremern , auf eigenem
Platz die Hamburger Mannschaft sicher zu schlagen.

Vier neue Radweltrekorde

Der Dresdner Dauerfahrer Richard Nedo  stellte
am Dienstag aus der Radrennbahn in Reick
unter offizieller Kontrolle neue Weltrekorde ohne
Schrittmacher auf . Während einer Dauerfahrt
von 10 Stunden stieg er nur einmal ab, um die
Reisen aufzupumpen . Redo überbot von der
vierten Stunde ab die bisherigen deutschen Re¬
korde und von der siebenten Stunde ab die bis¬
herigen Weltrekorde über 7, 8, 9 und 10 Stun¬
den. Unter Bild zeigt Nedo am Schluß seiner
Rekordfahrt , rechts neben ihm sein Betreuer

Scharfe

Ainge» im Tivoli
Am heutigen Freitag abend , 20 Uhr , stehen sich im

Tivoli , oberer Saal , die bremischen Ringer -Amateur«
im friedlichen Wettstreit gegenüber . Auf dieser ersten
Veranstaltung der geeinten Amateur -Ringgemein¬
schaft wird der Gauführer der Schwerathletik,
H e i u tz- Bremen , sprechen und den Abend eröfsnen.
Auf der Matte wird es folgende Kämpfe geben:

Bantamgewicht:  Böttger -Langhorst (davon
Böttger 2. Deutscher Jugendmeister und Kreis-
meister).

Federgewicht:  Lupp -Rühl.
Leichtgewicht:  Hesie -Altemeyer (17facher

Norddeutscher Meister ).
Weltergewicht:  Kessel -Stein.
Mittelgewicht:  Stache -Kunzmann (2. Gau¬

meister).
Anschließend gibt es Kämpfe im Gewichtheben, die

nachstehende Leute antreten lasten: Schwergewicht:
Gräser (Gaumeister ); Halbschwergewicht: Döring
(Kreismeister und Rekordinhaber ); MittelgelpHtz^
Willmann ; Leichtgewicht: Plümsyer und Bantam¬
gewicht: Böttger (2. Kreismeister ) . -' -T

Ningkampscrgebnisie.

Donnerstag , 5. Oktober:
Kisch (Polen ) gegen Naber (Ostpreußen) unent¬

schieden.
Pelrowitsch (Rußland ) gegen Speratczeck (Tschcchei)

unentschieden.
Nietsche (Berlin ) gegen Peterson (Estland ). Sieger.

Peterson 3714 Min . durch Hüftschwung.
Landan (Düsieldors) gegen Westphal (Hamburg)

abgebrochen wegen Polizeistunde.
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Veremsmilteilunge«
Der Bremer Schwimm -Club von 1885 bittet um

Aufnahme folgender Notiz : Freitag , 6. Oktober, 18
bis 2l Uhr Pflichtübungsstunde im Hansabad für all«
Aktiven der Herren -, Damen -, Jugendlichen - und
Schülerriegen . — Die Liederbücher sind mitzubringen
und an der Badekasie abzugeben . Nach dem Schwim¬
men : Uebungsstunde der Gesangsabteilung . Sonn¬
abend , 7. Oktober , 20.30 Uhr Jacobihalle : Sieger¬
feier mit Labskausesien.

1. Bremer Damen -Schwimm -Verein . Heute, Frei¬
tag , Training im Hansabad der 1. JTM . u. 2. I . 1-
M . von 16—17 Uhr . Leiterinnen : Frau Brenke und
Frl . Gerding . Pflichttraining der JRM . von 17—18
Uhr . Leiterin : Frl . Hellmich.

Turnverein „Brema " von 1908 (DT .) Am Sonn¬
tag , den 8. Oktober , morgends 8.30 Uhr Antreten
sämtlicher Wehrturner auf den Sportplätzen am Höh'
weg. Teilnahmepflichtig sind alle Turner von 18 bis
25 Jahren . Aeltere können sich freiwillig beteiligen.
Vollzähliges sowie pünktliches Antreten ist Wicht.

„Simson ", Verein für volkstümlichen Sport ».
1894 e. V. Heute , Freitag , fällt die Monatsver¬
sammlung im Vereinslokal Michaelishalle aus.

Sportverein „Werder"  e . D. Jugend-Abtlg.:
Die Jugendlichen sind in der Hitler-Jugend dienstfrei,
am Freitag Sport - Training im Stadion-
Knaben, Schüler und Jugendliche haben »um Training
anzutreten. Herrcn-Abtlg.: Am kommenden Sonntag, 2.
Bvlkssporttag im Stadion . Begiim: pünktlich S Uhr.
Teilnahme ist Pflicht aller aktiven Mitglieder.

Allgemeiner Bremer Kraftsportverein  e-
B. 1933. Am Freitag, k. Oktober, findet die bies-
mvnatliche Mitgliederversammlung im Bereinslokal Jou-
Klaaren, Faulenstrahe, statt. Beginn 8 llhr abeichS.
Erscheinen aller Mitglieder ist Pflicht. AnschliehendS?
meinsamer Besuch per Berufsringkämpse tm Tivoli. ^
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Kleingärtner besuchen ein
TorMeeuwerk

Kürzlich verließen zahlreiche bremische Klein¬
gärtner  in zwei großen Autobussen die Stadt,
um an der Besichtigung eines der größten Torf-
streuwerke  im südlichen Oldenburg teilzuneh¬
men . Zweck dieser Fahrt war , ihnen vor Augen
zu führen , wie der hochwertige Moostorfmull ge¬
wonnen und verarbeitet wird , um das zu werden,
was er sein soll, nämlich das unentbehrlichste
Hilfsmittel des gesamten Gartenbaues.

Bei der Ankunft zeigten die freundlicher Weise
vom Werk zur Führung bestellten Herren den
Teilnehmern zunächst einen Haufen lagernder Fa¬
sern . Diese stellen ein Abfallprodukt des Moos¬
torfes dar und sind für die Bodenverbesserung
vollkommen wertlos . Mittels eines besonderen
Verfahrens werden sie dem Moostorf entzogen,
dadurch seine Qualität erhöhend.

Dann beförderte eine Feldbahn die Teilnehmer
einige Kilometer in das ca. 1700 lls große Abbau¬
gelände des Werkes . Hier wurde gezeigt , wie die
Soden aus dem Moostorf , das ist die oberste und
jüngste Schicht des Hochmoores , gestochen und zu
haushohen Mieten aufgestapelt werden . An einer
Probe waren deutlich die einzelnen Moosteilchen
zu erkennen . Moostorf  ist hellbraun ; leicht, po¬
rös und elastisch. Man spricht ihn als sogenann¬
ten Weißtorf an . Er besteht aus vielen kleinen
Zellen , die sich mit Wasser bis zum löfachen Be¬
trag vollsaugen können ; er wirkt daher wie ein
Schwamm . Nur Moostorfmull eignet sich für gärt¬
nerische Zwecke, da er mit höchster Aufsaugefähig¬
keit , größtem Stickstoffbindevermögen und stärkster
Bodenverbesserungskraft ausgestattet ist. Eine
Beimengung mit schwarzem Torf , der nicht auf¬
nahmefähig ist, macht den Moostorfmull minder¬
wertig und kann bei empfindlichen Kulturen
großen Schaden anrichten . Beim Einkauf muß
man daher sehr vorsichtig sein. Man gräbt den
Moostorf bis zu etwa 90 em Tiefe ab . Die tiefer-
liegenden Schichten werden später zu Maschinen-
torf , wie gleichfalls vorgeführt wurde , verarbeitet.
Er dient lediglich zu Brennzwecken . — Da das
Werk über große Moorflächen verfügt , lann es
seinen Bedarf auf viele Jahre aus der oberen
Schicht decken und bietet , so die Gewähr für tadel¬
lose , einwandfreie Ware . Das Abstecken der Moos¬
torfsoden geschieht durch Handarbeit . Die Arbeit
beginnt im September und währt bis zur Frost¬
periode . Durch die Lagerung in Mieten trocknen
die Soden , aus und sind im Winter dem Frost
ausgesetzt , der ihnen die schädlichen Eigenschaften
nimmt . Im kommenden Jahre ist der Moostorf
für die weitere Bearbeitung geeignet . Durch ihre
großen Bestände an aufgestapelten Soden ist das
Werk in der Lage , im ganzen Jahre gut trockene
Ware zu liefern.

Von der Wiege des Moostorfmulls wurden die

Teilnehmer mit der Feldbahn zum Werk zurück¬
gebracht , um dort die weitere Verarbeitung des
Moostorfes zu sehen. — In Loren werden die
abgelagerten Soden zum eigentlichen Torfwerk ge¬
schafft. Nach dem Umkippen der Loren befördert
ein Elevator die Soden ins Gebäude zu einem
Wolf , der sie zerkleinert und zermahlt . Es erfolgt
nunmehr die eingangs erwähnte Entfaserung des
Materials . Verstellbare Siebs geben dem Moos¬
torf die verschiedenen Verwendungsmöglichkeiten.
Grobstückige Ware bezeichnet man als Torfstreu,
fein gemahlene als Torfmull . Nachdem der Moos¬
torf so vorbereitet ist, wird er den Pressen zuge-
leitet , die ihm die handelsüblichen Formen geben.
Ein sehr interessanter Vorgang , der alle Teil¬
nehmer aufs äußerste fesselte. Es konnte sich jeder
von der starken Pressung der fertigen Ballen über¬
zeugen . Bei vollem Betrieb ist das Werk in der
Lag «, mit seinen 3 Pressen täglich 1600 Ballen
fertigzustellen . Nachdem den Teilnehmern noch das
Einnähen der Ballen in Jute für den Uebersee-
transport und eine Ausstellung von Kleinst-
Packungen für Haushaltszwecke — Kleinkinder-
pflege , Blumenpslege , Konservierung von Obst und
Blumenknollen , Kleintierpflege — vorgeführt
worden war , versammelten sich alle im Arbeiter¬
heim , um dort einen Vortrag zu hören , der in
knappen Worten noch einmal alles Gesehene zu¬
sammenfaßte.

Haben die Kleingärtner durch diese Fahrt er¬
neut ihrer Verbundenheit mit dem Boden sicht¬
baren Ausdruck gegeben , so trugen sie gleichzeitig
die Aufgabe mit heim , auf die gesamte bremische
Kleingärtnerschaft dahingehend einzuwirken , daß
es sich jeder zur Pflicht machen muß , nur erst¬
klassige Hilfsmittel für den Kleingarten zu ver¬
wenden , um höchste Erfolge zu erzielen . Denn
Kleingartenbau ist ein Faktor von hoher volks¬
wirtschaftlicher Bedeutung . L . l,.
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Ueber 1000 Tiere für die Junggeflügelschau ge¬
meldet . Obwohl sich die Ausstellungszahl auch im
Vorjahre erhöht hatte , so kann in diesem Jahre
eine lOOprryentige Steigerung festgestellt werden.
Aus allen Gauen Deutschlands sind Tiere gemel¬
det . So gibt die Schau ein Bild von dem
dem Stand « der ganzen deutschen Rassegeflügel¬
zucht. In verschiedenen Rassen stellen die bedeu¬
tendsten deutschen Züchter ihre Tiere zur Schau.
Rassen , die vordem nur selten waren , kommen
wieder zum Vorschein . Besonders die deutschen
Rassen marschieren in großer Zahl auf . Auch die
Zwerghühner sind mit mehreren hundert Tieren
vertreten . Stark ist die Beteiligung seitens der
Taubenzüchter . Diese haben über 200 Reisebrief¬
tauben und 70 Mönchen in allen Farben und Ar¬
ten gemeldet . Im ganzen Reich bringt man der
Schau größtes Interesse entgegen . Selbst der Herr
Reichspräsident hat seine Sympathie für die Schau
dadurch zum Ausdruck gebracht , daß er sein Bild
mit Unterschrift der Ausstellungsleitung als
Ehrenpreis zur Verfügung stellte . Am Sonnabend.
7. Oktober , S Uhr , findet die feierlich « Eröffnung
der Schau durch den Herrn Negierenden Bürger¬
meister Dr . Markert,  statt . Die Schau
ist vom 6. bis 8. Oktober . Freitag nachmittag kann
schon ein « Besichtigung der Tiere stattfinden.

Die Winterausgabe des amtliche« Tascheufahr-
plans der Reichsbahndirektion Hannover, Teil 1,
für das Verkehrsgebiet Niedersachsen , gültig ab
8 Oktober , ist erschienen und an den Fahrkarten¬
schaltern sowie in den Buchhandlungen zu haben.
Der Verkaufspreis beträgt 0.60 Mark . Wieder»
oerkäufer können den Taschenfahrplan von Th.
Schutzes Buchhandlung , Hannover , Öfter striche 8S,
beziehen.

Ge'chäNiäies
ras ist stets wertvoll gewesen,

sich bi« Erfahrungen älterer Leute zunutze zu mache».
Mutier und Großmutter wußten wohl, warum sie sür
alle Wäsche, zum Abseilen, Schrubben und Scheuern
nur Dr. Thvmvson's Schwan-Pulver in dem roten
Paket verwandt haben — weil Schwan-Pulver gnt und
bissig ist. Auch heute ist Schwan-Pulver unübertroffen
und ieder Hausfrau zu empfehlen.

Wen« Schmerze» . . . Togal . Ein prompt wir¬
kendes, schmerzstillendes Mittel ist Togal. Glieder-
schmerzen, gichtjsche, renmatische und nervöse Schmerzen,
Kovs- und Zahnschmerzenwerden nach vorliegenden Ur¬
teilen mit Togal-Tabletten erfolgreich bekämpft. Nicht
weniger als 6000 Aerzte, darunter viele nam haste Pro-
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sessoren. dokumentieren laut notarieller Bestätigung die
gut« Wirkung des Togal.

Über Pkanaufbau in Volk und Familie.
Unaufhaltsam schreitet der Einigungsgedanke im deut¬

schen Volke vorwärts und bald werden wir die Früchte der
neuen Einigung ernten dürfen. Wie segensreich sich Ei¬
nigkeit im menschlichenLeben auswirkt, sonnten wir
leider in den letzten Jahrzehnten nicht allzu oft beobachten.
Umso mehr Interesse verdient eine der genialsten Ideen,
die sich auf den Zusammenschlußvieler ausbaut, um so
dem Bvlkswohl wie dem Vorwärtskommen des einzelnen
gewaltigen Nutzen zu bringen. Die Lebensversicherung,
die eine der größten und bedeutungsvollstenErfindungen
dcS weitschauendenmenschlichenGeistes ist, stellt einmal
ganz fachlich betrachtet, eine Planarbeit größten Um¬

fanges dar. Es ist kein Zweifel, daß vor der Gründung
der größten deutschen Gegenseitigkeitsgesellschaiten, der
„Alten Leipziger" , Wissenschaftlervon Format die mathe¬
matischenPläne ausstellten, die es ermöglichten. Vertrüge
mit einzelnen Volksgenossen einzugehen, die aus Jahr¬
zehnte hinaus bedeutende Vermögenswerte aus kleinen
Ansängen heraus sammeln, verwalten und vermehren
sollten. Man mutz sich einmal klar machen, welcheVor¬
arbeiten nötig sind. um z. B. Zehntansenden von Mit¬
gliedern (bei der „Alten Leipziger Lebeasversicherungs-
gesellschaft aus Gegenseitigkeit" sind die Versicherten
Mitglied der Gesellschaftund haben Einsicht in die jähr¬
liche ossene Rechnungslegung) — zu verhältnismäßig
niedrigen Beiträgen einen aus Jahrzehnte lausenden
Versicherungsschutzfür den Fall des vorzeitigen Ab¬
lebens. daneben die Erhaltung und Vermehrung des
anvertrauten Kapitals auf lange Sicht sicherzustellen. Es

Die StrmÄesäntter melden

gehören wahrlich die reichen Ersahrungen eines Iah »,
Hunderts dazu, um alle Möglichkeiten einer sparsamen
und gewinnbringendenVerwaltung und Geldanlage restlos
auszuschöpfen und damit erklärt sich auch der große
Wert. den eine gute Lebensversickterungfür den einzelnen
Volksgenossenhat bei einer Gesellschaft, die wie z. B- di«
„Alte Leipziger" in oorüildiich sozialer We>se die Inter¬
essen ihrer Mitglieder wahrt und zugleich dem nationalen
Vermögen dient. Ein kleines Beispiel zeigt, was wir
meinen. Die „Alte Leipziger" hat gerade in den letzten
Jahrzehnten eine ganze Reihe deuischer Grundstücke,
die in ausländische Land geraten waren, in deutschen
Besitz zurückgekauft. Wer sich iür die besonders sozialen
Einrichtungen der „Älen Leipziger Lebensversiierungsge»
sellschast aus Gegenseitigkeit', Leipzig C 1, Markt 5/6,
interessiert, dem schickt diese Gesellschaftgern« ihr Druck-
stück „Die zeitgemäße Lebensversicherung" .

Geborene
Standesamt Bremen 1 (Tiefer)

Knaben
20. September: Des Landwirts E. Wolfs, geb. Wil-

cken, Sottrum , Kr. Notenburg.
22. September: Des Landwirts H. Föhne, geb. Kar¬

inen», Arsten, Hohenleuchte3.
24. September: Des Prokuristen T. Grobien, geb.

Marwede, Zwillinge, Bürgernieistcr-Smidt-Straße 14.
25. September: Des Kellners C. Bußmann. geb.

Meiiike, Kreuzstraße 21.
26. September: Des Kraftwagenfahrers W. Schaade,

geb- Pieper. Martinistraße S. — Des Maschinenbauers
E. Gottenströter, geb. Schmidt, Eichenstraße6.

27. September: Des Lagermeisters H. Behrmann, geb.
Witte, Hastedter Heerstraße 423. — Des Silberarbeitcrs
H. Gramvp, geb. Moritz, BreSlauerstraße 14. — Des
Bäckers O. Rüger, geb. Fangen, Talstraße 35. — Des
Buchhalters G- llllrich, geb. Rodenbeck, Zwingiistratze 19.
— Des Arbeiters H. Pharao , geb- Sveckmann, Lehester-
beich, Litienthalcr Heerstraße 170.

28. September: Des Monteurs K- Rauer, geb. Denker,
Feld fräße 100.

Mädchen:
20. September: Des Kaufmanns I . Goltermann, geb.

Benter, Düsternstraße 12.
21 .September: Des Landwirts H. Bahrenburg, geb.

Meher, Vorwerk Nr. 2, Kr. Bremcrvörde.
23. September: Des Landwirts I . Otten, geb. Hevert,

Törverden 48, Kreis Berden.
24. September: Des BuchdruckmeistersW- Althoff, geb.

Konz. Langcnstraße 93.
26. September: DeS Lagermeisters K. Rcißner, geb.

Meher, Hemelingen, Bischofsnadel50. H Des Maschinisten
A. Jebmlich, geb- Albrecht. Stesfensweg 54.

27. September: Des Polsterers und Dekorateurs M.
Krüger, geb- Siebels, Findorsfstraße 30. — Des Ma¬
schinenschlossersH. Kruckenberg, geb. Schmidt, A. d.
Schleismühle 17. /

29. September: Des Buchhalters F. Tölle, geb. Win¬
ters . Meterstraße 115.

Eheschließungen:
Standesamt Bremen 1 (Tiefer)

26. September: Abteilungsleiter Gustav Boome und
Toni van Mark, Bremerstraße 12. — Postschaffner Kurt
Rogner und Lina Otting, Saalfelderstraße 44. — Mol-
kerist Carl Pot d'or und Wilhelmine Lübkemanu, Bre-
merhavenerstraße 21.

27. Sevtember: Küver Hermann Schraber und Chri¬
stine Bremer, Landwehrstraße 133. — Handlungsgehilfe
Karl Jürgenlimke und Katharjne Dcbrassine, Woltmers-
hauserstraßc 189. — Kellner Hermann Fincke und Helene
Rowolt, Königslraße 4. — LlvhdangestellterDaniel Brink-
mann und Elsbclh Reveling, Klaus-Gvoth-Straße 47. —
Vol.-Lb -Wachtm. Alex Hovv und Anna Clausen. Erwin-
straße 31.

28 September: Maler Hermann Gioßmann und Anna
Kinkra. Coatrcscarve 45. - Pal .-Wachtm. Dietrich Kolde-
bofe und Karin Fröhlich, Bismarkstraßc.

29. Seviember: Pol .-Wachtm. Ernst Gerkemeier und
Anna Rohdenburg, geb- Nehring, Mehenburgcrstraße61. I

— Handlungsgehilfe Herbert Wiechmann und Adeline
Stelljes , Bürenstraße 16. — Kaufmann Hans Wcndt und
Elsbeth Hadrbolec. Regensburgerstraße 39. - Sckstsfs-
ingenieur Wilhelm Nortels und Marie Schröder, In den
Runken 21. — Gefängnis-WachtmeisterWilhem Janßcn
und Anna Winters, geb. Meier. Grünenstraße 110. —
Bauschlosser Paul Rieger und Alma Burgtorf, Lauben-
straße 32. — Kraftfahrer Friedrich Götting und Elisabeth
Schnitz. Westerderch 34. — Bauunternehmer Wilhelm
Meier und Adele Feldmann, Riensbergerstratze 1l3. —
Stabsgefreiter Julius Butt und Hcrmine Bielefeld. Georg-
Droste-Straßs 11. — StratzenbahnschassnerOswald Hauck
und HedwigLueßcn, Eidcrstrafte 14. — WerkmeisterFried¬
rich Bandmann und Eise Reuter, Kirchweg190. — Elcktro-
Jngenieur Erich Svecketcr und Frieda Stäben , Gröve-
linger Heerstraße 172. — Straßenbahnschafiner Karl
Brünig und Maria Mußmann. Wildeshauserstraße 42. —
Kraftfahrer Paul Grosser und Anna Jürissen. Fehrseld 28.
— GewerbcoberlehrerRichard Thümmler und Bettq Goft-
hard, Langeoogerstraße 34. — Kraftfahrer Theodor
Grvenewold und Elfe Fuhrmann, Neustadtswall 27. —
Heizer Heinrich Siemer und Henriette Bliesernich, Wester¬
deich 96. — Schuhmacher Joseph Jarnicki und Agnes
Smejkal, Nordstrabe 230- — Ingenieur Reinhard Bahn
und Mexa Lasenbring, Richthofcnstraße43. — Arbeiter
Max HiÜ und Adelheid Jden , geb. Oetjen. Am Wall 37.
— Lehrer Erich Petersen und Hanna Svsckien, Vegeiack.
— Post-Ob.-Wachtm- Walter Gieseler und Elsbeth Vo¬
gelsberg, Tieljenstraßs 19.

30- Sevtember: Landlungsrelsender Heinrich Nenhaus
und Clara Diekmann. geb. Wisniewski. Menerstratze157.
— Kaiifm. Angestellter Wilhelm Schmidt und Johanne
Schwarten Hovfenstraßc 23. — Maler Fritz Kilian und
Erna Kirchmann, Mittelshuchting. — Maschinenschlosser
Heinrich True und Emma Jmlau , Wildeshauserstraße.
— Heizer Walter Reineckc und Maria Martin . Pfalz-
Surgerstraße 224. — Schlächter Franz Smok und Senta
Melchert, St . Paulistraße 32. — Lehrer Albert Benies
und Wilhelmine Warneckc. Brockum- — SchriftsetzerGer¬
hard Krahl und Charlotte Rademacher, Elisabcthstr. 104.
— Gärtner Karl Sanderhojs und Bertha Lütgen, geb.
Ruhe, Grützmacherstraße19. — Maurer Hermann Brandt
und Kavola Richter, Mollenstraße 4. — Maler Wilhelm
Meper und Katharina Mock, Geibelstraße 58. — Arbeiter
Heinrich Siebenmorgen und Gertrud Kleine. Calvinstraße
94. — Volks- und Betriebswirtschaftler Erich Bartling
und Dorothee Ovvermann, Olbcrsstraße 38. — Zimmerer
Walter Wickeund Henny Rosenhagcn. Gothaerstraße 19.
— Tischler Bruno Ruth und Anna Kölschen. Katrepcler-
straße 64. — Hilfschemigravh Walter Rudow und Es-
sriede Szhmasczyk, Lübberstedterstraße 20- — Arbeiter
Bernhard Feldhasen und Martha Pelle, Westerdeich201.
— Elektriker Otto Baudach und Gesine Budelmann.
Drinkum. — TechnischerAngestellter Egon Racherbäu-
mer und Anna Meinhardt. Bismarckstraße112. — Lehrer
Gustav Weber und Erna Dähn. Jsarstraße 66. — Koch
Karl Walker und Mariechen Windhorst, Vulkanstraße
(Francke-Werke). — Kraftwaaenführcr Carl Sckmackenberg
und Hedwig Bellahn. geb- Thomas, Thüringerstraße 28.
— Pol.-Ob -Wachtm- Bruno Scharnier und Auguste Lange.
Richthosenstraß« 106. — Tischler Heinrich Koch und Marie
Bädecker. Ritterhudcrstraße 72. — SchlächterBruno Rathe
und Dorothee Blanke, Jenaerstraße 35. - Elektro-
Ingenieur Hans Kugel und Meta BSdeker. Düsternstraße
SS. — Schlosser Johannes Janßen und Frieda Gärtner,

Wiedhosstratzc 16. — Unterfeldwebel Friedrich Bruns
und Emma Wartens, Gellerrstratze 123. — Unterfeld¬
webel Franz Schasjors und Elisabeth Pabst, Roßbachstraße
53. — Lehrer Kranz Sievers und Jrmgard Ziemers,
Erlenstraßc 103. - Fensterputzer Karl Herbst und Wil-
helmine Geuke, Hohenlorstraßs 15. — Tischler Willi
Fichtner und Helene Beck. Lerchenstratze19. - Bäcker
und Konditor Emil Harwarth und Anni Schlaack. Calvin-
straße 124. —Kaufmann Hans-Heinj Bucho.tz und Annelies
Küllmer, Bremerhavenerstraße S7. - Handlungsgehilfe
Heinrich Franz und Dorothee Rullmann. Gvesselstraße
57. — Fuhrmann Karl Sudmann und Mathilde Voigts,
Gerhard-Rvhlfs-Straße 42 — Arbeiter Georg Lindemann
und Louise Glltersloh, Feldstraße 86. - Reichsbahn-
Anwärter Ernst Heinig und Emma Busch, Saimrohr . —
Maler Gustav Hogrefe und Erna Kluge, Am schwarzen
Meer 115. — ModelltischlerOslar Streckhardt nnd Marie
Biischer, Plantage 63. — Lehrer Friedrich Borrmann
und Gertrud Borchers, Carlshaienerstratze 36. - Hand¬
lungsgehilfe Ernst Henke und Christine Leßier. Bremer-
havenerstratzs41/43. — Kaufm. Angestellter Karl Kuhl-
mami und Annemarie Legenhausen, Prangenstraße 84.
— Arbeiter Gustav Göhner und Anna Brandt . Heidkrug.
— Heizer Curt Fehn und Gertrud Grigoleit, Hamburg.

Standesamt Bremen S (Grambkc)
22. September: Tabakarbeiter Wlaslaw, genannt Franz

Kuvczak, und Johanne Kniericm, Wiedhofstraße 55a.
23. Sevtember: Arbeiter Carl Bremermann und Jo¬

hanns Riske, Auf der Düne 35. — BäckermeisterWalter
Rathjen und Elfriede Rehländer, Grambkermoorcr Land¬
straße 31.

Standesamt Bremen 5 (Grünlingen)
29. Sevtember: Schlosser Sittlich Havemeher und

Maris Ehrlich, Ottersbcrgcrstraße 31a. — Schifibauer
Friedrich Sege'ken und Johanne Hauenstein. R ' b ingh -user
Deich SO. — SchlosserJohann Wälje und Margarete Hitt-
meper. Pastorenweg 61. — Maschlnenschlos er Friedrich
Düßmann und Gleichen Huntemann, Bersestraße 9.

Ausgebote
Standesamt Bremen 1 (Tiefer)

25. September: Stemmer Otto Colbow und Magreiha
Strandborg. — Lagerhalter Albert Wirthwein und Wilma
Früchtenicht. — Buchhaltungsgehilfe Walter Klima und
Henriette Eisinger. - Zimmern,ann Theodor Niekrgwietz
nnd Pauline Wehe. geb. Schrot. — Krgftwagensiihrer
August Mener und Alice Wende . — Tischler Alired
Buchmann und Anita Fastenau. - Weinhändler Joachim
von Meile. Lübeck und Renate Bergseid. Bremen. —
Arbeiter Karl Mönch und Luise Fleischmann. - Buch¬
halter Karl Wcinmann und Anna Rode. - Kraftwagen¬
führer Wilhelm Hciimann und Bettn Rohde. - Arbeiter
Friedrich Schriefcr. Bremen und Hcrmine Schmidt. Dör-
verden. — Klempner Walter Groß und Ade e Sillmann . —
Melker K- H. Kühnen und M. S. B. L. Heithus,
Oberhausen. — Schlosser K. W. H. Limburg. Bremen
und Johanna Puchalla, Jvrnmv . - Arbeiter W. T.
Horstmann, Hemelingen und E. M. Schindler. Bremen.

26 Sevtcnlbcr: Privatmann H. W. A. Gcrgs und
Paula Meyer, geb. Dederichs. — Obergekrelter Kur!
Sieburg und Martha Meyer. — Schmied Emil Schlei!
und Viktoria Otwiaska. — Kraftfahrer Willy Wegeiier
und Meta Bathmann. — Hotelangestellter Heinz Müller
und Hedwig Borchert. — Derwaltnngs-Anwärter Friedrich
David und Hedwig Koch. — Anstreicher WM Rlemann

und Elise Stickan. - Schiiisofsizieranwärter Walter
Juhre und Jrmgard Mingram. — Ingenieur Walter
Hanebaum, Bremen und Joscphine Henke. Moorhausen.
— Tischlermeister Carl Seidensticker und Olga Silier,
geb Kovsch. - Landwirt Ernst Hermann von Veyme,
Rauschendors und Margret von Pave. Bremen. —
Schneider Arthur Jarchow. Bremen und E. G. K.
Pflöger. Bieleield. — Privatmann Jose! Kiel, Bremen
und Gertrud Gahren, Wolienbüttel. - Tischler Friedrich
Reusch und Lisa Warneke. - Arbeiter D. H. Kück,
Bremen und S . I . Mahnten, Worvheim. — Sckiisss-
ingenieur A. H F. Schwedhelm, Bremsn und Carvline
Gäth. Hamburg. — SchlosserW. F- Jaruschewski, Bremen
und Adele Ohlrogge. Hülscberg. - Malchinenschiosler
W G Kaufmann und Wilhelmine Pinczak. - Schuh-
HeinrichDrögc. Nindvrs und Dora Mindermann, Bremen.
— DachdeckermeisterJosevb Otto. Achim und Meta
Mattseld, Oyten. — Schmied Johann Bruns , Tarmstedt
und G. M. Lilienthal, Bremen. — Krankenvsleger
Adalbert Brockmann, Bremen und Anni Bischosf. Rock¬
winkel. — Schnittmacher Diedrich Beermann und Jo¬
hanne Schumacher.

27. Sevtember: Kaufm. Angestellter Julius Josevh,
Hamburg und Ruth Joseph. Bremen. — Krankenpfleger
Willy Rogalla und Marie Polst - Polizeioberwgchtm.
August Hartwig und Irma Wildemann. — Buchhalter
Wilhelm Kimme und Meta Schröder. — Malermeister
Gustav Pdtz und Anna Maußon, genannt Jvhanßon . —
Arbeiter Wilhelm Hcimsoth und Meta Schmidt. - In¬
genieur Wilhelm Fischer. Bremen und Adele Schütte,
Syke. — Arbeiter Fritz Tveske und Helene Lyß. —
Schneider Fritz Otto und Sovhie Wendt - Tischler
Paul Tiet und Johanne van Koten. - Ingenieur Wil¬
helm Schröder und Gertruds Cebella. — Handlungs-
gshilse Georg Bösche und Maria Gelb. — Schlosser
F B. Bödeker, Dievholz und S . F. W. Kulstmann,
Bremen. — Maschinenführcr Heinrich Zabal, Bremen
und Henni Adler. Hannover-Linden.

28. Sevtember: Filialleiter Max Wulf, Warne,nünde
und Wilhelmine Krügermeier. Bremen. — Matrcstc Ri¬
chard Dieirich, Bremerha cn und Wilma Schreckst. Cremen.
— Lberzollsekretäc Hermann Jacob nnd Marie Meier
— Heizer Bodo Meher und Rosa Wöhner. — Bäcker
Caspar Eberlein und Lina Ramm, geb. Stichw-H. —
BuchbaltungsgehilseBernhard Hermann „nd Ann >Detcrs.
— Küver Wilhelm Hermann und Käthe Kellner. —
Handlungsgehilfe Carl Schreckenbergund Gertrud Lübling.
— Schifssingemeur Alfred Verbellst Tandiong Karnng
auf Sumatra und Erna Ko'nSberg, Bremen. - Schlosser
Josef 'Gingen und Helene Boriels . - Maschlnenschlos er
F K. Eisfeld und Marie Wieczarsk. — Landwirt I . H.
Borstesmann, Achim und H. A Lübben. Ueien. -
Kaufmann A. H. Wurnehl, Dinglingen und M. G. E.
Knust, Strom.

29. Sevtember: Schiskskavitän Johann Meins und
Taijc Lassend — Arzt Dr. med. Wilhelm Schüren
und Johanne Koltsch. - Gärtner August Nagtz und
Marie Ehm. - Polizeiwachtm. Theodor Leine-mann
und Ferdinands Borchers. - Kauftn mn W lh stm Post
und Jrmgard Baer. — Vers -Anwärier Rndols Plöger
und Veronika Barlel . — MaschinenschlosserWilhelm
Westcrmann und Emma Hinke. - Arbeiter Johann
Wieding und Luise Vielecke. Bankbeamter Friedrich
Gerber und Dorothee Brockmann. — Arbeit' ? Johann
Marinas und Maad lene Wa cnciak. —.Posthelfer Georg
Henning und Katharme Wred«.

Geborene:
Ltanvcsamt Bremen 1 (Tiefer)

Knaben
21. Sevtember: Des Kraftwagenführers H. Schröder,

geb. Strecker, Hastedter Heerstr. 458. — Des Professor
Divlom-Jng . H. Focke. geb- Meyer, Strabburgcritr . SO.

24. September: Des Konditors G. Baehr, geb. Htlmer,kleine Allee 17-19.
25. Sevtember: Des Schifssofsiziers G. Addicks, geb,

Rost, Melanchthonstr. 7.
26. Sevtember: Des ArbeiterS H. Bvde, geb. Niemann-Vohnenstr 57.
27. Sevtember: Des Matrosen H. Diesenberg, geb,

Krümpser. Roßstr 26.
Mädchen

24. Sevtember: Des Krastwagensührers W. Jordan,geb Pahl . Brakerstr 15.
25. Sevtember: Des Chemikers Dr. Jng . A. 8.

Wvlss, geb Seelensreund, Hohenivhestr. 14.
27. Sevtember: Des Zimmerers K. Fechter, geb,

Pfleger. Wildeshauserstr. 23. - Des Polizcihauptwachtm.
H. Reinecke, geb. Horstmann. bei den vier Linden 17.

Gestorbene:
Standesamt Bremen 1 (Tiefer)

23. September: Helmut Wonsack, 3 Monate, Zeppelin-
straße 46 - Lokomotivführer i. R. Hermann Siemer,
88 Jahre . Utbremerstr. 54d. — Franz Reichest, Ehefrau,
geb. Stoltenberg, 75 Jahre , Pclzerstraße 17. -

24. Sevtember: Des Polizeioberwachtm. a. D. Friedrich
Below. 78 Jahre . Hornerstrafte 27. — Kesselschmiede¬
meister August Kaniitlowfti. 67 Jahre , am schw. Meer 18.
Ingenieur Kurt Hamel, 36 Jahre . Bcfsclstr. 61. — Bäcker-
meeisterAugust Kannilowski, 57 Jahre , am schw. Meer 18.
- Zimmerer Hermann Waldeck, 60 Jahre , Auricherslraße
23. - Osmar Kühnert. Ehesrau, geb. Flintvop. 37 Jahre,
vor dem Steiiilor 93. — Hermann Relsting, Ehefrau,
geb. Köpve. 72 Jahre , Lahnstraße 72. - Maschinen¬
schlosser Heinrich Auhage. 81 Jahre , Schulze-Delitzsch-
stratze 54 — Otto Lampe, Witwe geb. Färks, Ostcr-holzer Heerstraße 192

25 Sevtember: Friseur Willi Hering, 45 Jahre,
Frieiingerstraße 9. - Zigarrenhändler Michael Kamv-
mann. 25 Jahre . Königstraße 4. - Friedrich Logemann,
Ehefrau geh. Haßeldieck. 75 Jahre , Melanchthonstr. 8. —
Anna Mary. 37 Jahre . Prangcnstraße 55. — Zigarren¬
händler Georg Müller . 70 Jahre , Siiderstr. 35. —
Heinrich Waldow. Ehefrau geh. Brinlmann . 55 Jahre,
am Waller See 6. - Tischler Friedrich Jmmenrcsth,
63 Jahre . Garlstcdlcrstaße 5. — Carl Grimme, Ehesrau,
geb Heuer. 58 Jahre , Thlelenstr. 37. - Präparator
Ferdinand Weiler, 61 Jahre , Rembcrtikirchhoi 13.

26. Sevtember: Gustav Hornung, Ehefrau geb. Schober,
57 Jahre . St Magnusstr. 32. - Ferdinand Hinck,
Ehefrau geb Walter, 34 Jahre , im Köhrcnbrok. —
Johanne Pottbast, 26 Jahre , Emderstraße 57, — Ar¬
beiter Wilhelm Henze, 61 Jahre , Luthrrstr. 84, —
Kutscher Christian Stäbe , 76 Jahre , Kreuzstraße 94. —
Kammermusiker l. R. Christian Wagner, 74 Jahre,
Frankfurteistrgße 4 - Bürstenwarenliändler Wilhelm
Hinz, 75 Jahre , kl, Johannisstratze 17.

27 Sevtember: Wilhelm State . Witwe geb. Sirwela,
90 Jahre . Rordstraße 116. — Ronny Lawerenz, 1 Jahr,Maricnstraße 4

28 Sevtember: Maurer Georg Finken, 49 Jahre,
Oslcbk-Hauler Heerstraße 97. Schifiskavitän a. D.
Carl Küster. 65 Jahre . SeefahrtShos 16. - Hermann
Äinners Vieira» geb. Meyer. 51 Jahre , Elmsliorner-
straße 3, Prokurist Din>oa,-Ingenieur Ernst Lange,
49 Jahre , Hamburgerstraße 28A.
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WirtteehMe im Firrdorff
Beteiligung aller Vereine.

Zur Einleitung des gemeinsamen Winterhilsswer-
kes aller Bcvöllcrungskreise und aller Vereine dieses
Stadtviertels hatte der Ortsgruppenleiter der Orts¬
gruppe Findorsf , Pg . Blanke,  zu einer Zusam-
mcnlunft eingeladen , die am Mittwoch im „Stutt¬
garter Hos" stattfand . Wenn auch bei dieser ersten
'Vorbesprechung nicht alle Vereine vertreten waren,
so hatten sich immerhin schon die Vereine Klein¬
gartenverein „Hufe", St . MichaeliS -Frauenhilfe,
Turnverein der Bahnhossvorstaidt , Männergesang-
vercin „Wohlauf ", Luthergemeinde , Spv . Eintracht,
Männergesangverein der Bahnhossvorstadt , Eisen-
baIm-M )rbeamten .Vcrein , Bremer Wassersport von
1928, Rcichsbitrgerbund , Bürgerverein der Bahn¬
hofs- und nördlichen Vorstadt , Nachbarhilfe Findorsf,
Gemeinnützige Gartenhaussiedlung Ntbremen und der
Radsportvcrein Bremen eingefunden zur Mitarbeit.

Pg . Ortsgruppenleiter Blanke  gab zunächst eine
Uebersicht über die von allen Organisationen auch im
Findorssvicrtel im Dienste der Volksgemeinschaft in
diesem Winter z» leistenden Arbeit . Er erläuterte
den Dr ei mvnatsplan für bevölke¬
rn  n g s p o l i t i sch° A u f kI ä r u n g,  für die alle
Organisationen und Vereine angespannt werden.

Am rck « f« rrsn VrsN
Die parteiamtlicbe Lressostelle teilt mit:

Trotzdem erst ein kleiner Teil der Vereine vertreten
war , wurden von den anwesenden Führern bereits
5 0 0 0 Stück der Ausklärungsschriftenreihe zwecks
Verwendung in den Vereinen bestellt.

In seinen weiteren Ausführungen hob Pg.
Blanke  vor allem die Wichtigkeit der Aufklärungs¬
arbeit aller Volksgenossen im Dienste desWinter -
hilfswerkes  hervor . Der tiefere Sinn aller
Volksfeste unserer Tage müsse jedem Volksgenossen
klar werden , und nirgends sei er wohl - sinnfälliger
zum Ausdruck gekommen als beim Erntedankfest am
ersten Oktobersonntag.

Zur Durchführung und Mithilfe des Wintcrhilfs-
werkes f>» Stadtviertel erklärten sich alle anwesenden
Vertreter freudig bereit . Es wird in den Vereinen
sorgfältigste Kleinarbeit geleistet werden , die ihren
öffentlichen Ausdruck finden soll in einer großen
Kundgebung  im Monat November . Alle Vereine
des Findorffviertels werden einen großen Auf-
mars  ch veranstalten , der das vielfältige Leben, wie
es vielleicht in keinem anderen Stadtviertel wieder
vorhanden ist, eindeutig zum Ausdruck bringen soll.
Zum Abschluß wird in sämtlichen Räumen der Cen«
tralhallen eine Abendveranstaltung  mit aus¬
erlesenen Darbietungen und großer Verlosung
durchgeführt werden, die sicherlich größere Mittel für
das Winterhilfswerk herbeischaffen wird.

Freitag , 6. Oktober 1833:
NSDAP . Kreis Bremen:  Große
öffentliche Kundgebung in den Centralhallen,
Breitenweg . 28.38 Uhr abends , Redner : Landes¬
inspekteur der NSDAP . Oesterreich, Theo
Habicht, MdR . Thema : Habsburgs Machtgier.
Die uniformierten Amtswalter der Ortsgruppe
Findorsf übernehmen ab 19 Uhr die Saalord¬
nung in den Centralhallen . Alle uniformierten
Amtswalter der übrigen Ortsgruppen sammeln
sich um 19.38 Uhr beim Elektrizitätswerk , Ecke
Schlachthosstraße.
Ortsgruppe Findorsf : Alle uniformierten Amts¬
walter treten an : 19 Uhr vor dem großen
Centralhallcnsaal . Es darf keiner fehlen, da be¬
reits für jeden der Dienst eingeteilt ist.

Sonntag , 8. Oktober:
Ortsgruppe Ostertor : Amtswalterausmarsch,
Antreten 8 Uhr früh Magdeburger Hof.

Achtung ! München am 8. und 9. November 1933.
Die Reichsleitung hat nunmehr die Teilnahme für

die Fahrt nach München für alle Parteimitglieder
freigegeben. Anmeldungen müssen erfolgen bei der
zuständigen Ortsgruppe . Die Meldungen der ein¬
zelnen Ortsgruppen müssen bis spätestens 9. Ok¬
tober 1933 bei der Krcisorganisationsabteilung ein¬
gereicht werden . Der Fahrpreis Brcmen/MUnchen
und zurück mit dem Sondcrzug beträgt ca. NM . 17,—

Bekanntmachung.
Wir müssen feststellen, daß trotz ausdrücklichen Ver¬

botes immer wieder von Werbern und reisenden
Kaufleuten versucht wird , bei den von ihnen aus¬
gesuchten Volksgenossen den Eindruck zu erwecken,
als ob das von ihnen vertretene Unternehmen in
irgendeinem Zusammenhang mit NSDAP . stände.
Dadurch wird in vielen Fällen unter Hinweis aus die
Partei ein Druck ausgeübt , dem immer noch Leute
unterliegen . Wir machen daher erneut daraus auf¬
merksam, daß wir gegen jeden unnachsichtlich vor¬
gehen werden , der unbcrechtigterwcisc versucht, unter
Hinweis aus die NSDAP . Geschäfte zu tätigen . Die
Bevölkerung wird dringend gebeten, uns in unserem
Abwehrkamps zu unterstützen und uns Personen mit
derartigem Geschästsgebahrcn sofort zu melden »damit

wir dieselben unverzüglich der Polizei übergeben
können.

Bremen , den b. Oktober 1933.
Die Kreisleitung,

i. « . : Albert Hossmann.

NS -Frauenschast.
Ortsgruppe Bremen -Ostertor . Die Sammlerinnen

für das Winterhilfswerk finden sich heute abend
9 Uhr im Klubzimmer der Rembertihallen , Auf den
Häfen 69, ein.

Die Ortsgruppenleitcrin.

Achtung ! NSBO . Ortsgruppe Osten. Die Orts¬
gruppe veranstaltet am 7. Oktober in der Wescrlust
eine Feier aus Anlaß der Einweihung der Geschäfts¬
stelle, verbunden mit Deutschem Tanz , Aufführungen
usw. Beginn 29.30 Uhr . Es wird erwartet , daß sich
die Mitglieder recht zahlreich an dieser Feier be¬
teiligen . Die männlichen Mitglieder treten am 7. 10.
um 18.4b Uhr am Brommyplatz zu einem Propa.
gandamarsch an . Näheres durch die Zellcnwarte.

Massenkundgebung in den Centralhallen.

Die vorgesehene Rundfunkübertragung
der Rede des Landesinspektcurs der NSDAP . Oester¬
reich, Pg . Theo Habicht,  am Freitag , 6. Ok¬
tober , kann aus technischen Gründen nicht erfolgen.
Die Kundgebung wird jedoch auf Wachsplatten aus¬
genommen.
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Elegante
Mäntel u. Anzüge
neu und getragen.

H. Meyer,
Schwancnstraße 11

Gute emal . Bade¬
wanne m. Kohlen-
badcofen.
Angeb u. D 2154

Tournay -Teppichc
X8 , 2V2X3 ^ ,

3X4,  billig.
Dobben 122 Pt.

Unterh . 4 Zimmer
per 1. 11.

Delmestr . 91

Mantel , Anzüge
wenig getr ., billig.

Nielflon,
Westerstraße 65.

2—3 Worpsweder Sessel
mit rundem Tisch

in gut erhaltenem Zustand zu kaufen
gesucht. Angebote mit Pr . u . B 2182,

Zum goldenen Anler
gegenüber der B . N . Z.. das
gemütliche  Familienloka!
LV Haake -Beck-Bier

Otto « och . Seercn s RufR. !6i rs

1 Paar
Lackftieseletten
Größe 39/42

per sof. gest Preis
angebote u. E 2138

Gut erh . Teppich
Prcisan . u. A 2151

Meigesuelte

8urbe

3 - 2lmm . - Woknuny
evü . mit Lacku .klelrung .Lvtl . I- ks rrH
ktsus per sol . ock. spSIer , nur Oster.
tom lertel . ? rsisangebot unter I, VSlbl

Tausch
Einfamilienhaus , 3 Zimmer und Küche,
45 Mk., gegen möglichst 4 Zimmer und
Küche, bis 50 Mk. Angebote unter
H. B . 250.

Netteres Ehepaar möchte sein in gutem
Zustande befindliches rentables Bier
Fainilieii -Haus in der vorderen Reu
siadt gegen ein Ein -Familien -Ha »S in
Bremen oder näherer Umgegend ver¬
tauschen. Eventuell auch verkaufen.
Angebote unter K 2168 b. Berl.

2u vepslLliten

' gut erh. Herren -Winlermantel
preiswert.

Angebote unter W 2147 b. Beri-

Lrogsr KeiegenkeiMZul
Fabrikneuer Dauerbrenner
Waschkessel, Gasherde und

Küchenherde

KeorgsttsSe3! lüsüer)

ViizelSiide
in Oberneuland abzugeben . Haltestelle.
Näh . Bedingungen AuSk. Eigenheim,
Fedelhören 59. 10- 12 u- 18—19 Uhr.

Zckreib-

mssckime
KUliL

Lsri » . 6kMe
-Xnsßarttorstr . 17

MM
:o tts-r.
llieksck

Laoüvrkrslr 177

Einen gut erhall
Puppen - Stuben
wagen m. Kissen
u. eine II guterd
elettr . Hängelampe
i Soul -Zimmer.

Walerloostr . 77

Üinderbettftelle mit
Matratze

billig abzugeben.
Hamburgerstr 92

Neuen Windfang
billig. Besicht, von
2—4 Uhr Freitag.

Am Wall 14.

Gut erhalt , schw
Klavier

Biebricherstraße 9.

Gasherd
Lahnstraße 96.

knr Osmeo,
kkerren

uuck ttincker
bklsüli! dliliz

k7ölners1r -!

N.

Spottbillige
Bauplätze

in St . Magnus-
Schönebeck, m. Gas
elektr. Licht, Wass.-
Ltg. u . alt . Baum¬
bestand für 4 Mark
pro qm. (Pg . und
Stahlhelmer 10 T-
Ermäßigung ). An'
Wunsch Nachwei
1 Hypoth . (Staats
gelder). Anfrage:
u . H 10858.

Das Gaswerk warnt wiederum und mit Recht vor Kauf von Spiralen , Ein¬
sahen usw. für Gasherde.

Das Gaswerk empfiehlt deshalb , beim Einbau von Ersatz- oder Einbau-
brcnnern nur Fachwerkstätten zu berücksichtigen, um die Gewähr für vorschrifts¬
mäßigen , sachgemäßen Einbau zu haben.

Deshalb wende sich die Haussrau in allen Fällen an die alte bekannte Bremer
Firma Ferd . Grünhagen , welch» vom Gaswerk als Fachgeschäft für Gasgrräte
anerkannt ist und deren Vertreter mit entsprechenden Ausweisen versehen sind.

Der von der Firma Ferd . Grünhagen hergestellte »nd in tansonden von
bremischen Haushaltungen als sparsamst erprobte

k ^ 6L ^ - 6sdIsssdi * vnns >'

ist der einzig richtige Ersatz für mangelhafte , gaSsressende Brenner und wird durch
meine geschulten Monteure in jeden Gasherd eingebaut unter Garantie für
jeden Brenner.

Qr'ünksgsn
Werkstätten sür neuzcitliche Gasgeräte , Bremen , Nienbnrgerstr . 2, Hansa 48713.

Vertrieb der „Askania " Gasherde , Gasheizöfen , Badeöfen usw.
Ausstellung Ostertorsteinweg 34.

Oka ssionNuss
t!>̂ .povrik .,sc5wer .8ucf>en . H « . - -
estelle m. Is Ourl .. keine IbsNlI

rusammen «ensg . Honen - 8 rv
eslelte mit Drskibocken . . Ev

vessere 38.- 34.- 29.- 23.-
Louokes 95.—75.- 58 - 45.-

Ssttsnttsu»

Mükrmann
Srttl -Lvtcs

-' Maie nui dleusiac!: oeb. 8>i. psuilkluii«

tsi -rsekl

Gründl . Klavier-
Unterr ., maß . Pr.
Iah . Jung , akad
geb. Musiklehrer

Besselftr. 48

^ » tLscikttke

iisusgesuetie

Gründl.
Klavier¬

unterricht
bei mäßig . Ho¬
norar . Nähe
Hansa -Nordpr.

lieben frei- An¬
geb. u. T 2823

An der Weide 87

Die neuen Kurse beginnen voni 2. bis 6.
Oktober zu NM . 15. Der Kursus dauert
>4 Jahr . Es können noch Damen und
Herren teilnehmen. Einzelunterricht sofort
ohne vorherige Anmeldung RM . 20

Erfolgr . konserv. geb. Lehrerin erteilt
künstlerisch, und gründl.
KlaoLev - AntevOOt
E. Nerreter , Steffensweg 215, 1. Etg.

Tension
Zentralh ., sl. W. u.
Bad , Telef . 46 142

Dr . Fröhlke
Brahmsstr . 22

ttsurdssttrEr
Wegen reger Nachsrage bitten wir zum
1. April , 1. Januar »nd früher frei-
werdende Wohnungen u. Einfamilien¬
häuser sofort bei uns anzumelden.

M . Nsukin « »,
Findorsfstraße 14/16

Sammelnummer W. 842 71
Haltestelle Lime 5 und 15.

lornistsr

Srotdsutsi

tloppel
Sckultsrrismsn

sowie alle onolsren l.sckerwor «n

8 2  t t i s n « i

kMÜ! KKWÜl!ss.
Osiv^sin. S3

lierugsqueilekür lä'ieckerverkSuter

Lebend« Hechte, Karpfen , Schleie, Aale,
Bachforellen , Hummer

l a Wrserzander
Feinste Steinbutte , 2- bis 5-pfündig

75 Psg ., IPL-pfiindig 68 Psg.
1a Jvtländer Angclschellfifch

1a Seezungen , Aotzungeu , Limoudes
I a Schollen, Fischfilets , Cabliau

Feinste zart « Matjesheringe
1a Speckaale, Pfund 1.58 Mk.

und andere Räucherwaren.
Klevenhusen

Börsenpaffage . Telef . Domsh . 28841/42

«i»
alle Reuheilen,

auch auf LeUzahlg
Radio -Schröder
Dooentorstr . 23

Gut erh . Kinder¬
wagen u. Zubch.

Albers,
Goeffelstroße 98

Sturmbann m/286 , Wilh .-DeckerHaus
Zimmer 315, sucht für Einrichtung
eines Büros gütige Spender . (Schreib
tische, Stühle und Aktenschrauk, bezw.
Regale .)

Koellie- I>Äl>ggosium
Lremen,  Lreitenioe ^ 46
Oegründet 1910 / Oomskeide 2LLL8neben Ltssrsdldttotkek. 1Miautevom vLdnbol
VorbtlciuntLssnstslt

-4 . kür AlÄckckien L . kür Knaben
Oz-real -, lieeck- uack O ^vanssisl - I.eüi-plsn . kklelue
kvlssseu von Sexta bis ? rtms . leckerrelttge ^ uk-
vakme . 8cbulbeglvii ° Dienstag , ckea 10. Okt . I4Z3.
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Mcheii

Einzelmöbel
Große Auswahl

billig

V.Schmidt
Allenweg 4
Nähe Brill

Annahme von
Bedarfödeckungs-
scheine» sür Ehe¬
standsdarlehen

Vrsmsr Qasbrsckkoks
2U kestxeselrten smll . kreisen
unti s » e sonslixienIrsnnmaterialien
liekert prompt  u n ri reeli
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Schöneres
allbeliebter

Holländer

Ladak
Imigfalcrig, goldgelb
Alleinvertau»
kür Bremen
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Schw. Krauser
von 25 Psg . an

KrülltabaL
von 14 Psg . ansms«ev
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Ballonrödcr
jetzt nur 37.—. I a
N::ss. volle Garant

Köster,
Slessenswcg 22.
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Neiariek 8ciinelüek
ökLMKIl, ttommste. 20
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->
Toulich herrl.
siürkner-

aus vornehmen
Privatbesih , nur
schonend gespielt,
schwarzer Hoch¬
glanz, wie neu
poliert , schneew.

Clicnbein
nur 530 kill.
und 28 weitere
«ebr.PianoS von
M . 258 SN

INkl«
Pianosobrik

Bahnhosstr . 1
u. Dohncuitr . 4>
-/

ün äie üremiscke kevölksrung!
an unsers KMgUelier!

n-n: Surgerüclie öerlsNunsekssse
Sremen, ikurrs Rsilkslnl 8.

^iner / tustage eines bsoben 5ensts cler freien blansestacltöremen entspreckiencl, sincl clie
/̂ nsprüciie  cler /vfitglieclersuk kostenlose öestattung clurcli Hernähme cles Ver-
siclierungsscliutresseitens cler I6smburg-/MannheimerVersicherungr 6 . blamburg
erhöht gesichert.

Der hlerr Kommissar lür private Versicherungen, öremen
(laut Üescbiub vom L3. 5rptember 193Z) unck
Das keichsaulsiclitsamtlür privat- Versicherungen, öerlin

in cler am L9. 5eptember1933 stattgelunclenenLenotssitruWhaben

üie vdernskme kies Versickerungssekutres
«iurck iNe»emburg-^gnndsimer genedmigl.

Irotrclem — l-elbe erhöhten beitrage aber — erhöhter Versicherungsschutz, -lecker
/vlitgliec! hat nunmehr AkLiUSSllSpftlLkl. — Die hlamburg-k/annheimer rieht unter
/^ulricht cle; keichssulrichtssmtslür k-'rivatversicherungen, öerlin. Ül58 N3Lsi Mö V8k—
K/Vi. 6.— -lahresbeitrag (auch in Kaien rahlbar) pro kamilie — kostenlose würclige
Bestattung im locleslall nach freier Hi/ahl von vertraglich verpflichteten Lestattungr-
instituten. — Eintritt jeclerreit. — ŝ öuett nicht mehr mit clem keüritt. 5äumige
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Von Vir. ll . I) . Vli11er

„Eoerett D . Miller wollte das Herdfeuer löschen
und griff versehentlich zur Benzinkanne . Seine
Anzüge passen dem zweiten Satten seiner Witwe
ausgezeichnet ."

Das ist so ziemlich die klassische Form des ameri-
. konischen Witzes . Zwei Sätze nüchterner , sachlicher

Feststellung , gar nicht besonders komisch oder
originell , stehen da unvermittelt nebeneinander.
Wirklich unvermittelt ? Natürlich nicht , denn sie
gehören zusammen als Anfang und Schlußpunkt
einer nicht erzählten Begebenheit . Da vird zuerst
Mr . Millers bedauerliches Versehen konstatiert —
dann verliert sich der Faden . Er läuft sozusagen
unterirdisch weiter über die Etappen : fürchterliche
Explosion , trauriges Ende des unvorsichtigen Mr.
Miller , Wiederverheiratung der Witwe Miller —
und jetzt taucht er wieder an der Oberfläche auf
mit der erfreulichen Feststellung , daß Mr . Millers
Anzüge seinem glücklichen Nachfolger vorzüglich
passen . — An dieser Geschichte ist zunächst gar
nichts Humoristisches , erst durch das Nichterzählen,
das Verdecken eines grotzen, und zwar wichtigen,
Teiles der Handlung wird die Wirkung des Witzes,
des typisch amerikanischen Witzes , erreicht . Man
braucht sich nur einmal vorzustellen , was Wilhelm
Busch aus einem solchen Ereignis gemacht hätte:
sein Humor entwickelt sich von Stufe zu Stufe in
streng logischer und übersichtlicher Folge , jede ein¬
zelne Phase des Geschehens wird festgehalten und
ausgewertet.

Die Intensität des amerikanischen Witzes hängt
dagegen von der Weiie des unsichtbaren Weges
ab , der von der Ursache zur Wirkung führt . Also
in der Art : „Wie geht es eigentlich dem Mr.
Brown ? " — „Oh , sehr schlecht, er liegt im Kran¬
kenhaus ." — „So ? Aber ich sah ihn doch noch
gestern mit einem reizenden blonden Mädchen
tanzen ." — „Ja , seine Frau hat es auch gesehen ."

Dieser besonder « Trick, die eigentliche Handlung
ganz der Phantasie des Lesers zu überlassen , hat
schnell seinen Weg vom Witzblatt in die eigentliche
Literatur gefunden . Man begegnet ihm in ameri¬
kanischen Büchern immer wieder . Anita Loos , die
mit ihrem Buch von den Herren , die Blondinen
bevorzugen , die lustigste und unverschämteste Ge¬
sellschaftskritik Amerikas geschrieben hat , läßt so
ziemlich die Hälfte alles Geschehens ungesagt
zwischen den Zeilen hängen . Das sieht dann so
aus : „Gestern lud ich all « meine intellektuellen
Freunde ein , dazu Gloria und Dorothy . Die Herren
brachten ihren Alkohol selbst mit . Heute morgen
hatte ich mit Lulu schrecklichviel Arbeit mit dem
Aufräumen , und weiß der Himmel , wie lange wir
brauchen werden , um den Kronleuchter wieder auf¬
zuhängen ."

Charakteristischer als der Roman ist für die
amerikanische Literatur aber immer noch die
Kurzgeschichte . Auf diesem Gebiet ist Ring Lar-
dener ein ganz besonderer Spezialist : Da unter¬
hält eine junge Damen einen Herrn : „Haben Sie
schon 'einmal auf Mabels Fußgelenke geachtet " ,
fragt Pe , „es sind vielleicht die zartesten Knöchel,
die ich' jemals gesehen habe . Tyler sagte noch
neulich , wenn er unsere Deine , Mabels und
meine , zusammen sähe , dann wüßte er nie , welche
zu wem gehörten ." — Das ist wirklich entzückend
gesagt , daß heißt , das Entzückendste daran ist
gerade das Unausgesprochene . Die bescheidene
junge Dame vermeidet es durchaus , auf den Reiz
ihrer eigenen zarten Fesseln hinzuweisen . Erst
wenn man über das Gesagte etwas nachdenkt , ihre
neidlose Bewunderung für Mabels Beine und
Mr . Tylers Ausspruch über die Gefahr einer Ver¬
wechslung verschiedener Beinpaare zusammenfaßt,
dann kommt man hinter den wahren Sinn ihrer
Worte.

Es ist übrigens merkwürdig : Wenn man ältere
amerikanische Humoristen , vor allem den guten
Mark Twain zum Vergleich heranzieht , so zeigt
es sich, daß sie diese Technik des Auslassens und
Ueberschlagens noch nicht benutzen . Und man
kommt dann zu der Erklärung , daß sich das viel¬
zitierte moderne amerikanische Tempo hier seinen
eigenen literarischen Ausdruck geschaffen hat.
Denn derselbe knappe und zusammenfassende Stil

steht ja auch auf dieser berühmten Tafel , die dem
Autofahrer bei der Einfahrt in eine Ortschaft ver¬
kündet : „Fahre langsam , dann wirst du unsere
schöne Stadt kennenlernen : Fahre schnell, dann
wirst du unser Gefängnis kennenlernen !" Also
die Ausdrucksweise der Praxis , vor allem der
amerikanische Zeitungsstil mit seinen zusammen¬
gedrängten Schlagzeilen , hat hier seinen Einfluß
geltend gemacht.

Zu einer amerikanischen Zeitung gehört aber
keineswegs nur der Textteil . Ein überaus wichti¬
ger Bestandteil sind die lustigen Sonntagsbei¬
lagen . Auf jeder der acht Seiten bringen diese
großen bunten Bilderbogen eins andere humori¬
stische Geschichte in etwa zwölf Bildern mit spär¬
lichem Textkommentar . In diesen Bildergeschich¬
ten , die oft jahrzehntelang von Woche zu Woche
fortgesetzt werden , feiert die Witztechnik des Aus¬
lassens wahre Triumphe . Da geht also z. B.
Mr . A. auf das Haus seines lieben Nachbarn
Mr . B . zu. Seinem Munde entquillt ein Spruch¬
band : „Mal sehen, ob der gute alte B . zu Hause
ist. Dann will ich ihn an die Rückzahlung des ge¬
liehenen Geldes erinnern ." — Nächstes Bild:
Mr . A. liegt mit zersetzten Kleidern , verbeultem
Hut und blaugeschlagenem Auge übel zugerichtet
vor derselben Tür , in die er eben noch so zuver¬
sichtlich hineintrat . Text : „Er war zu Hause !" —
Das ist von unübertrefflicher Eindeutigkeit , wir
bekommen vom Wesen des Mr . B . einen tieferen
Eindruck , als irgendein Zeichner ihn geben
könnte . — Oder da ist z. B . die Geschichte vom

Stinktier , das überhaupt im amerikanischen Witz
so eine große Rolle spielt , weil es in gereiztem
Zustand seinem Namen in ganz unbeschreiblicher
Weise Ehre macht . Mit solch einem Tier kommt
die kleine Kitty nach Hause : „Seht Mal , das nette
Kätzchen !" — Nächstes Bild : An einem verlasse¬
nen Haus hängt eine große Tafel : „Zu vermie¬
ten ." Damib ist in zwei Bildern Wesen und Wir¬
kung des Stinktiers eindrucksvoll und umfassend
dargestellt!

Von diesen Bilderbogen ist es nur noch ein
Schritt bis zum Film , zum Film in seiner aller-
amerikanischsten Form ! Zur Groteske . Heute sind
diese alten Deiprogrammfilme , in denen immer
schrecklichviel gerannt und gehauen wurde , längst
dem Zeichen-Trickfilm , dem Kater Felix und der
Micky-Maus , gewichen , aber sie leben doch noch
in unserer Erinnerung weiter . Wir wissen zwar
nicht mehr , wovon sie handelten — sie hatten meist
überhaupt keine richtige Handlung — aber es
bleibt unvergeßlich , wie sehr wir darüber gelacht
haben . Und es war gerade dieses Sprunghafte
und Unvermittelte , was so überaus komischwirkte,
dieser große Abstand zwischen Ursache und Wir¬
kung . Nicht auf die eigentliche Handlung kam es
an , sondern auf das , was man davon sah bzw.
nicht sah : Einen Anfang — und dann ganz plötz¬
lich ein unerwartetes Ergebnis.

In einem solchen Eroteskfilm geschah folgen¬
des : Löwen sind in ein Haus eingedrungen . Sie
hetzen die Hausbewohner von Zimmer zu ?.immer.
Ein großer Löwe hat es auf einen Nee abge¬
sehen, der flieht zuletzt ins Bett und versteckt sich
unter einem großen Berg Kisten . Aber der Löwe
merkt es , er verschwindet ebenfalls im Bett . Und
nun entbrennt unter den Kissen ein Kampf , von
dem man nicht mehr sieht als eine Wolke stieben¬
der Federn . Schließlich kommt der Löwe wieder
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Leider haben wir unseren Freundaus Slano
nicht angetroffen. Eine Dampferverbindung mit
diesem Badeorte besteht noch nicht und mit dem
Auto über die weit ausholenden Kehren der
Berqpfäde ist es eine Tagereise, trotzdem das Nest
knappe 25 Kilometer in der Luftlinieentfernt ist.
Selbst eine telefonische Verständigungist mit
diesen vorsintflutlichen Apparaten ausgeschlossen
und ein Telegrammläuft zwei Tage. Man sagt,
daß der Balkan bereits in Trieft anfangensoll,
in Dalmatien ist es trotz aller landschaftlichen
Schönheitenund der Liebenswürdigkeitseiner
Bewohneram balkanischsten.

Die tausendjährige Stadt Ragufa gehört jetzt
zum Königreich Jugoslavien. Man hat sie umge¬
tauft. Sie führt den serbischen Namen Du-
brovnik. Es herrscht gerade Karneval. Hier ist
ein ganz anderesLeben als in Corfu. Umzüge
durch die Straßen, Munterkeit, Fröhlichkeit,
Musik, Scherz und Ausgelassenheit, wohin man
sieht. Unsere„Hamburg, die unmittelbar an der
Stadt vor dem Ploce-Tor liegt, ist selbst ein
Tummelplatz der Ausgelassenheit. An und unter
Deck, das Takelwerk, die Boote, alles hängt und
liegt voller Papierschlangenund Konfetti. In
den Kajüten finden wir Blumen: Rosen und
Krokusse und Maiglöckchen. Mädchenlachen klingt
aus der Messe.

Wenn es am schönsten wird, heißt es immer
Abschied nehmen.

Seemannslos!
An einem frühen Sonntag morgen lichten wir

den Anker, werfend die Leinen los. Draußenan
der Dubravka stehen zwei Mädchen und winken
uns nach: Stefi und Bida.

Wir haben jetzt aber Spezialkarten, die uns
eine juaaslavijche Reederei leihweise zur Verfü¬
gung stellte. Jetzt kann uns nichts mehr passieren
Vor einer leichten Brise laufen wir durch Welt.
abgeschiedene Kanäle. Bei der Insel Lissa, wo
einst Lhcqewsfdie Italiener schlug, geht es
wieder hinaus auf die offene Adria. Der leichte
Scirocco wird frischer und frischer. Bald können

wir auch unsere kleine Beseglung nicht mehr
tragen und müssen die Segel kürzen. Eine wilde
See läuft von achtern auf, bäumt sich hoch hin-
term Heck, als wollte sie sich über uns stürzen.
Doch sie bricht kraftlos zusammen und läuft unter
uns durch. Der Rudergänger muß scharf auf¬
passen, daß das Schiff in diesem kritischen Augen¬
blick nicht quer schlägt und sich so die See über
unser Deck ergießt. Stunden schon laufen wir so,
weit außer Sicht von Land. Immer härter wird
es. Schon erwägen wir beizudrehen, uns treiben
u lassen wie damals in der Biscaya. Man muß
ieses Manöverrechtzeitig machen, denn bald ist

es zu spät und das Umlegen des Schiffesauf den
anderen Kurs ist mit größter Gefahr für dieses
verbunden. Durch das Treiben bildet sich an der
Windseite ein Sog, an dem sich die Seen brechen.
So können sie nicht viel Schaden mehr anrichten.
Sie sind dann entgiftet.

Plötzlich flaut der Wind ab, nur die wilde Du-,
nung bleibt. Wir werfen den Motor an. Die
letzte Ortsbestimmunghat ergeben, daß wir vor
dem berüchtigten Golf von Quarnerostehen, un¬
gefähr 30 Seemeilen von Kap Promontore, der
Südspitze Hstriens, entfernt. Dieser Golf ist eines
der ungemütlichsten Gewässer im ganzen Mittel¬
meer. Das Barometer, das einen Augenblick zum
Stillstand.gekommen ist,, fällt von neuem. Eine
Böe setzt ein, nicht aus Südwest wieder Scirocco,
sondern mehr aus östlicher Richtung, bis nach
einem kurzen Augenblick das Wasser schwarz ge-
färbt ist von dem hereinreitendenSturm aus
Nordost. Jetzt fegt es auch schon weiß über die
See. Das Thermometer fällt. Innerhalb einer
halben Stunde ist die Quecksilbersäuleum
15 Grad gefallen. Wir können mit dem besten
Willen nicht mehr segeln. Bon vorn bis achtern
ist die „Hamburg" von den Seen überspült.
Eisigkalter Gischt prasselt uns nadelscharf ins Ge-
sicht. Es schneit, es hagelt. Man hat jegliche Sicht
verloren.

Bora!
„Alle Mann auf klar zum Manöver!"

„Alle Männer auf klar zum Manöver!"
Es wird die höchste Zeit zum Beidrehen. Das

Großsegelwird gerefft, am Besanmastder ge¬
reffte Sturmklüver gesetzt, das Ruder-festgelascht.
Wir müssen auch Oelsieuiel ausbringen. In wil¬
den Sprüngen tanzt das Schiff über die kochen¬
den Seen. Wie Granateinschläge hört es sich an,
wenn die Brecheran Deck, wenn sie gegen die
Außenhaut donnern. Irgendwo hat das Wasser
seinen Weg in das Innere gefunden, durchweicht
nun alles. Es darf sich keinerausziehen, alle
müssen klar bleiben. Im nassen Zeug liegen wir
auf den nassen Kojen. Man kann nicht schlafen.
Es ist ein dumpfes Dahindämmern. Man freut
sich, wenn der Läufer kommt und uns an Deck
ruft auf die Wache. An den Strecktauen arbeitet
man sich vorsichtig nach achtern. Gar zu leicht
wird man bist diesemwüsten Geschaukel über
Bord geschleudert. Eine Rettung, ein Aussetzen
des Bootes ist bei diesem Wetter unmöglich. Vier
Stunden hockt man im Schutz des kleinen Decks¬
hauses, vier Stunden in Kälte und Nässe. Und
sehnt den Augenblick herbei, wo man wieder ab¬
gelöst wird und in die Koje kriechen kann.

Wir treiben vor der Bora her. Und haben da¬
bei nicht einmal Platz zum Treiben. Die italie¬
nische Küste ist verdammt nahe. Und sie ist flach,
läuft in weite Sandbänkeaus, auf denen bei
diesem Wetter eine gigantische Brandung steht.
Kein Schiff wird bier je wieder herunterkommen,
das einmal auf diese Barren gerät. Es wird
vielleicht sogar ausgeschlossen sein, selbst lebend
von dem Schiff herunterzukommen, das Boot
auszusetzen und durch die Brandungzu rudern.
Wir sind nurmehr dreizehn Mann an Bord. Der
Letzte verließ uns in Korfu. Dreizehn Mann auf
dieser kleinen Nußschale.

Aber warum solch trüben Gedanken nachhän¬
gen? Noch leben wir, noch ist das Schiff heil,
noch haben wir kein Leck, noch haben wir ein
paar hundert Meter Wasser unter dem Kiel, noch
stehen die Masten, sind die Segel nicht zerfetzt!

Es flaut etwas ab. Es sind nur noch9 Wind¬
stärken statt 11. Wir müssen versuchen, aus die¬
sem Hexenkessel herauszukommen. Jetzt oder nie!
Die Maschine muß es schaffen. Drei, vier, fünf
Stundenmotoren wir, knallen wir an gegen eine

heraus , vorläßt in Siegerhaltung die Szene . Und
dann erscheint der Neger : In einem langen wei¬
ßen Hemd , mit kleinen Flügeln an den Schultern
schreitet er mit verklärtem Blick zum Fenster,
schwebt aufwärts hinweg.

Das ist ein objektiv glänzender Filmwitz —
aber in Deutschland Hai kein Mensch darüber ge¬
lacht. Die einen verstanden einfach nicht , was
vorgegangen war , es fehlte ihnen die amerika¬
nische Noutine , um hier die notwendige Ergän¬
zung einzuschalten : Daß der Neger unter dem

Kissen den kürzeren gezogen hatte , und daß e>
nun aus dem irdischen Leben als Engel in ein an
deres hinübergegangen war . Die anderen aber.
die das verstanden hatten , die konnten auch nicht
so recht lachen , denn sie spürten , daß hier jene
Grenze überschritten war , an der das europäische
Gefühl für Witz plötzlich halt macht . Wir kön¬
nen nun einmal nicht mit der Unbefangenheit des
Amerikaners mitten in einer sinnlos tollen Komö¬
die über den Tod eines Menschen lachen , auch
dann nicht , wenn es nur ein „Neger " ist.

Liui'miags in ciek' l'aiga
KeisssrillverunS von Oövtber llrlevbsclr

Ich hatte mich, auf der Rückreise aus dem Fernen
Osten einen längeren Aufenthalt in Jrtusk aus¬
nutzend, einer Gruppe russischer Pelzjäger ange¬
schlossen, um auch einmal einen Blick in die Taiga
zu tun , jenes ungeheure , aus lichtem Urwald , Sumpf
und Steppe bestehende Gebiet , das in einem Hun¬
derte von Kilometern breiten Streifen sich quer durch
fast ganz Sibirien erstreckt. Drei Tage hatten uns
unsere burjatischen Führer bereits durch die Wildnis
geleitet , als wir am Ufer eines durch zerklüftetes
Gebirgsland dahinbrausenden Wildstroms daS Lager
ausfchlugen.

Schon am frühen Nachmittag hatte sich dichter
Nebel auf die Erde gesenkt. Unser Zelt schützte nur
mangelhaft gegen die alles durchdringende Feuchtig¬
keit; erst als ein munteres Feuer brannte , fühlten
wir uns etwas behaglicher . Aber an Schlaf war ümm
zu denken. Das sonst so einschläfernde Rauschen des
Flusses fiel einem an diesem Abend auf die Nerven,
und der übelriechende Qualm , der den Pfeifen mei¬
ner russischen Begleiter entstieg, trug — wenigstens
für mich — keineswegs zur Hebung der reichlich ge¬
drückten Stimmung bei.

Der Nebel hatte sich inzwischen zum Regen ver¬
dichtet. Wenn er anhielt , war zu befürchten , daß er
den Fluß zum Ueberschreitsn seiner Ufer bringen
würde . Damit wäre der Talweg für uns abgeschnit¬
ten , und es galt , einen höher gelegenen Pfad zu
suchen, wenn wir unser noch mehrere Tage ent¬
ferntes eigentliches Jagdgebiet ungefährdet erreichen
wollten . Das Zelt wurde mithin abgerissen , alle Hab¬
seligkeiten zusammengepackt und von den Trägern
auf die Schultern genommen . Wir übrigen ergriffen
unsere Büchsen, und der beschwerliche Umzug begann.
Der Wasserspiegel des Flusses war inzwischen bereits
sichtbar gestiegen, sein Brausen hatte sich noch ver¬
stärkt . Gleichwohl machten wir etwas höher im Tal¬
kessel bald wieder Halt , denn in der finsteren Nacht
erklärten sich selbst die mit der Landschaft so ver¬
trauten Burjaten unfähig , mit Sicherheit den rich¬
tigen Weg zu finden.

Gegen Tagesanbruch gab es dann einen beschleu¬
nigten Aufbruch . Das Wasser war so stark gestiegen,
daß es den neuen Lagerplatz zu überschwemmen
drohte . Die Führer beratschlagten , was zu tun sei,
und entschlossen sich, uns zu einer ein wenig höher
gelegenen alten Jagdhütte zu führen , die, wie einer
von ihnen sich erinnerte , im Vorjahre von einer
anderen Jagdgesellschaft in den Bergen errichtet
war . Dort konnten wir auf besseres Wetter warten,
denn in dem Sturm , der inzwischen losgebrochen
war , erschien ein Weitermarsch ohnehin ausge¬
schlossen.

Die Hütte wurde denn auch gefunden . Sie bot
einigermaßen Schutz gegen das Unwetter , das jetzt
mit voller Gewalt losgebrochen war . Der Sturm
heulte und raste , daß man jeden Augenblick glaubte,
er werde einen da, Riesen des Waldes , die unsere
Zufluchtsstätte umgaben , entwurzeln und durch den
Sturz die Hütte zerschmettern . Auch die zweite Nacht
verging ohne Schlaf.

Eigentümlich erschien mir das Verhalten der ein¬
geborenen Führer . Kaum war die Morgendämme¬
rung angebrochen , als sie sämtlich die Hütte ver¬
ließen und in dem immer noch strömenden Regen
in der Wildnis verschwanden . Fragend blickte ich
meine Jagdgefährten an , doch auch sie wußten sich
auf das Benehmen der Burjäten keinen Vers zu
machen. Langsam schlichen die Stunden dahin , end¬
lich, gegen Mittag , stellten die Eingeborenen sich
wieder ein, völlig erschöpft und bis auf die Haut

durchnäßt . Eine Erklärung für ihre Abwesenheit
hielten sie nicht für nötig , schweigend warfen sie
sich in eine Ecke der Hütte . Nach einigen Augen¬
blicken lagen sie in tiefem Schlaf . ^

Plötzlich fuhr einer von ihnen auf , lauschte einen
Augenblick, warf einen Blick nach draußen und
weckte dann seine Gefährten . Wieder galt es einen
überstürzten Platzwechsel : Das Wasser war so hoch
gestiegen, daß es die Hütte fortzureißen drohte . Also
weiter den Talhang hinauf , zu einer Felshöhle , wo
wir uns für längere Zeit gesichert fühlen dursten.
Als wir dort eintrafen , sahen wir auch, weshalb die
Führer den ganzen Vormittag im strömenden Re¬
gen verschwunden gewesen waren . Sie kannten die
Taiga und wußten , daß die mit dem Orkan verbun¬
denen Regenmassen uns früher oder später in die
Höhle treiben würden . Und vorsorglich hatten sie
eine Menge Holz zusammengetragen , um eine aus¬
reichende Menge Brennstoff für ein wärmende»
Feuer zu baben.

Der Sturm , der eine Zeitlang an Stärke einge¬
büßt hatte , brach von neuem loS, während der Regen
allmählich schwächer wurde und dann ganz auf¬
hörte . Wir konnten einen Blick in unsere Umwelt
tun . Sie hatte mit der, die ich noch zwei Tage zu¬
vor gesehen, kaum noch Aehnlichkeit . Das ganze Fluß.
tal war ein kochender See , in den von allen Seiten
rauschend hier kleine, dort größere Sturzbäche sich
ergossen. Eine zweite Sintflut schien losgebrochen zu
sein. Weiße Schaumkronen spielten auf dem toben¬
den Wasser, die der immer noch wütende Orkan aus¬
peitschte. Dieser hatte an Stärke wieder zugenom¬
men . Zu dem heulenden Toben , das er selbst verur-
sachte, trat das Krachen zerbrochener oder entwur¬
zelter Bäume , die der Macht des Windes nicht zu
widerstehen vermocht hatten . Wildes Pfeifen ging
durch die Luft , blendende Blitze zuckten, denen un¬
mittelbar knatternde , weithallende Donnerschläge
folgten . Man konnte glauben , die Hölle sei los . Und
wir dankten einem gütigen Geschick, daß uns diesen
sicheren Zufluchtsort hatte finden lasten . Ich stand
am Eingang der Höhle und betrachtete erschüttert
dieses unvergleichliche Schauspiel der tobenden Ele-
mente - Da Plötzlich ein paar heftige , kurze Schläge,
von denen ich nicht hätte sagen können, ob sie vom
Gewitter oder von einer geheimnisvollen Kata¬
strophe im nahen Urwald herrührten , und fast im
selben Augenblick trat nahezu völlige Ruhe ein . Der
Orkan war vorüber . Aber jetzt, als der Sturm
schwieg und das Rauschen des Regen aufgehört hatte,
fing unser Ohr erst das eintönige starke Brausen
auf , mit dem die zahllosen Wasterbäche von den
das Flußbett einschließenden Hängen die Talwände
hinabstürzten.

Zwei Tage mußten wir noch in unserer Höhle
zubringen , ehe an einen Weitermarsch nur zu den¬
ken war . Auch dann konnten wir uns nur auf müh¬
sam zu begehenden Bergpfaden weiterarbeiten . Un-
fersn eigentlichen Weg im Tal hatten die Regen-
waffer noch auf lange Zeit gesperrt und völlig un-
gangbar gemacht.

himmelhohe See. Nach Osten, frei von der Küste.
Vielleicht kommen wir so aus dem Bereichder
Bora heraus. Vielleichtgelingt es uns, unter
den Schutz der dalmatinischen Inseln zu kom¬
men. Ein Seemann darf die Hoffnungniemals
aufgeben. Es ist für das Schiff eine Bean¬
spruchung sondergleichen. Es kostet Nervenkraft
für unsere Jungens. Zwei Mann stehen am
Steuerrad, können es kaum halten, so wird das
Schiff hin und her geschlendert. Besondersarg
ist es für den Maschinisten. Die Lust im Motor¬
raum ist kaum zu ertragen. Sein Zeug, seine
Hände sind schon verbranntvon den glühheißen
Leitungsrohren.

Gegen Mittag wird es wieder härter. Schwere
BöenIallen von neuem über unser armes Schiff
her. Wir müssen abermalsbeidrehen. Die Bora
ächzt und stöhnt und heult durch das Takelwerk.
Das ganze Schiff zittert und siebt.

Blaue Adria, du!
Schöner Schwindel das mit diesem Lied. Viel

gemeiner, viel hinterlistiger ist sie als die Nord-
seee in ihrer ungemütlichsten Zeit. Da faßt eind
See das Schiff von vorn, schlägt das Schanz¬
kleid ein. Wir haben Glück, daß es kein Leck ge¬
geben hat.

Heute gibt es kein warmesEssen. Wir würgen
etwas aufgeweichtes Brot und Dosenwurst hin¬
unter. Im Vorschiff ist es wie in einer amerika¬
nischen Luftschaukel. Der Koch liegt seekrank in
seiner Koje und hat Chicho, den Bordhund, imArm.

Auch dem Hund ist— Hundeübel.
Immer' näher kommen wir der italienischen

Küste. Frauen und Kinder zuerst in die Boote,
heißt es bei den Seeleuten. Wir wollen Chicho
zuerst retten. Er soll als Erster in das Boot,
wenn es soweit ist. Lange wird es wohl nicht
mehr dauern.

Das Barometerist zum Stillstandgekommen.
Langsam beginntes jetzt wieder zu steigen. Das
Gröbste scheint überstanden. Es flaut allmählich
ab. Die Böen sind schon wenigerheftig. Gott sei
Dank! Wir hätten es auch nicht lange mehr mit¬
gemacht. Einmal versagen doch die' Nerven. In
See, wo der Himmeljetzt klarer wird, kann der
Wachhabende ein Feuer ausmachen. Er zählt die s

Blinke und die Pausen zwischen ihnen, vergleicht
alles mit dem Feuerbuch. Es ist Ancona.

Noch einige Stunden liegen wir beigedreht,
dann ist es so händig geworden, daß wir wieder
Kurs anliegen können. Wir laufen auf Ancona
zu. Am nächsten Mittag wird es erreicht. Wie tot
fallen wir in die Kojen, in die nassen Kojen mit
Sem nassen Zeug.

Es ist ganz slau geworden. Nur 24 Stunden
bleiben wir im Hafen, laufen dann wiese: aus,
um die letzten paar Seemeilen zu schaffen bis
Trieft, ehe eine neue Bora über uns heceinbrichl.
Es bleibt auch still trotz mancher drohender Wol¬
ken, trotz zuckender Blitze und Schneegestöber,
trotz abfallende Barometer. Bald sind wir im
Schutz der HalbinselJstrien, motorenüber eine
ölglatte See. Wie kann die Adria doch in ein
paar Stunden ihr Gesicht verändern!

Am nächsten Abend tauchen vorausdie Leucht¬
feuer von Trieft auf. Der Faro Vittorio, das
stärkste Feuer des Mittelmeeres, schickt seinen
Lichtkegel über den weiten Golf, der zu guter
Letzt noch von einer kleinenBora aufgewühlt
wird. Die alte Stärke von 140 Stundenkilome¬
tern erreicht diese aber bei weitemnicht. Endlich
können wir hinter die Molen gehen, können un¬
sere Trossen nach Land zu ausbringenund das
Schiff vertäuen, hören das Ratternder Straßen¬
bahnen, das Hupen der Autos, das Gefiedel aus
den Kaffeehäusern und den Osterien.

Unsere Reise ist damit zu Ende. Wir mustern
ab. Neue Mannschaften, neuen Jungens kommen,
um die „Hamburg" weiter durch das Mittelmeer
zu führen, um sie während des Sommer wieder
zurückzubringen nach Deutschland. Die schwie¬
rigste Arbeit, aber auch die schönste, die winter¬
liche Seefahrtdurch Nordsee, Atlantik und Mit¬
telmeer, lag auf unseren Schultern. Wir können
stolz sein auf diese seemännische Leistung. Sie hat
unserenBlick geweitet, unsereNerven gestählt,
unsere Muskelngestrafft. Wir haben den Deut¬
schen im Auslandein Stück des jungen Deutsch¬
land gezeigt, haben der Welt bewiesen, daß wir
Deutsche un? nicht verdrängenlassen von der
freien See, mag sie uns auch noch so feindlich
entgegengekommen sein. Die Hanseatische Jach!
schule hat ihre Aufgabe erfüllt. Sie hat wieder,::

j zehn deutsche Jungen zu Mänr"-»- -rmaen



bolitiscke Lrnetmnß
Von L . L. Kenner

Die Zeit des Kampfes um den politischen Sieg
ist vorbei . Die Schlacht, die auch die Hitler -Jugend
auf die Straße zwang , ist geschlagen. Tag für Tag
treten neue Scharen der deutschen Jugend in un¬
sere Reihen . Die Hitler -Jugend ist Form
und Inhalt der deutschen Jugend ge¬
worden.  Groß und verantwortungsvoll ist da¬
mit die Aufgabe , die uns zufällt ; denn sie schließt
das Höchste und Heiligste in sich ein , was ein
Volk besitzt: die Jugend.

Es kann daher nur ein Versuch sein und einen
Bruchteil des Gesamten bedeuten , wenn ich es hier
unternehme , im Folgenden aufzuzeigen , wie wir
diese uns Führern gestellte Erziehungsaufgabe er¬
fassen und zu bewältigen streben.

Wenn der Hitler -Jugend das in denkbar kürze¬
ster Frist gelang , was keine Jugendbewegung , kein
Jugendzusammenschluß je zuvor im deutschen
Volk vermochte , nämlich die einzig wahrhafte und
unbestritten führende Jugendorganisation zu wer¬
den , so konnte das allein durch die Idee geschehen,
die ihr zugrunde liegt . Organisation steht und
fällt mit dem äußeren Rahmen , erstarrt in der
Form . ErstdieJdeebringtdasBlutmit
sich , das die Form zum Leben erweckt
und amLeben erhält . DieJdee allein
ist lebensnah und lebendig , so leben¬
dig wiedie Jugend  selbst . Sie allein ver¬
mag die Gefolgschaft auf das Ziel auszurichten
und zu all dem zu befähigen , was sie selbst in sich
schließt.

Nie hätte die Hitler -Jugend ihre heutige Be¬
deutung und Größe erkämpft ohne die Wahrheit,
Echtheit und Stoßkraft ihrer Idee ! Solange daher
diese Idee sich nicht verfälscht , sondern so bleibt
wie sie heute ist, wird sie das kostbarste Kleinod,
wird sie das Herzblut unserer Jugend sein.

Diese Idee zu schützen und zu wahren , in jedem
einzelnen unserer Jungens und Mädels zu innerst
und unerschütterlich zu verankern , wird als die
stetige und vornehmlichste Aufgabe derer gelten,
die zu Führern dieser Jugend bestellt sind.

Diese Idee heißt : Unterordnen des
eigenen Person für das Wohl und die Gesamtheit,
gemeinschaft,  bedingungsloser Einsatz der
eigenen Person für das Wohl und Gesamtheit.
Die Blutopfer der 18- und 16jährigen aus der
Hitler -Jugend sind die unsterblichen Zeugen , daß
dieser Grundsatz nationalsozialistischen Denkens
nicht nur geglaubt , sondern auch verwirklicht
wurde . Nur so konnte der Weg zum Dritten Reich
«kämpft werden.

Der einzelne ist nichts ohne sein Volk , und das
Volk kann nichts sein, wenn nicht der einzelne
zu ihm steht und der Allgemeinheit dient . Dieser
Satz soll der Ausgangspunkt , der Schlüssel sein
für die Erziehung , wie wir sie sehen.

Jugend hat ein ausgeprägtes so¬
ziales Rechtsempfinden.  Wir scheiden
uns dabei bewußt von dem sozialen Denken der
liberalistisch -marxistischen Aera , die unter sozialer
Gerechtigkeit lediglich die materielle Befriedigung
ihrer Klasse sah. Wir meinen , daß wahres sozia¬
les Unrecht seinen tiefsten Ursprung im Geistigen
findet . Der Arbeiterjunge wird nicht darum von
sozialem Unrecht sprechen, weil der Gymnasiast
als Sohn reicher Eltern einen feineren Anzug
trägt als er und überdies noch einen Mantel,
während er keinen besitzt und die Hände in die
Hosentaschen stecken muß , nein , sondern weil er
fühlt , daß der andere dank seiner Erziehung in
einer Geisteswelt lebt , die ihm schlechterdings nicht
zugänglich ist. Hier liegt das Trennende , hier , bei
der Erziehung beginnen über die wirtschaftlichen
Fragen unserer Zeit hinaus die sozialen Gegensätze
unseres Volkes . Darum setzt hier der National¬
sozialismus an.

Der nationalsozialistische Staat baut sich auf
dem unbedingten Führerprinzip auf . Dazu braucht
«r Führer , bereit , ein Hohes Maß von Verantwor¬
tung zu tragen und befähigt , ihren Platz durch
Eignung und Können auszufüllen . Diesen  kost-
Laren Führerschatz wird und will der
Staat nicht aus einer einzelnen
Schicht schöpfen und ergänzen , sondern
aus dem ganzen Volk.  Die besten und tüch¬
tigsten Köpfe , wo auch immer sie zu finden sind.
heißt es zu entdecken, zu fördern und an den
Staat heranzuziehen . Das kann nur geschehen durch
eine Erziehung , die allen Volksgenossen die glei¬
chen Möglichkeiten bietet , also alle wirtschaftlichen
Gesichtspunkte ausschaltet.

Es ist die Hitler -Jugend , die hier das Neue
schafft. Allein nur schaffen kann , weil sie die wahre
soziale Gemeinschaft verkörpert , in der der Gym¬
nasiast neben dem Schlosserlehrling marschiert . Je¬
der Junge , der sich zum Führer eignet , wird
hie ^ selbständig erfaßt,  weil sein Können
und ferne Befähigung ihn nach dem Prinzip der
Auslese hervortreten läßt . Hier . in der Gruppe
innerhalb der Hitler -Jugend tritt deutlich zutage,
daß nicht derjenige Anspruch auf Führerschaft be¬
sitzt, der ein lebendiges Wörterbuch und eine le¬
bende Wissensmaschine ist, sondern der , den
seine menschlichen Vorzüge befähi¬
gen , wirklicherFührerzusein.  Er allein
ist als Führer wertvoll für die Volksgemeinschaft
und muß die Möglichkeiten erhalten , das Wis¬
sen  sich zu erwerben , das auf Grund seiner ur¬
eigenen Fähigkeiten zur Entfaltung seiner Leistung
kommen läßt.

Damit wird die Erziehung , wie ich sie meine,
stets eine politische sein.  Politische Er¬
ziehung ist nach dem Ursprung des Worts (grie¬
chisch: polis — Gemeinwesen ) eine Erziehung für
und zum Gemeinwesen . Erziehung nicht unter dem
Gesichtspunkt des „Ich ", sondern im Hinblick auf
das „Wir " der Volksgemeinschaft . Es findet also
die politische Erziehung einen doppelten Sinn:
einmal die Vorbereitung des jungen Menschen auf
die „polis " , das Gemeinwesen und dann seine Er¬
ziehung nicht zum Individuum , sondern zum Ee-
meinschaftsmenschen.

Um ein Glied der Gemeinschaft zu sein, müssen
sich in der Seele des einzelnen möglichst viele Be¬
rührungspunkte , „Anschlüsse" zum Leben der Ge¬
meinschaft befinden . Es wird also Sache der Er¬
ziehung fein, zu vermeiden , daß der junge Mensch
nur mit einigen wenigen Lebensgebieten der Ge¬
meinschaft in Beziehung tritt , sei es also nur
Wissenschaft, nur Sport , oder nur Wirtschaft.

Schluß mit der Erziehung überwun¬
dener Zeiten ! Unsere Kroßväter wurden zum
Typus der wissenschaftlichen Menschen erzogen , un-
W ZMr7- undi;»Hwi.r - zum TZM« wirt¬

schaftlichen Individuum , aber heute ergeht unser I
Ruf nach der politischen Erziehung,  nach
der Erziehung zum Charakter.  Weder Schule
noch Elternhaus vermag eine solche Erziehung zu
gewährleisten , die nur aus dem gemeinsamen Er¬
lebnissen der verschiedenen Lebensalter geboren
wird . Der Charakter formt und bildet sich unter >
der Einwirkung der Umwelt , in die der junge
Mensch gestellt ist. Also am besten in der Er¬
ziehung durch die Kameradschaft . „Jugend gehört
zu Jugend ", sagt unser Führer und bestimmte da¬
mit das Prinzip der Selbsterziehung als das Fun¬
dament der Hitler -Jugend.

Schließen wir unsere heutige Teil -Betrachtung,

die fortgesetzt werden soll, mit einem Wort des
Reichsjugendführers , Valdur von Schirach:

„Das Geheimnis der Stoßkraft der national¬
sozialistischen Jugendfllhrung beruht auf dem
Grundsatz der Selbsterziehung . Wenn unaufhörlich
die deutsche Jugend zur Hitler -Jugend strömt,
liegt das nicht zuletzt daran , daß — abgesehen oom
Jdeenmäßigen , Weltanschaulichen — die Hitler-
Jugend dem jungen Menschen Möglichkeiten der
Auswirkung , Entfaltung und charakterlichen Bil¬
dung gibt , die er nirgendwo anders in Deutsch¬
land finden kann . Der Nationalsozialismus nimmt
die Jugend ernst , er ist die Bewegung der Jugend,
und die Jugend ist seine Bewegung ."

Em Geleitwort des Regierercken
Bürgermeisters

HMer-Iimgen und -Mädels!
Wir Alten haben in den SchützengräbenDeutschlandsäußeren  Bestand mit un¬

geheuren Opfern von Blut und Gut erkämpft! Wir Alten haben dann in einem nachfol¬
genden vierzehnjährigen Kampfe Deutschlandsinneren  Bestand gegen eine fremd¬
hörige Gedankenweltin einem unerhört opferreichenKampf gesichert! Wir Alten haben
als Abschluß dieses Kampfes die Zukunft des deutschen Volkes in den Tiefen des Blutes
und Bodens verankert!

Ihr seid als Zukunftsträger unseres Volkes die Bürgen
für die Sicherung dessen » was wir erkämpft haben!

Eure Jugend liegt in der Zeit, da Heldentaten um Deutschlands Sammlung und
Einigung vollbrachtwurden. Nicht jede Generation bezieht ihren Gehalt aus solchen Zei¬
ten und nicht jede Generation wuchs angesichts solcherHeldenväter heran. Nicht jede
Generation hat das Glück, auf ihre Väter und Mütter mit soviel Recht stolz zu sein. wie
ihr es dürft. Das bedeutet aber eine ungeheure  Verpflichtung.

Haben wir die Saat in die Furchendes von uns gepflügten deutschen Ackers gelegt,
so müßt ihr die reife Frucht einbringen und mit ihr neu säen. Auf unseremLeben lag
der Druck fremder Gewalten — wir haben ihn ertragen, weil wir Kameraden zu sein
verstanden, wir haben ihn ertragen, weil wir als eine umfassende Volksgemeinschaftun¬
serem Führer unsere Herzen und unsere Hände gegeben haben.

Diesen Geist müßt ihr pflegen, diesen Geist der herrlichen Kameradschaft, in der jeder
nur auf seine Leistung für das Ganze, gleich an welchemPlatze er sie vollbringt, stolz
ist. Behaltet das heilige Bekenntnis zu Blut und Boden in euren Herzen heiß und stellt
es eurem ganzen Tun und Denkenvoran, dann werdet ihr einmal gute Schnitter der
von uns gelegten Saat sein, und dann wird auch ein deutsches Volk sein, das in seiner
Einigkeit Ewigkeitswerte besitzt.

Heil Hitler!
Dr. Markert,  Regierender Bürgermeister.

Wir kämpfen für VeulWand
Von Sans Appell, Leiter des Fiiheerleheganges

Wenn wir die deutsche Geschichte betrachten , so
finden wir immer wieder Aufstiegs - und Nieder¬
gangserscheinungen unseres Volkes . Die Nieder¬
gangserscheinungen haben ihren Ursprung in den
Fehlleitungen der für den Staat und das Volk
wirkenden Kräfte . Wogegen alle Aufwärtsent¬
wicklungen unseres Volkes in der Tatkraft ein¬
zelner Mäner begründet waren Hieraus wollen
wir erkennen , daß dieAufgaben des neuenDeutsch-
lands nicht nur gegenwartsbestimmend sein kön¬
nen , sondern zukunftsbestimmt sein müssen.

Alle Fehlleitungen , die heute entstehen würden,
müßten nicht nur allein für die jetzige Generation
von Nachteil sein , sondern die Rückwirkungen
können auch noch in einem späteren Zeitalter sich
auswirken . Deshalb wollen wir nicht in Fehler,
wie sie in den letzten Jahrzehnten begangen
wurden , verfallen.

Wir sind die glücklichen Zeugen einer neuen
Zeitgeschichte geworden , und Dank der kraftvollen
Führung Adolf Hitlers dazu ausersehen , Diener
des deutschen Volkes zu sein.

Das deutsche Volk hat nicht nur rein äußerlich
eine Veränderung vorgenommen , es hat auch
nicht eine Regierungsumbildung am lau¬
fenden Band erlebt , wie wir es von dem Unstaat
Weimar gewöhnt sind, sondern dieses Mal ist
eine Revolution von innen heraus
gekommen,  und hat dem deutschen Volke nicht
nur eine neue Seele und einen neuen Geist , son¬
dern auch einen neuen Leib gegeben . Damit ist
Seele , Geist und Leib zu einem großen Ganzen
gestaltet worden.

Am 3V. Januar 1833 ist mit dem Regierungs¬
antritt unseres Volkskanzlers nicht allein ein 14-
jähriges , sich zum Unheil für das deutsche Volk
auswirkendes Negierungssystem gestürzt , sondern
es ist der aus der sranzösischen Revolution gebo¬
rene liberalistische Zeitgeist zu Grabe getragen
worden.

Mit dem Kommen unseres großen Führers kam
zugleich eine neue Weltanschauung . Diese ist nicht
nur allein für das deutsche Volk bestimmt , sondern
wird , wie wir bereits heute feststellen können , als
geistiges Eigentum von anderen Ländern über¬
nommen . Damit tritt zum ersten Male in der
deutschen Geschichte die Tatsache auf , daß eine
deutsche Weltanschauung bestimmend auf andere
Länder einwirkt.

Daraus erklärt sich auch, daß die große Mission
unseres Führers , der ein Sohn des deutschen
Volkes ist, nicht nur allein für Deutschland be¬
stimmt sein kann , sondern daß seine Mission vor¬
erst eine europäische sein wird , wenn nicht eine
solche für die ganze Welt . Würde die national¬
sozialistische Weltanschauung für die großen
Staatsgebiete als Richtschnur ihres politischen
Handelns übernommen , so wäre ein wirklicher
Völkerfrieden sicherzustellen . Die nationalsozia¬
listische Revolution ist von der begeisterungsfä-
higen Jugend getragen worden.

Die SA , SS und HJ -Einheiten sind in ihrem
größten Bestand jugendliche Kräfte , die aus der
Not der Zeit heraus sich dem gewaltigen natio¬
nalsozialistischen Ideal verpslichteten.

Und diese Jugend war auch Mitkämpfer bei dem
großen Weltkrieg . Als sie das Licht der Welt er¬
blickte, war die Lhormusik des Taufaktes der
Klang , der Donner der Kanonen , die auf fremdem

, Boden fanden . Die Väter kämpften für Deutsch¬

lands Ehre , «nd in vielen , vielen Fällen starben
sie für uns . Die deutsche Mutter führte den großen
Lebenskampf der Nation auf heimatlichem Boden.
Von der Not und dem Hunger der Kriegsjahre
blieb auch nicht der junge Erdenbürger , die heu¬
tige junge Generation , verschont . Dieses stille Hel¬
dentum dürfen wir nie vergessen!

Die durch den Verrat jüdischer Blutsauger her¬
vorgerufen « Novemberrevolte und die sich an¬
schließend ergebende politische und wirtschaftliche
Entwicklung ist in ihrer ganzen Form so schmach¬
voll , daß man als junger Mensch nur vom großen
Ekel ergriffen daran denken kann . Es ist uns
Jungen nicht nur der Glaube an unser Vaterland,
der Nationalstolz , aus dem Herzen gerissen , es
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find uns nicht nur die großen Fanale der deutschen
Geschichte aus den Schulbüchern gestrichen worden,
sondern man hat uns auch die Lebensgesetze einer
deutschen Nation geraubt . Damit nahm man uns
auch die Möglichkeit einer organischen Entwick¬
lung in der Familie . Der vernichtende Geist des
Marxismus und Liberalismus wirkte wie ein
großes Gift auf das junge heranwachsende Volk.

Uns ist ein neues Deutschland und ein großer
Führer geschenkt worden . Der 30. Januar ist ein
neuer Zeitabschnitt in unserer deutschen Geschichte.
Eine deutsche Jugend darf aus den Händen des
Führers ein neues Wollen empfangen und die
großen Deutschen aus unserer herrlichen Geschichte
werden uns wieder lebensnahe gebracht und an
ihrem Handeln dürfen wir wieder lernen.

Diese Jugend gab sich ihr eigenes Gesetz. Sie
setzte sich freiwillig als großes Ziel ihres Han¬
delns die Freiheit unseres Vaterlandes . Sie ist
es auch, die aus dem eigenen Wollen den Dienst
an der deutschen Volksgemeinschaft erfüllen und
damit das neue Gesellschaftsideal verkörpern will.
Die Jugend läßt sich in ihrem Handeln nicht von
demEefühl des eigenen „Ich " leiten , sondern am
Anfang allen Handelns steht bei der Jugend das
große „Wir " . — Wir wollen kämpfen für Deutsch¬
land ! — Die Jugend lehnt damit den für einen
deutschen Charakter unwürdigen Geist der „Jch-
jucht" schärfsten» ah.

Die großen Aufgabe «, die sich die Jugend Adolf
Hitlers gestellt hat , ergänzen die große Erzie¬
hungsarbeit im Elternhaus und in der Schule.
Die Arbeit wird auf diese Erziehungsarbeit aus¬
gebaut und ergänzt . Dem deutschen Volke soll
wieder eine Jugend geschenkt werde », die eiue
deutsche Charakterschule machen mußte . Eine
mannhafte und wehrhafte Erziehung durch die
Hitler -Jugend wird dadurch gewährleistet.

Zu dieser großen Erziehungsaufgabe ist natür¬
lich eine Führerschicht innerhalb der Jugend er¬
forderlich , die den großen Gesetzen des National¬
sozialismus entspricht . Die oberste Führung der
Hitler -Jugend ist sich ihrer Verantwortung be¬
wußt und weiß , daß ein wirklicher Nationalsozia¬
list wehrhafte Haltung , geistige Entwrcklung und
berufliches Können als ein ungeschriebenes Gesetz
betrachten muß . Aus diesem Pflichtgefühl heraus
entstanden im Reiche überall die Führerschulen,
in denen Stätten nationalsozialistischen Erlebens
geschaffen worden sind.

So ist auch in Bremen unter der Schirmherr¬
schaft unseres Regierenden Bürgermeisters , Pg.
Dr . Markert eine Führerschule ins Leben gerufen
worden , in der wahrer nationalsozialistischer Geist
erlebt werden soll. In dieser Schule sind über
hundert junge Führungskräfte vereint , die von
den alten Kämpsern unserer Bewegung die Ent¬
wicklungsgeschichte des Nationalsozialismus ver.
mittelt erhalten.

So stehe» diese jungen , für ihre Führungsauf-
gaben vorzubereitenden Kräfte den alten Kämp¬
fern , wie Rcichsstatthalter Rover , Senatspräsident
Dr . Markert , Senator von Hoff , Senator Heider,
Staatsrat und Standartenführer Wcgener usw.
gegenüber.

So wird das große Erlebnis der 14 Kampfjahre
des Nationalsozialismus der deutschen Jugend
lebensnah vermittelt und aus dieser deutschen
Jugend werden die Kräfte wachsen , die als Ga¬
ranten für den Nationalsozialismus anzusprechen
sind. Aus diesem großen Erlebnis heraus wird ein
Band der Treue geschlossen, das zwischen den jun¬
gen und alten Kämpfern erhalten bleiben muß,
und das auch nicht zerschnitten werden kann von
denen , die den Geist des Nationalsozialismus
ihres persönlichen Vorteils willen aufgenommen
haben . Es wird auch damit Einhalt den Kräften
geboten , die glauben , den Nationalsozialismus
verstandesmäßig und mit einigen Kreidestrichen
an der Wandtafel erläutern und lehren zu
können.

Nationalsozialismus ist ein Erlebnis , und die
Kämpfer , die als die treuesten Adolf Hitlers be¬
zeichnet werden müssen , sind es , die einzig und
allein berufen sein können , das Erlebnis des
Kampfes für das neue Deutschland der Jugend zu
schenken. So sind wir stolz darauf , daß unsere
Führer freudigen Herzens dem Bitten der Jugend
zustimmten und ihr Erlebnis aus dem großen
Kampf der Jugend nun im Verlauf der Führer¬
schulung schenken werden.

Diese Führerkräfte » die ei« halbes Jahr lang
für ihre Führungsaufgaben vorbereitet werden,
wissen , welche« ehrenvolle » Austrag sie über¬

tragen erhalten haben . Ihr Handel » ist einzig
und allein von dem großen Wollen , Diener der

großen Volksgemeinschaft zu sein , bestimmt . Dar
Ziel der Führerschaft wird also demnach sein, dir
wertvollen Führungskräfte aus der Jugend her¬
aus heranzubilden . Diese Führungskräfte werden
auch der Jugend von dem neuen Wollen unseres
Volkes künden können , denn sie haben ja das große
Ideal des Nationalsozialismus erlebt.

Die Jugend steht inmitten eines großen Auf¬
baukampfes . Durch ihr eigenes Handeln gibt sie
zu erkennen , daß sie sich der großen Pflicht und
der großen Verantwortung , die auf ihr ruht , be¬
wußt ist. Deutschland ist seit dem 36. Januar 1933
ungeheuer reich geworden . Der große Reichtum
unseres Volkes liegt in der nun endlich vorhan¬
denen Einigkeit . Bei keinem Staatsmann ver¬
einigte sich eine so ungeheuer große Machtfülle,
wie bei unserem Führer . Wie bereits eingangs
dieses Aufsatzes gesagt , ist eine große europäische
Mission in Angriff genommen worden , die einst
von der deutschen Jugend fortgeführt werden muß.

So wird durch verantwortungs » und zielbewuß¬
tes Streben der Hitler -Jugend ein großer Kraft¬
strom für das deutsche Volk geschaffen. Dieses
Handeln und Schaffen der Hitler -Jugend ist des-
halb ein Bauen für Deutschland . Deutschland ist
von innen heraus zu einer großen Burg gestaltet
worden und diese Burg gilt es nun auszubauen
und zu befestigen.

Die deutsche Jugend will in unverbrüchlicher
Treue zusammenstehen und unsere Führer , an der
Spitze Adolf Hitler , müssen wissen , daß Deutsch¬
lands Jugend hinter ihnen steht und bereit ist,
für Deutschland zu kämpfen , und wenn es sein
muß , zu sterben.

Das Programm
zur Eröffnung der Führerschuleder Hitler-
Jugend, Oberbann Bremen, am Sonnabend,
7. Oktober 1933, L0.80 Uhr, im Rathanssaal.

Bortragsfolger
Musikvortrag: HJ-Spielmannszug
„Der Führer" — Vorsprach
Eröffnung und Begrüßung durch de»

OberbannführerCarl Jung
Der Führer spricht zu uns: Vorlesung

aus Hitler „Mein Kampf"
Ansprache des Herr«
SenatsprSsidente« Dr. Markert
Bortrag:

»Die Führerfrageim neuen
Deutschland-

Redner: HanS Appell
Horst-Wessel-Lied
Huldigung für den Reichsftatthalter
durch Bremer Hitler- Jugend und
Jungvolk vor dem Rathaus. Aufmarsch
der gesamtem Hitler-Jugend auf de«
Marktplatz^

Der ReichsftatthalterPg. Röver und R«
gierender Bürgermeister Pg. Dr. Marke«
nehmen an der Kundgebungteil. Die gesamt«
BremerBevölkerungist hierzu eingeladen.

Luk LallLAnksIirl
Vor uns liegt das Flachland , durch das wir tage¬

lang gewandert waren — das Banal . Drei Wochen
treiben wir uns nun schon hier unten herum , drei
Wochen bei größter südslavischer Hitze. Wier liegen
trüge unter einem Baum , der nür dürftig Schat¬
ten spendet . Wie lange haben wir geschlafen ? —
Auf gehts . Noch einmal schauen wir hinunter ins
Tal , wo die blauen Wasser der Donau sich ihren
Weg durch die Berge bahnen . — Orsowa — Turnu
Severin , davon hatten wir wochenlang geträumt.
Türkenviertel — Felsentunnel — was konnte mehr
begeistern ? Durch Maisfelder , Wassertümpel .Ge¬
strüpp , Dickicht bahnen wir uns den Weg ins Tal.
Plötzlich stehen wir aus einem Fahrweg . Vor uns
ein Wagen . Im Laufschritt hinterher . Er nimmt
uns mit , trotzdem der Dreck fußhoch auf dem Wege
liegt und das Fahren schwer ist. Der Weg ist durch
einen Holzraum abgegrenzt - dahinter liegen Wein¬
felder und ganz dickes Gestrüpp — ein kleiner Ur¬
wald — Altserbien . Der Wagen schwankt durch die
Gegend , die Meute singt . Im nächsten Dorf wer«
den wir abgeladen . Schon ist die ganze Bewohner¬
schaft um uns versammelt . Spuckend , die Finger
in der Nase zerfetzt, zerlumpt , staunt man über eine
einigermaßen anständig aussehende Gruppe.

Was mag so ein einfacher Serbe denken , wenn
er uns sieht ? — „Militär , ja deutsches Militär,
nu , die wollen doch nicht etwa . . . aber nein , sie
haben doch keine Gewehre ." — Bald verlassen wir
das Dorf . Die Sonne geht unter . Die Mücken fan¬
gen wieder an zu stechen. Immer dasselbe . Ein
ewiger Kleinkrieg mit den Biestern . An allen Ecken
und Enden zwickt und beißt es — auch das werden
wir gewöhnt . Es gibt keinen unter uns , der nicht
einen zerstochenen Körper hätte . Man juckt und
krabbelt sich, aber ach, bald gibt mann 's auf . Krab¬
belt es hier — juckt es dort , krabbelt man dort,
juckt es hier . — Wir steigen durch die Landschaft,
denn ordentlich marschieren ist bei diesem Dreck
unmöglich . Dicke Staubwolken steigen hinter uns
auf . Hebt die Beine , ja , ja — alt « Weisheiten,
die hier nicht mehr ziehen . Es dunkelt und noch
kein Dorf in der Nähe.

Schnell ist es finster . Vor uns ein Licht. Wir eilen
darauf zu. Die ersten Häuser — Hundegekläff —
da und dort noch Wagenpoltern , sonst ist es ruhig.
Wo wollen wir schlafen ? — Beim Bauern . Wem
wollen wir das erzählen ? — Einem Serben ! Also

. los , vielleicht kann doch jemand deutsch. Die Grup¬
pe bleibt auf dem Dorfplatz zurück, ich türme los,
um auszukundschaften . Sehr interessant , mitten
in einem fremden Land , Leuten gegenüber , die
man nicht versteht , denen man nicht traut , und die
man nun fragen soll, wo man schlafen kann . Bald
ist ein brauchbarer Kerl gefunden — ein Serbe,
der in deutscher Kriegsgefangenschaft unsere Spra¬
che gelernt hat . „Natürlich , ja , ja , kommens nur
mit ." Im Dorfgericht können wir pennen.

Auf dem Dorfplatz wird eine Feuerstelle gebaut,
Feuer gemacht, Wasser geholt , der Pott aufgesetzt.
Die Serben hacken Holz , legen an . — Der Mond
lächelt zu unserem Treiben . Bald sitzt alles am
Tisch vor der Serbenkneipe . Die Serben schmun¬
zeln über den gesunden Appetit , mit dem wir deut¬
schen Jungens unser Nachtmahl verzehren . — Noch
M tziMl Wd dW» ts dir Klappe

Mitternacht . Drei Gestalte « fitzen tn Itzn«
Schlafsäcken und jucken sich: „So ein« Schweinerei,
die Viecher wollen uns wohl ganz auffressen . Sal-
miakgeistpulft kreist. Hilft nichts . Ergebnis : Mr
hauen aus dieser Bude ab und legen uns ins
Freie . Alle sind munter geworden , winden sich aus
ihren Schlafsäcken, packen ihr Zeug zusammen und
torkeln schlaftrunken aus dem Haus« auf den Dorf¬
platz. Lagerfeuer machen . Hinlegen . Das leise
Knistern des Feuers , der geheimnisvolle Schein
des Mondes und das Schnarchen der Serben » die
im Hausflur liegen , sind Zeugen de» nächtlichen
Auszuges . —

Nachtlager in Belgrad.  Neu « Häuser
stehen neben alten Buden , Regierungsgebäude
neben Z«ttungshäuschen , Eishallen , Kaffees , Ki¬
nos , rauschendes Leben und buntes Treiben , Stim¬
mung . Musik , Tanz , aufschreiend « Reklame — weh¬
mütige Zigeunerlieder — der Pulsschlag Bel¬
grads , südländisch , wesensfremd , verwegen , eigen¬
artig und deshalb interessant.

Wir gehen zur Arbeiterbörse . „Dort könnt ihr
gut schlafen" , haben uns die Eesandtschaftsbeam-
ten der deutschen Gesandtschaft erzählt . In der
Arbeiterbörse bezahlen wir fünf Dinars (gleich 38
Pfennig ) pro Kopf bchlafgeld und bekommen
einen Schlüssel und ein Stück Seife in die Hand ge¬
drückt. Der Andrang an der Kasse nimmt zu. Es kom¬
men immer mehr Menschen . Sie gefallen uns alle
nicht — dreckig, zerlumpt , verwahrlost , sie ekeln
uns an . Die Arbeiterbörse scheint das Uebernach-
tungslokal des Belgrader Untermenschentums zu
sein . Doch, gehen wir schlafen. „Das Gepäck . .
in die Fächer . . . ausziehen . . . waschen . . .
dann schlafen gehen " , stottert «in « aufsichtsfüh-
rende Person . Wir verlangen , daß unsere Sachen
verschlossen werden . Der Serbe nickt. Er führt
uns durch den Waschraum . Wir stolpern über Zie¬
gelsteine , ecken überall an . Unter den Brausen be¬
wegen sich nackte Menschen . In einem finstern
Raum sollen wir ablegen . Wir weigern uns . Der
Serbe flucht . An die Kasse zurück. Unser Geld be¬
kommen wir wieder . Schlüssel und Seife geben wir
wieder zurück und verschwinden.

Wo bleibt für uns ein Fleckchen zum Schlafen?
Gegenüber auf die Steinfließen legen wir uns hi»
Wir liegen sicher im Dreck, aber das sieht man ja
nicht. Am Himmel steht ein schlimmes Gewitter,
Es blitzt und donnert unaufhörlich . Doch wir
schlafen ein . Noch im Schlummer fühle ich, daß
schwere Regentropfen auf meinen Schlafsack fallen.
Ich fahre hoch, knuffe mein « Kameraden und schreie
ihnen ins Ohr . „Aufstehen , es gießt " . In wenigen
Minuten hat die Meute ihren Kram in den Schlaf¬
sack gepackt und mit dem treuen Gefährten auf dem
Buckel geht es in Strümpfen durch Dreck und
Pfützen auf Such « aus nach einem trockenen Schlaf¬
platz, Bald liegt alles wieder im tiefen Schlaf,
fragt sich nur — wie lange.

Nachts ein Uhr . Furchtbarer Krach auf dem
Hof. „So ein Schwein , mein ganzer Affe ist voll
Blut " , ruft Seppl vollkommen außer Fassung.
Was ist denn los ? Wir springen auf und werde»
Zuschauer einer schweren Prügelei . — In einem
dunklen Loch haben sich vier serbische Bettler ver-

* - zu jchlaftn.
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Sparkassentag in Leipzig Erdöl unser wertvollstes Rohmaterial
Leipzig, 5. Oktober

Da» Organ des Deutschen Sparkassen- und
Giroverbandes, die DeutscheSparkassenZeitung,
hat anläßlich'des AllgemeinenDeutschen Spar¬
kassen- und Kommunalbankentagesin Leipzig, am
5. und 6. Oktober, eine Festausgabeherausgege¬ben mit einer Reihe von Aufsätzen, die im Zei¬
chen der Tagung stehenden Probleme des Giro¬
verkehrs und der Mitarbeit der Sparkassen amAufbau der deutschen Wirtschaftbehandeln. Be¬
sonderes Interesse beanspruchen in diesem Zu¬
sammenhangAusführungen von Staatssekretär
Gottfried Feder  in der Festausgabe über
die Entwicklungund die Bedeutung der deut¬schen Sparkassen im Rahmen des deutschen
Geld- und Kredit-Apparats, Einleitend betont
Staatssekretär Feder,  daß die deutschen Spar¬kassen für den neuen Aufbau des deutschen
Geld- und Kreditwesens im nationalsozialisti¬
schem Sinne der wichtigsteTeil des Fundamen¬
tes der kommendenOrganisationdes unter Ho¬heit des Staates stehenden Geldwesenssind und
führt dann weiter aus:

„Ich habe seit über 14 Jahren unerbittlich das
ferne Ziel des Nationalsozialismusauf dem Ge¬
biete des Geld- und Kreditwesens aufgezeigt.Das Geld und der Kredit müssen Diener der
völkischen Wirtschaft sein. Wirtschaftliche
Machtzusammenballungen, wie sie die auf privat¬kapitalistischer Basis stehenden Großbanken
dargestellt haben sind für die NSDAP, schon
aus rein staatspolitischen Gründen nicht trag¬
bar. Das auf gemeinnützigerGrundlage beru¬
hende deutsche Sparkassenwesenist, wenn man
die Schäden die das marxistischeSystem dieser
Organisationzugefügt hat, bereinigt, bereits Trä¬ger einer Geldverkehrsorganisationin national-
sozialischemSinne. Der deutsche Sparer hat sich
trotz des Verbrechens der Inflation wieder zn
einem beachtlichen Faktor in der Volkswirt¬
schaft emporgearbeitet. Angesichtsder laufenden
Bankenquote, die die Grundlage bilden soll für
den neuen Aufbau des deutschen Bankenwesens,ist es gut, festzustellen, daß der Grundsatz, der
die Geschäftspolitik der Sparkassen und über¬
haupt der öffentlichen Banken im wesentlichen
beherrscht hat, nämlich der Grundsatz — Ge¬
meinnützigkeit, Grundlage der Geschäftspolitik

Die deutsche Reichsbahn im
August 1933

Berlin,  10 . Oktober.
Im  Güterverkehr  der deutschen Reichs- ■

bahn ist im August gemessen an den Wagen-
stellungszahlen, gegenüber dem Vormonat eine
Steigerung um 0.3 Prozent  eingetre¬
ten. Im Vergleich mit August 1932 beträgt der
Verkehrszuwachs 7.5 Prozent. Die günstige
Verkehrsgestaltung ist vor allem auf vermehrte
Transporte in landwirtschaftlichen Erzeug¬nissen, ‘künstlichen Düngemitteln, Brenn- und
Baustoffen, Umzugsgut und Seefischen zurück¬
zuführen. Der Personenverkehr  ge¬staltete , sich unter dem Einfluß des anhal¬
tenden schönen Hochsommerwetters auch im
August weiter lebhaft. Er wTar zum Teil stär¬
ker als der Reiseverkehr kn gleichen Monat
des Vorjahres. Auch der Ausflugverkehr war
bedeutend, obgleich sich Kraftwagen und Auto¬
busse selbst auf weiteste Entfernungen in
stärkstem Maße in die Verkehrsbedienung ein¬
schalteten. Die Leistungen für den Reichspar¬
teitag in Nürnberg fallen in der Hauptsache
erst in den September; nur 42 Sonderzügeliefen bis zum 31. August in Nürnberg zu.
Insgesamt wurden im Berichtsmonat 8 795
(Vormonat 8 072, August 1932 3 800) über¬
planmäßige Züge gefahren. Die Zahl der ge¬
leisteten Zugkilometer stieg «.uf 56.48 (Vor-
Zmonat 55.99) Millionen. Die Wagenachskilo¬
meter erhöhten sich auf 2 055.09 (2 018.05)Millionen. Die Betriebseinnahmen stellten sich
auf insgesamt 262.82 (260.03) Millionen RM.und waren um 11 Millionen RM. höher als im
entsprechenden Vorjahrsmonat. Der Per¬
sonen - und Gepäckverkehr  brachte
im Vergleich zum August 1932 eine Mehr-
pyinahme von rd, 1 Million RM. Die Ein¬
nahmen aus dem Güterverkehr weisen gegen¬
über dem Juli 1933 eine Verbesserung um
6 Millionen RM. und gegenüber dem August
1932 eine Steigerung um 10 Mill. RM. auf.
Auf der Ausgabenseite beliefen sich die fälli¬
gen Verpflichtungen auf 288.9 (272.10) Mill.
Reichsmark. Die vermehrten Aufwendungen
für Unterhaltung und Erneuerung sind auf die
sich in zunehmendem Umfange auswirkenden
Maßnahmen zur Durchführung der Arbeits¬
beschaffung zurückzuführen. Die Monatsrech¬
nung schließt gegenüber den Betriebsein¬
nahmen mit einer Mehrausgabe von 12 (6)Mill. RM. ab, die zum Teil aus Steuergut¬
scheinen gedeckt ist. Der Personalbestand er¬
höht sich auf 618 218 (615 367) Köpfe. Der
Mehrbedarf ist in der Hauptsache auf die Ein¬
stellung von Arbeitern in den Werkstätten und
auf die Einschränkung der Zahl der Feier¬schichten zurückzuführen.

Güterwagenstellungbei der Reichsbahn
Berlin, 5. Oktober. In der Woche vom 17. 9,

bis 23. 9. 1933(6 Arbeitstage) sind bei der deut¬schen Reichsbahn-Gesellschaft 671709 Güter¬
wagen gestellt worden gegen 676 700 in der Vor¬
woche (6 Arbeitstage) und 628 512 in der ent¬
sprechenden Woche des Vorjahres (6 Arbeits¬
tage) für den Arbeitstag im Durchschnittberech¬
net lauten die entsprechende Zahlen 111 952,
112 783, 104 752. Nicht rechtzeitig gestellt wur¬den 306 (237) Güterwagen.

Reichszeugmeisterei und
Großhandel

Berlin , 5 . Oktober.Zwischen den Vertretern des Reichsver¬
bandes des Textil - Groß - und Ex¬

aller Geld- und Kreditinstitute des Dritten Rei¬
ches werden muß. Der Kampf der jahrelang
zwischen den Sparkassen, öffentlichen Banken
einerseits und Privatbanken andererseits geführtwurde muß ein Ende linden. Insbesonderewurde
den Sparkassen die Entwicklungverdacht, die
sie in den Jahren nach der Stabilisierunggenom¬
men hatten. Man sprach von einer „Verban-
kung“ der Sparkassen. Die Entwicklung der
Sparkasse zur Depositenkassedes kleinen Man¬
nes kann vom nationalsozialistischenStandpunkt
aus nur begrüßt werden, da es dem deutschen
Volk seiner Denkart durchausliegt, daß es seine
Kapitalienund Spargeldervon Instituten verwal¬
tet sehen möchte, die nicht auf privatkapitalisti¬
scher Grundlage sondern auf gemeinnütziger
Grundlage arbeiten. Die Ergänzung der Ende
1932 bestehenden3053 Spar- und Girokassenoder
der über 13 000 zählenden Sparstellen durch eintechnischunerreichtesGironetz stellt sich dar als
eine wunderbare volkswirtschaftliche Leistung.

Mit diesem Sachapparat ist die Möglichkeit
iür eine großzügige Ausweitungdes giraien Zah-
Iungs- und Verrechnungsverkehrsgegeben. Da¬
mit haben die Sparkassen der neuesten Ent¬
wicklung des Geldwesens in hervorragender
Weise Rechnunggetragen und für eine Heraus¬
nahme der Girogelder aus der privatkapitalisti¬
schen Sphäre gesorgt. Die Entwicklungdrängtani eine Stellung der Giralgelder nnter Staats¬aufsicht. Wenn in der letzten Zeit Stimmen laut
geworden sind die davon sprechen zu können
glaubten, daß der Giroverkehr den Sparkassen
genommenwerden und auf die privaten Bankenverlegt werden solle, so wird man diesen Gei¬
stern der Vergangenheitnur entgegnenkönnen,daß sie die Zeichen der Zeit nicht verstehen.
Wenn irgendwoder Grundsatz„Gemeinnutzgeht
vor Eigennutz“ restlos durchgeführtwerden muß,so auf dem Gebiet des Geld- und Kreditwesens.
Der Deutsche Sparer neigt dazu, seine Gelder
gemeinnützigenInstituten anzuvertrauen. Die
Entwicklunghat dies . bewiesen. Mit ganzen
25 Mill. RM. haben die Sparkassen ihre Tätig¬
keit Anfang 1924 wieder' aufgenommen. Heutehaben wir wieder fast 11 MilliardenRM erreicht.
Ein herrliches Zeugnisfür den unerschöpflichenFleiß und den Lebenswillen des deutschenVolkes,

portbandels und der R eichs zeug-
’äieisterei  haben in den letzten Tagen Be¬
sprechungen stattgefunden, die zu einem guten
Erfolg führten. Die Reichszeugmeisterei be¬tonte, daß entgegen den auftauchenden Mei¬
nungen die Reichszeugmeisterei in keiner
Weise den Großhandel grundsätzlich aus dem
Vertrieb der parteiamtlichen Bekleidungs- und
Ausrüstungsstücke ausgeschallet sehen wollte.
Sie müsse die hundertprozentige Sicherheit
dafür haben, daß die Angehörigen der Bewe¬
gung mit Bekleidungen und Ausrüstungsgegen¬
ständen versehen werden, die den Anforde¬
rungen der Reichsleitung sowohl, was die
Qualität und Farbe anbelangt, als auch in
der Preislage in vollstem Umfange entspre¬
chen. Weiter muß dafür Sorge getragen wer¬
den, daß niemand zu Unrecht die Bekleidungs¬
und Ausrüstungsstücke der Angehörigen derBewegung erhält und daß der Vertrieb durch
arische Hände geleitet wird. Aus diesem
Grunde wurden auch die Fabriken konzessio¬
niert und die Vertriebsstellen geschaffen.
Nachdem der Reichsverband des Textil-, groß-
und Exporthandels dargelegt hatte , daß durchEinschaltung des Großhandels keine wesent¬
liche Verteuerung eintreten würde und nach¬
dem er sich bereit erklärt hatte , sämtliche Si¬
cherheiten für die Forderungen der Reichs¬
zeugmeisterei zu stellen, erklärte die Reichs¬
zeugmeisterei, in einigen Tagen besondere For¬
mulare, sowohl für den einzelnen zu kon¬zessionierenden Großhändler, als auch evtl,für den bei dieser konzessionierten Firma
angestellten Handlungsreisenden herauszuge¬
ben und damit den Weg für die Einschaltungdes Großhandels freizumachen. Das Gleiche
gilt auch für die Kopfbekleidung der Ange¬hörigen der NSDAP. Der Reichsverband
wurde darauf hingewiesen, daß eine Garan¬tie geschaffen werden müsse. Daß nicht —wie wiederholt in letzter Zeit — minder¬
wertige und unbrauchbare Waren an Ange¬hörige der NSDAP verkauft werden. Es soll
deshalb sofort vom Reichsverband des Tex¬
til- Groß- und Exporthandels eine Kommissiongeschaffen werden, der die braunen Baum¬
wollstoffe unter Beifügung von Musterproben
einzusenden sind, um einer Prüfung unter¬zogen zu werden. In Zusammenarbeit mit
der in Frage kommenden Industrie werden
sie dann zur endgültigen Entscheidung der
Reichszeugmeisterei nach München übersandt,die alsdann bestimmt, ob die bei einer Firma
noch ruhenden Lagerposten verkauft werden
dürfen. Die Stoffe müßten nachgestempelt
werden. Eine ähnliche Regelung wird bei der
Kopfbekleidung getroffen werden.

Die Senkung der Kosten der
Landwirtschaft

Berlin, 5, Okt. Im Rahmen eines Aufsatzes
über die neue Bauempolitik befaßt sich das
Institut für Konjunkturforschungin seinem Wochenberichtmit dem Prob'em der
Entlastung der Landwirtschaftvon der Kosten¬seite her. Soweit es sich dabei um die Auf¬
wendungen für industrielle Erzeugnissehandelt,
deren Preise während der Krise viel weniger
gesunken sind, als die der landwirtschaftlichen
Erzeugnisse, bereitet ihre Angleichung durchstaatliche Maßnahmenaußerordentliche Schwie¬
rigkeiten. . So waren die gegebenenAngriffs¬
punkte: Soziallasten , Steuern und
Zinsen.

Die Befreiung sämtlicher landwirtschaftlicher
Arbeitnehmer von der Arbeitslosenversicherung

hat eine erhbliche Minderung der Soziallasten
zur Folge. Durch die Senkung der Umsatz¬steuer auf 1 Prozent werden die Einnahmenaus
der VeredlungsWirtschaft, die bisher noch miteiner Umsatzsteuervon 2 Prozent belastet wa¬
ren. merklich erhöht. Die wichtigste Fragebleibt aber die landwirtschaftliche Verschul¬
dung.

Zu Beginn des Jahres war die deutsche Land¬wirtschaft mit rund 11,4 Milliarden RM ver¬
schuldet. Soweit die vorläufigenMeldungener¬
kennen lassen, hat sich die erfaßbare Gesamt¬
verschuldung der Landwirtschaft die 1932 um
rund 400 Mill. RM gesunkenwar, im ersten Halb¬
jahr 1933 wieder etwas erhöht, weil die kurz¬
fristige Verschuldungwieder etwas zugenommenhat. Für die nicht erfaßbare Kreditbelastung
lassen sich zur Zeit noch keine Schätzungenge¬
ben. Dank des weitgehenden Vollstreckimgs-
schutzes ist für das laufende Kalenderjahrkaum
mit einer ebenso großen Schuldentilgung zu
rechnen wie im Vorjahr. Hierauf läßt der Rück¬
gang der Zwangsversteigerungenland- und forst¬wirtschaftlicher Grundstücke schließen. Die
Realkredite werden für den 30. Juni 1933 auf
4,30 Mill. RM geschätzt gegen 4,35 MilliardenRM Ende 1932 und 4,49 Milliarden RM Ende
1931. Die kurzfristigenKredite beliefen sich am
Halbjahresschlußauf schätzungsweise3,05 Mil¬
liarden RM gegen 2,99 Mrd. RM Ende 1932 und
3,17 Mrd. RM Ende 1931. . Die Kredite von mitt¬
lerer Laufzeit hatten eine Höhe von 0,23 gegen
0,24 hezw. 0,26 Mrd. RM. Die Entwicklungdiesich im ersten Vierteljahr 1933 angebahnt hat,
dürfte sich in den folgenden Monaten fortge¬setzt haben. Das Gesetz vom 1. Juni 1933 über
die Regelung der landwirtschaftlichenEntschul-
dungsverhältnissebildet die Grundlage für den
Versuch, in einer Mischung von Zwang und Frei¬
willigkeit den Ausgleich zwischen Bauerntumund Gesamtwirtschaft zu schaffen. Dadurch,
das durch dieses Gesetz die Zinslast gegenüberdem Höchsstand annähernd halbiert wird, daß
weiter erhebliche Kapitalschnitte durchgeführtwerden und daß schließlich durch die Stabi¬
lisierung der Schulden eine Kündigungdes Ka¬
pitals verhindert wird, ist nicht nur dem Schuld¬ner und Bauern, sondern auch dem Gläubiger
und der Gesamtwirtschaftgeholfen. Diese Re¬
gelung gibt Gewähr Iür geringere aber sichere
Bezahlung des ausgeliehenen Kapitals und istim Verein mit den übrigen Maßnahmenein er¬
folgversprechender Weg zur -Gesundung des
Agrarkredits.

Das Sanierungsprograromder Bergbau A.-G.
Lothringen

Berlin, 5. Okt. Nach langwierigenVerhand¬
lungen mit den Beteiligten steht nunmehr das
Sanierungsprogrammin den Grundzügen fest.Zunächst soll das AK. von rund 50 Mill. RM
nach Einziehungvon 4,4 Mill. eigener Aktien im
Verhältnis 12-1 zusammengelegtwerden, so daß
für die alten Aktionäre ein Kapital von 3,7 Mill.
übrig bleibt. Um ihnen aber einen Ausgleichfür ihren Verlust zu schaffen, werden 1,9 Mill.
RM Genußscheinegeschaffen, die im Verhältnis'2:1 überreicht werden. Die Genußscheinewer¬
den mit dem gleichenSatz verzinst, wie auf dieAktien Dividende entfällt. Außerdem werden
13 Prozent des Reingewinns, jedoch höchstens
bis zu 130 000 RM pro Jahr, in einem besonderen
Fonds hinterlegt, der dazu dient,- die Genuß-
Scheine durch Rückkaufzu tilgen. Das AK. soll
um rund 17 Mill. RM. wiedererhöhtwerden, und
zwar durch Eintreibungvon Forderungen. Hier¬
für sind vorgesehen: Für beteiligte Banken 12,7Mill. RM, für Besitzer der Eisenhüttenwerk-
Aktien 2,8 Millionen, für sonstige Beteiligte 1,6
Mill. RM. Die Bank- und anderen Gläubiger
streichen ferner hiervon noch 4,5 Mill. RM ihrer
Forderungen, wobei der weitaus größte Teil auf
Banken entfällt. Einige Großgläubigerstunden
ihre verbleibendenForderungen und erhalten in
den ersten fünf Jahren nach Eintragungder Sa¬nierungnur dann Zinsen, wenn diese von der Ge¬sellschaft wirklich verdient werden. Weiter
stellen sie einen neuer. Kredit im Betrage von
mehreren MillionenRM zur Verfügung.

Durch diese Opfer werden demgemäß nach
Absetzung des Verlustvortrages per Ende 1932
(rund 24 Mill. RM) etwa 30 Mill. RM für neue
Abschreibungen zur Verfügung stehen. Dieses
Programmist nur durchführbar, wenn die Aktio¬
näre der Eisenhüttenwerke der für sie vorge¬
sehenen Abfindung zustimmen, die w, f. vor¬
geschlagenist. Für 1000 RM Aktien 500 RM in
bar und 500 RM Aktien der Bergbau A.-G.
Lothringen. Dieses Angebot soll für Lothringennur verbindlich sein, wenn bis zum 15. 11. 33
sämtliche in Betracht kommenden Inhaber der
Eisenhüttenwerkedas Angebot angenommenha¬ben. Die Eisenhüttenwerke selbst sollen ihr
AK. im Verhältnis 20:1 Zusammenlegen, Ferner
muß die BergbauA.-G. Lothringenvon der For¬
derung an diese in Höhe von 23,9 Mill. RM ei¬
nen Nachlaß von rund 15 Mill. RM gewähren,damit auch hei der Eisen- und Hüttenwerke
A.-G, eine durchgreifendeSanierung erfolgen
kann. Die Radiatorenfabrik und die Eisengie¬
ßerei in Zorge/Harzsind in eine besondereA.-G.
eingebracht.

Mannesmannröhren-Werke, Düsseldorf
Düsseldorf, 5. Okt. In der Klage des Justiz¬

rates Dr. Max Hi r s c h e 1, Berlin, gegen die
GV.-Beschlüsse der Mannesmannröhren-Werke,
Düsseldorf, vom 23. 6. 1933 wurde im ersten
Termin vom 4. 10, 33 vor dem Landgericht
Düsseldorf nicht verhandelt, es erfolgte viel¬
mehr im Einvernehmender Parteien Vertagung.

Kieler Verkehrsbericht
Kiel, 5. Okt. In der Woche vom 21. bis 27.

September gingen insgesamt 99 Fahrzeuge mit
14 856 NRT ein. Zur Ergänzung von Kohlen und
Proviant kamen außerdem 20 Fahrzeuge mit
12 610 NRT, 91 Fahrzeuge waren beladen. Von
deutschen Häfen kamen 55 Fahrzeuge, von Däne¬
mark 35. Unter deutscher Flagge fuhren 67 Fahr¬
zeuge, unter dänischer 27. — 100 Fahrzeuge mit
15 820 NRT gingen aus. Hiervonwaren 63 Fahr¬
zeuge beladen. Nach deutschen Häfen gingen
59 Fahrzeuge, nach Dänemark29.

Die Gewinnung von Erdöl in Deutschland
kommt, mit den Weltproduktionsverhältnissen
verglichen, kaum in Betracht, zumal uns die be¬
deutsamen Bohrungen in Pecheibronn mit der
Uebergabe Elsaß an Frankreich verloren gingen.Es verbleibt uns vorläufig nur das bekannte
hannoversche Feld und neuerdings Thüringen.
Mit der heutigen Produktion der deutschen
Bohrgesellschaftenkönnen wir nicht annäherndunseren Verbrauch decken, so daß ungeheure
Summen für die sehr erheblicheEinfuhr ins Aus¬
land fließen. Eine recht eindringlicheSprache
reden die Tausende von Benzin- und Oeltank-
stellen ausländischerGesellschaftenin deutschen
Landen. Unser Gesamtkonsumvon Rohölpro¬dukten beziffert sich auf weit über 1 Million
Tonnen, während die Eigenproduktion 200 000Tonnen noch nicht erreicht hat. Ob die unaus-
gebeuteten Oelreserven Deutschlands es über¬
haupt jemals möglich machen werden, unseren
Bedarf selbst zu decken, ist fraglich, — Jeden¬
falls ist es äußerste Notwendigkeit in vielerlei
Hinsicht, im großen Stile mit dem Auf- und Aus¬
bau dieser wertvollen Industrie zu beginnen.
UmfangreicheSchutzmaßnahmenauf zollpoliti¬
schem Gebiet und die Unterstützungseitens desStaates machen es der einschlägigenIndustrie
leicht, jede geförderte MengeRohöl in Deutsch¬
land abzusetzen, zumal gewaltigeGroßraiiinerien
(z. B, in Misburg bet Hannover) errichtet wor¬
den sind, deren Leistungsfähigkeit auf groß¬
zügigste Produktionberechnet ist.

Vielfach besteht allerdings noch die Meinung,
daß die Investierungvon Kapitalien in der Roh-
ölproduktionsindustriemit großen Risiken ver¬
knüpft sei. Diese Risiken sind aufs Minimalste
zusammengeschrumpftinfolge der immer fort¬schreitenden Technik auf dem Gebiete der Geo¬
physik. Auch unsere Bohrtechnik ist den Kin¬derschuhen entwachsen und hat man wertvolle
Erfahrungen gerade in dem letzten Jahrzehnt
sammelnkönnen. Bezeichnendhierfür ist z. B.,
daß es bis vor kurzem unmöglichwar, bei der
Oelgewinnungdurch Bohrungen mehr als etwa
20 Prozent der angebohrten Oelläger auszubeu¬
ten. Die neuzeitlicheWissenschaftauf dem spe¬
ziellen Gebiete des Entsandungsverfahrenssetzt
uns instand, erheblich größeren Prozentsatz inder Produktion zu erzielen. Auch das deutscher¬
seits zuerst angewandte Schachtbauverfabrenin
der Erdölgewinnunghat vollen Erfolg gezeitigt,
hinsichtlich der nahezu 90prozentigenAusbeu¬
tung der Läger. Allerdings wird dieses System
infolge der äußerst hohen Kostspieligkeitwenig
in die Praxis umgesetzt.

Es ist vaterländische, nationale Pflicht, .daß
sich entsprechende Kapitalien bereit finden, das
großzügige Programmder Bohrindustriezu finan¬
zieren. — Ein wie großer und wichtiger Faktor
das Erdöl in rüstungs- und wehrpolitischerHin¬
sicht hat, hat uns deutlich der Weltkrieg gezeigt.
Bezeichnend, wenn auch für angelsächsische
Oelverhältnissebestimmt, ist der Ausspruch des
Franzosen Berenger, der am 12. Dez. 1919 an
den französischen Ministerpräsidenten schrieb:
„Wer das Oel besitzt, hat auch die Macht, —die Kontrolle des Ozeans mit Hilfe der schwe¬
ren Oele (Schweröl für die Schiffahrt), die Kon¬
trolle der 1 Luft mit Hilfe der leichten Oele
(Leichtölfür Luftschiffeund Flugzeuge), die zuLande mit Hilfe der Automobilöle, die Kontrolle
der Welt durch einen Stoff, der in der Welt
kostbarer und einflußreicherist, als das Gold.“

Verwirrung auf dem deutschen
Treibsfoffmarki

In verschiedenen deutschen Tageszeitungensind in jüngster Zeit Abhandlungen über die

Niederlande
Weitere Zunahme des Goldvorrats der

NiederländischenBank
Amsterdam, 5. Okt. Der Goldvorrat der

Niederländischen Bank  hat sich, wie
aus dem heute veröffentlichtenneuen Wochen¬
ausweis hervorgeht, in der verflossenenWoche
stark erhöht. Trotzdem, der bereits in der vor¬
letzten Berichtswocheum 16 Mill. hfl. anstieg,
hat er sich erneut um 28V2 Mill. hfl. gesteigert.
Die wiederholte Abschwächung des französi¬
schen Frankkurses und die als, Folge der Wäh¬
rungsunsicherheit aufgetretene Kapitalflucht in
den angelsächsischenLändern nach dem Am¬
sterdamer Markt müssen als Ursache für das
Ansteigen des Goldvorrats des holländischen
Noteninstituts bezeichnet werden. Zur Zeit be¬
läuft sich dieser Vorrat auf 869,7 Mill. hfl,, so¬
mit sind die Banknoten jetzt zu 92,6 Prozent
durch Gold und zu 95,3 Prozent durch Gold
und Silber gedeckt.

Oesterreich
Abschlußder österreichisch-polnischen

Handelsvertragsverhandlungen
i.e.h.-Meldung

Wien, 5. Okt. Wie amtlich gemeldet wird,
sind die seit einigenTagen hier zum endgültigen
Abschluß des neuen österreichisch-polnischen
Handelsvertrages geführten Verhandlungen in
einer Sitzung beim HandelsministerStockin-
g e r zu Ende gebracht worden. Es konnten
sämtliche Punkte, die seit den Londoner Be¬
sprechungen noch offen geblieben wären, er¬
ledigt werden. — Hierzu meldet die Reichspost,
daß der Handelsvertragvoraussichtlicham näch¬
sten Sonntag in Wien unterzeichnet werden und

deutsche Treibstoff Wirtschafterschienen, die zum
Ausdruck bringen, daß der deutsche Kraftfah¬rer im Interesse der Förderung der deutschen
Produktion bestimmte Treibstoffmarken begün¬
stigen soll. Solche Aufforderungenkönnen den
Anschein erwecken, als ob der Absatz der im
Inland gewonnenenTreibstoffe durch die Kon¬kurrenz der ausländischenTreibstoffe in irgend¬
einer Form gefährdet sei. Daß diese Gefahr
keineswegs besteht, daß im Gegenteil die deut¬
sche Treibstoffproduktion sowohl hinsichtlichdes Preises wie des Absatzes ihrer Produkte ei¬
nen Schutz genießt, wie kein anderer deutscher
Industriezweig, wird in den Abhandlungen mei¬stens übersehen. Seit den ersten Anfängender
deutschen Treibstoffproduktionhaben sich die
führenden deutschen Treibstoff-Importgesell-
schaften für den Absatz der inländischen Pro¬
duktion bereitwilligstzur Verfügunggestellt und
durch Verträge mit den deutschen Produzenten
sich verpflichtet, die durch die Verteilungsor¬
ganisationder Erzeuger nicht absetzbaren inlän¬
dischen Treibstoffmengenbevorzugt zu vertrei¬
ben, Diese seit Jahren bestehenden Verpflich¬
tungen sind von den Importgesellschaften in
loyalster Weise innegehalten worden und die
deutsche Treibstoffproduktionfindet auf diese
Weise — zum Teil durch den Verteilungsapparat
der Importfirmen— einen gesicherten und be¬
vorzugten Absatz.

Zur Sicherung ihrer Rentabilität genießt die
deutsche Treibstoffproduktion weiterhin einen
Schutzzoll, der z. B. für Benzin z, Zt. mehr alsdas Dreifache des Einstandswertes von auslän¬
dischem Benzin frei Importhafen beträgt. Auchhinsichtlich des Preises ist di« deutsche Treib¬
stoff-Produktion damit gegenüber der auslän¬
dischen Konkurrenz völlig gesichert.

Durch diese beiden Maßnahmen— Schutzzoll
und vertragliche Bindungen der Import gesell-
schäften gegenüber den deutschen Erzeugern —*
genießt die deutsche Treibstoffproduktioneinen
Schutz ihrer ErzeugnissehinsichtliehAbsatz und
Preis in einer Vollständigkeit, die den bevor¬
zugten Vertrieb der deutschenProduktionsiah«r-stellt und die die Einfuhr ausländischerMineral¬
ölprodukte automatisch auf diejenigen Mengen
beschränkt, die von der inländischenProduktion
selbst nicht gedeckt werden können. Kein tat-
derer deutscher Produktionszweig erfreut »UK
eines derartig hohen Zollschutzeswie die deut¬sche Treibstoffindustrie. Kein anderer deut¬
scher Produktionszweigbesitzt derartige Siek^
rungen- hinsichtlich eines ungehinderten Ab¬satzes seiner Produkte wie die deutsche Treib¬
stoff Industrie. Die Befürchtung, daß durch dl<i
Konkurrenz ausländischerMineralölproduktedafi
Absatz der inländischenTreibstoffproduktionb#a
hindert werde, ist unter diesen Umständen ge¬
genstandslosund eine Werbung zugunsten einer,
bestimmten Treibstoffmarke mit dem Hinwett«daß durch den Verbrauch dieser Treifstoffmarkä
die deutsche Produktion besonders gefördert
werde, entbehrt der sachlichen Berechtigung.

Eine solche Werbung für eine bestimmt*
Treibstoffmarkeist auch deswegen sachlich un¬
richtig, weil die führenden Benzfn-Benzolgn-
mische Aräl, Dynamin, Esso und Olexin dleteb
ben MengenBenzol, Spiritusund Benzin enthal¬
ten; die beiden ersten als deutsche Erzeugnisse«
das Benzin als eingeführteWare, die sich höclt-stens nach dem Herkunftslandunterscheidet,

Normen für die Baumwollspinnerei
Berlin, 5. Okt. Aus Kreisender Webereienttfc

laut „Konfektionär“ die Normung der Farben und
der Hülsen für Baumwollgarne und Baum wo It-
zwirne beim Normungsausschußdes Reichskura-
toriums für Wirtschaftlichkeitangeregt worden-

dann provisorisch in Kraft treten toll. Das
Blatt berichtet weiter, es sei den österreichi¬
schen Unterhändlern gelungen, von Polen Ein-
fuhrkontingente sowie wesentliche Zollherab¬
setzungenund Zollbindungeniür die meisten für
den polnischen Export bestimmten Erzeugnisse
durchzusetzen. Eine besondere Behandlungseivon Polen für Lederschuhe, Stahl, Maschinen,
Werkzeuge, anderweitige Metallerzeugnisse, Pa¬pier, Täschnerwaren, Wäsche, Elektromaterial
usw. zugestandenworden, Man schätzt, daß im
Jahre 1934 der österreichischeExport nach Po¬
len 50 Mill, Schillingund andererseits der pol¬
nische Export 60 bis 70 Mfll, betragen wird.Bisher hat Oesterreich im Durchschnitt Waren
im Werte von 35 Mill. nach Polen ausgeführt,
während die Einfuhr aus Polen 90 Mill. Schillingbetrug.

Belgien
Belgiens Außenhandelsumsätzeim August

unverändert
i.e.h.-Meldung

Brüssel, 5. Okt. Die Einfuhr in die belgisch¬
luxemburgischeWirtschaltsunionist, wahrschein¬
lich auf Grund jahreszeitlich bedingter Ein¬
deckungen, im August 1933 auf 1330 Mill. frs.
gegen 1227 Mill. frs. im Juli des gleichen Jah¬
res gestiegen. Die Ausfuhr dagegen blieb mit
1133 Mill. frs. gegenüber dem Vormonat unver¬ändert. In den ersten acht Monaten des Jahres
1933 ist die Ausfuhr aus der belgisch-luxem¬
burgischen Wirtschaftsuniongegenüber der glei¬
chen Zeit des Vorjahres um etwa 6 Prozent zu¬
rückgegangen, während in der gleichen Zeit die'
Einfuhr eine leichte Erhöhung erfahren hat.
Charakteristisch ist es, daß die Ausfuhr in die
bisherigen Großabnehmerländer am stärksten
zurückgegangenist. Die Ausfuhr in die kleine¬
ren Staaten dagegen, die bisher für Lieferungen
weniger in Frage kamen, hat «licht unetheblicH

zugenommen.

Wirtschaft des Auslandes

IGEMO
Die 2eilverhäünisse verlangen billige Arlikel . Mouson
bringt sie in den hochwertigen Igemo-Erzeugnissen. Ver¬
langen Sie bei Ihrem Händler Igemo-Artikel und achten
Sie auf die blau-rote Packung. Igemo bedeutet wahrhafte
Qualität und Billigkeit. Wcs Mouson bringt ist gut!

10-1$iGEMoShampoo 25 # igemo "Zahnpaste25 $ igemo Toiletteseife 1rJL mm Mundwasser»25$ igemo Hautcreme  75 # igemo Gesichtswasser504 igemo Rasiercreme 1rM. igemo Kfflnisch-Wasser50$ igemo Rasierseife SO$ igemo Nagellack
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Ausweis der Konversionskasse für deutsche
Auslandsschuldenper 30. September 1933

Berlin, 5. Oktober. Im Ausweis der Konver¬
sionskasse für deutsche Auslandsschulden per
30. September1933 erscheinen auf der Aktivseite
Forderungengegen die Reichsbank in Reichs¬
mark und Valuta mit 115 796 047 RM, und auf
der Passivseite Schuldscheinemit 935 900 RM.
und sonstige Verpflichtungen mit 114 860 147 RM.

Warenmärkte
Bremer Getreidebericht

Bremen, 5. Oktober. Weizen ManitobaI 4,20,
Deutsche Gerste 8,90, Pomm. Weißhaler alter
Ernte 8,05, MecklenburgerHafer 53/4 kg neuer
Ernte 7,95, Mais La Plata ab Bremen und ab
Brake je 9,00 verkehrsfrei. Tendenz: Fest.

BremerCiigetreide
Bremen, 5. Oktober. Weizen ManitobaI Okt.

4,47%, Nov. 4,50, ManitobaII Okt. 4,37Vs, Nov.
4,40, Barusso 79 kg Okt. 3,95, Bahia Bianca
79 kg Okt. 3,90, Rosafä 79 kg Okt. 3,95, Gerste
Donau 60/1 kg schwimmend2,70, Okt. 2,62%,
Nov. 2,67V«, Russen 63/4 kg schwimmend2,75,
Plata 64/5 kg Okt. 2,92%, Mais Plata loko 3,70,
schwimmend 2,97V«, Okt. 2,97V«, Nov, 3,05, Do¬
nau Galfox Okt. 2,97%, Roggen Plata 72/3 kg
Okt. 2,97%. Ausiuhrscheinezur Einfuhr von
Gerste, Mais, Dari: per Okt. 123—123V«, Nov.
124—124%.

Berliner Produktenbericbt
Der Bedarf an Brotgetreide läßt sich heute

ohne Schwierigkeitendecken, da zu den Fest¬
preisen mehr Angebot ab Station herauskommt,
dagegen verlaufen die Märkte hier in Berlin
weiterhinruhig. An die Mühlen läßt sich schwer
verkaufen angesichtsdes schlechtenund schlep¬
penden Mehlabsatzes,undder Tatsache, daß die
Entscheidungen über die Mühlenkontingentie-
runig bzw. Kartellierung noch einige Zeit auf
sich warten lassen werden. So viel ist aber schon
heute sicher, daß eine gerechte und alle zufrie¬
denstellende Form gefunden werden wird. Am
Mehlmarkt selbst wurde Roggenmehlvereinzelt
etwas billiger offeriert, sofern größere Posten
abzuschließenwaren. Futtergetreide tendierte
ruhig, Futtergerste blieb gesucht. Die zu un¬
veränderten Preisen angestellten Verkaufspar*
tien genügten nicht der Frage, andererseitswurde
über Kurs nicht angeboten. Hafer war für den
Berliner Konsum in einigen Fällen eher billiger
zu kaufen, Im großen und ganzen aber hielten
die Abgeber auf Preis. Lieferung zeigte sogar
leicht steigende Tendenz. Kleie lag bei vor¬
sichtigen Mühlenabgabenunverändert.

Sehr fest waren die Austauschscheine, nach¬
dem die staatliche Stelle seit gestern durchweg
150 RM. für Weizenscheineund 124 RM. für
Roggenscheine bezahlt. Sie stellt dabei die Be¬
dingung, daß der Weizen nicht unter zwei Gul¬
den 95 Netto Basis Rotterdam und der Roggen
nicht unter zwei Gulden 30 Netto Basis Rotter¬
dam verkauft wird. Auch sonst regten die ange¬
kündigten Steuererleichterungenfür Ausfuhrge¬
schäfte an. Im freien Markt blieben die Preise
allerdingsetwas zurück. Man zahlte 149, 149V«

Amerikanische Baumwolle
Donnerstag , 5 Oktober (Aus dem Bericht der Bremer Baumwollbörse)

Loko : 11.19

Loko: 5.49

Loko : 9.70

Bremen Okt. Dei Jhu. März Mai j Juli
Voriger Sdiluß.
'Eröffnung.
13 Uhr .
16.20 Uhr . . . .
Heutiger Sdiluß.

—.- /

10.9085
10.93/88
10.89/86
10.86/79
10.84'74

10.95/02
10.99/94
10.98/94
10.90/85
10.90/82

11.10/07
11.14/12
U .13'11
11.06.02
11.05/98

11.25'23
U.29/26
11.28/25
11.21/16
11.21/12

11.40/36
11.44/42
11.42/40
11.36/3)
11.33/26

Atirectioangsprelse iS Ohr. 10.74 10.89 10.96 11.12 11.26 11.41

Liverpool Okt Dez. Jan. | März Mai Juli

Voriger Sdiluß . .
'•Eröffnung .
Heutiger Sdiluß.

5.33/—

5.33/-

5.35/—
5.38/39
5.35/-

5.37/—
5 40/41
5 37/-

5.41/—
5.45/—
5.41/—

5.44/-
5.47/48
5.44/-

5 .47/—
5.50/—
5.48/—

New York Okt Dez. Jan März Mai Juli

Voriger Sdiluß.
Eröffnung . . . . .
11.00 Uhr . . .
Heutiger Sdiluß.

9.65/-
9.62/—

9i45/—

9.87/88
9.80.82

9.66/67

9.92/—
9.87/—

9.74/—

10.11/—
10.05/—

9190/91

10.28/-
10.20/22

lo!o5/06

10.43/—
lo!34/—
10.20/21

Aegypfische Baumwolle
Liverpool : Schluß
Loko, 7.28 Nakellaridls

Okl. Nov Jau. März Mai Juni Juli
Vor. Sdiluß. 6.85 6.96 7.04 7.13 7.22 7.31 7.31
Heut** Sdiluß. 6.85 6.96 7.05 7.14 7.23 7.32 7.32
Loko. 6.35 Ashtnouni
Vor Sdiluß . . . . 6.05 6.09 6.11 6.16 6.23 6.30 6.30
Heute Sdiluß. 6.06 6.10 6.12 6.17 6.24 6.30 6.30
Alexandrien in lallaris per Cantar von 99.05 lbs.

SakellaricLs Ashtnouni
Nov. Jan Mtirz Mai Okt Dez. Febr. Anril Juni

Vor. Sdiluß.
HeutSdiluß

12.82
12.91

13.22
13.29

13.63
13.71

14.01
14.06

10.35
10.52

10.41
10.57

10.64
10.78

10.90
11.02

11.12
11.27

Bremer Privatbericht
Vormittag:  Der Markt eröffnetebeute in¬

folge freundlicherer Beurteilung der Lage für
amerikanischeBaumwolle2 bis 6 Punkte höher.
Vereinzeltzeigte sich etwas Kauflust. Im großen
und ganzen machte sich jedoch eine allgemeine
Zurückhaltungbemerkbar. Die Kurse verloren
daher schließlich wieder einige Punkte. Der
Markt schloß um 12.30 Uhr ruhig aber stetig
1 bis 2 P.-nkte unter den Eröffnungsnotierungen.

Nachmittag:  Der Nachmittagsverkehrer-
öffnete in Uebereinstimmungmit den Kursmel¬
dungenaus Newyorksehr ruhig7 bis 10 Punkte
niedriger. Auch im Verlaufblieb die Nachfrage
vorwiegend eingeschränkt, so daß die Kurse ohne
genügendeUnterstützunglangsamweiter abglit¬
ten. Der Markt schloß kaum stetig 3 bis 5
Punkte unter den Eröffnungsnotierungen.

NevryorketPrivatbericht
Der Markt eröffnet« willig. Enttäuschende

Kabelmeldungen. Günstige Wetterberichte. Wil¬
ligkeit des Sterling. Ungew:ßheit betreffs Geld-
Politik des Government. Beschränkte Käufe.
Nachlassendauf Liquidierungen. Haussegünstige
Stimmungim Süden. Südliche Eigner zurück¬
haltend. Aber später gab der Markt wieder nach
infolge geringer Nachfrage. Vereinzelte Ver¬
käufe beeinflußt durch Willigkeit des Weizens
und der Wertpapiere.

Nachmittags rückfaDend auf Zunahme von
Sicherungen. Glattstellungenseitens entmutigter
Unternehmer. Aufträge zur Vermeidung von
Verlusten. Fehlen von Unterstützung. .

Der Markt auf Lieferungin Newyork
besserte sich nach der Eröffnung, gab aber wie¬
der nach. Glattstellungen. Der Markt schloß
kaum stetig 18 bis 23 Punkte niedriger.

Umsätze 225 000 Ballen

und 150 RM. für die Weizenscheinebzw. 123,
123% und 124 RM. für die Roggenscheine.

HandelsrechtlicheLieferungsgeschäfteander
Berliner Produktenbörse

Berlin , den 5. Oktober 1933
Weizen
mit Normalgewicht 755 gr . pro L. vom
Kahn oder vom Speicher Berlin

per September , . . . .
_ Oktober . .

Dezember .

Roggen
mit Normalgewicht 712 gr . pro 1», vom
Kahn oder vom Speicher Berlin

per September .
, Oktober .

Dezember .

147 G
150G

Hafer
mit Normalgewicht 475 er . pro L., vom
Kahn oder vom Speicher Berlin

per September .
_ Oktober .

Dezember . . . .
Alles per I0GO kg In Reichsmark
Roggenmehl per 100 kg einschl . Sack frei Berlin

Hamburger Warenmarkt
Hamburg , den 5. Oktober 1933

Baum wolle : (Locoprelse per 1b) Tendenz ruhig
American Mlddl . Unlvers Stand . 28 mm st no 11,20 cts
Ostindische : Superfine myd , Sclnde white

rougish Bremer Kt. 1 3,80 d
Fine Oomra Standard 1 Bremer Klausel 2 4,50 d

Reis«
Von den östlichen Märkten liegen neue Anre¬

gungen nicht vor. Nach Afrika konnten einige
beträchtliche Umsätze in indischenProvenienzen
getätigt werden, das deutsche Inland zeigt da¬
gegen zur Zeit mehr Interesse für italienischen
Reis.
1 Burmah R O per loco
2 Bassein 00/0 per loco
3 Moulmein 000 per loco
4 Arracan 00/000 per loco
5 Siam 000 per loco
6 Slam 0000 per loco
7 Patna 000 per loco
8 Bruchreis 1 per loco
9 Bruchreis II per loco
10 Italiener loco ab Lager verz . RM Il |25
11 Extra Fancy Bluerose loco ab Lager verz . RM 18,3Ö
Die Preise verstehen sich ln RM per 50 kg loco ab Mühle
verzollt , incl . Ausgleichsteuer , inl . RM 1.— Monopolabgabe
per 100Ö kg , Für glasierten Reis kommt ein Aufschlag von
25 Pfg per 50 kg hinzu,

Gewürze«
Marktlageunverändert ruhig.

RM 9,80
SM 10,00
RM 12,70
RM 10,80
RM 12,70
RM 14,70
RM
RM 8,20
RM 7,85

1 Weisser Muntok 75
2 Welss . Bat Muntok 76
3 Schwarz Lampong 49
4 Schwarz . Singapore 50
5 Tellicherry 68
6 Piment

10000- 0
8 Canehl I—IV
9 Cardamom Malabar 296
10 Cassia lignea
11 Cassia ilores

12 Cassia vera 1
13 Cassia vera U
14
15

65
44
37
56—70

Japan Ingwer
Cochln Ingwer

16 Maclsbl . Banda 295
17 Maclsnüsse 78- 126

94—76 18 Nelken Sanslb . 67
72—68 19 Lorbeerlaub 22

20 Hollän . Kümmel 50
Gelbe Senfsaat 32—34

35

21
22 Vanille Bourb . 7— 15

In RM per 100 kg unverzollt , Vanille per 1 kg.
loco 10 Hamburg Kai oder Lager

Hülsenlrüchtes
Marktlage weiter fest, doch läßt das Geschäft

zu wünschen übrig. Preise am Lokomarkt un¬
verändert.
1 Schmalzbohnen 35—36 9 gr Splitt Erbsen 23V«
2 Langbohnen 30 10 gelbe Erbsen ges . 28
3 Mittelbohnen 20 ll gelb .SplItt Erbsen 23V,
4 Ot ienashis 12 kleine Russen

Mai/Juni AbL 23 Linsen 15
5 Cbile - Bohnen 20 13 mittl . Rus . Uns . 17
6 gr . Erbs . ra . Schale 19V«-22V« 14 gr . Rus . Lins . 18-21
7 gelbe Viktoriaerbs . 20%25 % 15 Chile Linsen faq . 19
8 grüne Erbsen gesch . 25 16 Chile Linsen extra

lange 21
Bohnen per 100 kg , Erbsen und Linsen per 50 kg , In RM

waggonfrei Hamburg verzollt

Kau ticbnk -Effektiv -Markt : Tendenz stetig
Sheets . . . . loco 4*/«
Sheets . per Nov ./Dez . 4 )4
Sheets • . per Dez ./Jan . 4%

Preise in Pence per 1b

Schmalz : (Preise per 100 kg ) Tendenz : fest
American Steamtard , trnnslto ab Kal . $ 18V»
American Purelard , raffiniert , per vier Kisten

a 25 kg netto , verschiedene Standardmarken
transito ab Kai

Hamburger Schmalz , In Dritteltonnen , Markt
.Kreuz *, verzollt ab Zollstadt . . .

$ 19— 19V«

RM 155,00

Brasil-Kaffee«
Offerten von drüben unverändert. In hohen

Klassements fanden verschiedene Abschlüsse
statt. Lokogeschäftruhig. Hochgewächseblei¬
ben gesucht, doch fehlt es an geeignetemAnge¬
bot. Preisveränderungensind nicht zu verzeich¬
nen.
1 Santos extra special 35—37
2 Santos extra orlme 34—35
3 Santos prime 32—34

4 Santos Superior 29—32
5 Santos good 25—29
6 Rio und Mlnas 24—27
7 Mlnas —

Preise ln RM per 50 kg unverzollt , Platzware ab Lager

Gewaschener zentralamerikanischerKaHee«
Zentralamerikameldet weiter stetige Tendenz.

Aus Salvador liegen Nachrichten vor, daß die
Quantitativsehr klein, aber von besonders guter
Qualität ist. Lokogeschäfthält sich im üblichen
Rahmen.
1 Salvador 45—68 3 Costa Rica 46—120
2 Guatemala 45 —76 4 Maragogype 56— 90
Preise in RM per 50 kg unverzollt , Platzware ab Lager

Rohkakao«
Der Markt leicht aihgeschwächt, Accra J. f.

Haupterate loko 15,25 RM., neue Haupternte
Dez.-Febr.-Abl. 20/6 cif, Lagos faq alte Haupt¬
ernte loko 14.25—14,50, neue Ernte Nov.-Jan.-
Abl. 19/— cif, Sup Thome auf ApprobationOkt.-
Dez.-AbL 23/9 cif, Sup Bahia Okt.-Nov.-Abl.
22/6, c. u. fr. Plantation Trinidad erste Marken
Okt.-Nov.-Abl. 27/6, c. u. fr. Sup Epoca Arriba
Okt.-Nov.-Abl. etwa 10,50 Dollar c. u. fr.
Kakao halbfabrikate:

Unverändert.

Zacken
Am Terminmarktherrscht stetige Tendenz, hei

größerer Zurückhaltungder Abgeber.
Zucker liegt ruhig.
Tschechische Kristalle Feinkorn per prompt sh
Tschechische Kristalle Feinkorn perNov /Dez . sh
Tschechische Kristalle Feinkorn per sh

Preise in sh per 50 kg brutto/netto fob Hamburg

Effektiv-

8,—
7.11V«

Hamburger Kaffeeterminbörse
Hamburg, 5. Okt, (10 Uhr). 3. März 26% B,

12. Dez. 26V« B.
Tendenz:  Neuer Kontrakt,

Superior Santos, ln Pfennigen für % kg netto,
bei mindestens250 Sack (gleich 14,700 kg netto).

HamburgerKaffeeterminbörse
Hamburg, 5. Oktober (10 Uhr). Tendenz:

Alter Kontrakt nicht notiert.

HamburgerKaffeeterminbörse
Hamborg, 5. Oktober (12.30 Uhr). T e n d e n z :

Alter und neuer Kontrakt nicht notiert.

Magdeburger Zuckerterminnotiernng
Magdeburg , den 5. Oktober 1933

L Januar.
2. Februar
3. März
5. Mai .
6. FunI
7. Juli
& August . 5,20 5,10
9. September . —

10. Oktober , . . 4,20 4,00
jl . November . 4,30 4,10
\Z  Dezember . . 4,30 4,10
Tendenz : stetig
Notierungen ln RM für 53 kg Weißzucker netto , einschl.

Sack , frei Seeschiffseite Hamburg

GemahL Melis

Brief
4,50
4,60
4,90
5,00

Geld
4,20
4,40
4,70
4,80

prompt per 10 Tage
per September .
per Oktober/November

er Oktober/Dezember
'elasse - Rohzucker.

31,50
31,50
31,40
31,40per Oktober/Dezember 31,40 31,50

Melasse - Rohzucker . . — —
Tendenz : ruhie stetig
Notierungen in RM lür 50 kg Weißzucker (einschl . M 0.50
für Sack und M 10.50 Verbrauchssteuer ) brutto für netto ab
Fabrik - Verladestelle Magdeburg und Umgebung , bei Mengen

von mindestens 200 Zentnern

Cif-Notierungen für Importgetreide
(per 100 kg In hfl)

Hamburg , 5. Oktober 1933
Weizen«

Die Preise für Welzen sind alle nominell.
Manitoba I . per Okt
Manitoba I . per Nov.
Manitoba n . per Okt
Manitoba H . , . per Nov . . . . . . .
RosafÄ . . . . 79 kg per Okt
Barusso 79 kg per Okt
Bahia 79 kg per Okt
Hardwlnter 1 OuH . . .
Canada Western Amber Duram II per Okt . . . .

Roggen«
La Plata 72/73 kg per Okt . . . . . .
Canada Western II per . . .. . . . .
Südrussischer . . kg per . .

Gerate«
Donau
Russen
La Plata

60/81 kg per Okt .
64 65 kg per schw : .
64/65 kg per Okt . ,

Malat
La Plata . . .
La Plata
Donau - Qalfox

per Okt
per Nov.
per Okt.

0 0 * 0 •
0 m 0 » •

Hafen
La Plata Uncllpped faq . 46/47 kg per Okt
La Plata Cllpped . . 51,52 kg per Okt

Weizenkleie«
Bollards . per Okt , .
Pran . per Okt , ,

445
4,47V«
4,30
4,32V«
3,95
3,95
3,90

"4!40

2,95

2,57V«
2,7o
2,85

2,85
2,90
2,82V«

3,05
3,22 */«

2,75
2,75/

Metalle
Berliner Metallbörse

Berlin , 5. Oktober (Amtlich)

Blei

(TencL : still)

Januar
Febr.
März
April
Mal
Juni
Juli
August
Sept
Qktob.
Nov.
Dez.

Köpfer
(Tend „- süil)

Brief
44V:
44
45
45
«V.
45 */:
46Pn
44

Zink

(Tend _- still)
BezOeld Bez Briet Geld Bez Brief Geld

43% — »8% 15% 22% 21%44 —
}6% 15% — 22% 22

44% — 16 15% 16 23 22*/,
44% — 16% 18 — 23% 22%
44% — 16% 16% — 23% 22%45 —■ 17 16% — 23% 23
4ö% — 17 l ’% — 24 23
45%
46

“ 17%
ijV,

16%
16%

— 24%
24%

igv,
24%

42% — 16 15% — 22 21%43
43V, -

16
16 SS -

22
22%

21%
21%

Berliner Metalle
Amöicb . Berlin , den 5. Oktober 1933

, „ RM Br
Elektrolytkupfer , (wirebars ) prompt . ci ‘ —
Hamburg , Bremen oder Rotterdam

Orlginal - Hütten - Alumlnlum 98 - 99% , in Blöck
in Walz - oder Drahtbarren .

Reinnickel , 98—99 % .
Anümon - Regulus .

Silber ln Barren , ca . 1000 fein per kg . .

HamburgerAltmetalle« Unverändert.

100 kg
Sk/,

leo
164

330
39- 41

35V,- 38v,

Londoner Metallbörse
Kupfer (per Tonne)

Tendenz stetig
Standard per Kasse

do . 3 Monate
do . Settl . Preis

Electrolyt
best selected
strong sheets
Elektrowirebars

Zinn (per Tonne)
Tendenz fest

Standard per Kasse
do . 3 Monate
do . Settl . Preis

Banka*
Straits*

Biel (per Tonne)
Tendenz steüg

ausl . pr . ofllz . Preis
do . pr . Inoffiz . Preis
do . entl .Sicht .olfPr.
do . entf . S . inoff . Pr.
do Settl . Preis

Zink (per Tonne)
Tendenz stetig

gewöhnl . pr . oHiz .P.
do . pr . inoffiz . Preis
do .enü . Sichtoff .Pr
do .entf . SUnoff .Pr.
do . gew . Settl : Preis

London,
£

35—35 %,
35*/, - /«

35
38*/, —39
37- 38 */,

64
39

224*/, —V
224V: - *

224V:
231 */,
231*/:

12V«
12—12*/«

12*/.
12% «—*/►

12

16% ,
16“ /,, - %

17%
17*/,r - ya

16%

£
100

5. Oktober . (AmtL Schluß)
Aluminium (p . To .)
Inland*
Ausland*
Antimon Kenias

(per Tonne)
Erzeuger - Preis » 39- 40
chlnes . per * 23*/, -23̂
Quecksilber*

(per Flasche ) 9*/,- }*
Platin * (p .20 Ounc .) 7^
Wolframerzc . i I*

(sh per Einheit ) 22%. 2314
Nickel , Inländ *

(per Tonne ) 225- ajo
do Ausland * (p .To ) 225- 230
Welssbl . i . C .Cokes 16%—(7
20x24f .o bSwansea*
(sh p . boxof 108lbs)
Kupfersulphat
(. 0 . b .* (per Tonne)
Cleveld . ünsscisen
Nr . 3,l .o . b Mlddles-
borough * (sh p To .)
Silber (Pence per

Ounce)
do .Lieferung Ounce
Gold (sh nnd pence

per Ounce)

16*/,- 18*0

62%

13%
19%

133/8(1
* inaköve Notier.

Londoner Goldpreis
Berlin, 5. Oktober. Der Londoner Goldprei«

beträgt am 5. Oktober, in deutsche Währung um¬
gerechnet, für eine Unze Feingold 86.7767 RM,
demnachalso für ein Gramm2.78993 RM.

Goldbewegnngin London
Berlin, 5. Oktober. Am freien Marktewurde«

120 000 Pfund Gold gehandelt, die nach dem Kon¬
tinent gingen. Der Preis betrug 133 sh 8%d
pro Unze fein.

Amerikanischer Funkdienst
wtb . Newyork , 5. Okt , (Schlußkurse

Heute Vor . Not
Tägl . Geld
ßankakz.
90 Tg . Brt
90 Tg . Geld
Pr . Hdlw.
niedr . Satz

hÖchst .Satz
Wechs . aui

Lond . Cbl.
do , 60 Tg.

Paris
Brüssel
Rom
Madrid
Bern
Amsterd.
Stockholm
Oslo
Kopenhag.
Prag
Wien
Budapest
Belgrad
Athen
Japan
Buen . Aires
Rio de | an.
Berlin
SUb ., ausl.
Kakao Td
do . Dez.
do . lan.
do . März
do . Mai
do . lull
do . Sept
Kaffee , Td.
do . Sant4
do . Dez.
do . Jan.
do . März
do . Mai
do . Juli
do . Sept.
Tagesums,
Kaffee Rio 7
do . Dez.
do . Jan,
do . März
do . Mai
do . Juli
do . Sept.
Tagesuras.
ß ' wolle , Td
do . N ’orl . 1.
do . loco
do . Okt
do . Nov.
do . Dez.
do . lan.
do . März
do . Mai
do . ]uli
do . Äug.
do . Sept
Zufuhren
i.Atl . u . Gol.
Kupf ., el . 1.
do . 30/90 T
Zinn , loco
Blei , loco
Zink loco
Weißblech
Roheis . N .2
Roheis .N2p
Schmalz

%%

Y*

IV*
1%

4,75Yi

6,05 */*
21,60

8,11
12,a3
30,01 V*
62,42%
24,55
23,97 %
21.30

4,55%
17.30
27,40

2,13
0,8662

28,12
39,15
8.47

36,85
39,62
stetig

4,0^
4,18
4,35
4,50
4,64
4,80

träge
9

8,32 n

8,42
8,49 n
8.55 n
8,75 n
3000

l lU
5,93 n

6,02  n
6,10  n
6,17 n
6,22  n
1000

k. stetig
9.47
9,70
9,45
9.55

9, >6/67
9,74

9,90 9,91
10,05/06
10,20/ ^1

44G00
8 »AB
8 %B
49,00
4,50
4,75
4,65

20,27
18,50
6,30

% °/c

JY*

4,767/*.

6,05%
21,65
8,13

12,97
30,04
62,50
24,60
23,97%
21,35

4,61%
17.40
27.40

&gYa0,88
28,47
39,23
8,00

36.9/%
39L.
stetig
4,15
4.23
4,42
4,55
4,70
4,87

ruhig
9
8,38 n

8,48 n
8,57 n
8,63
8,83 n
2000
7%

5,94 n

6,05 n
6,12  n
o,18 n
5.24 n
1000

stetig
9,69
9,90
9,65
9,76

9,87/88
9,92

10,11 •
10,28
10,43

51000
8 %B
8 %B
48,75
4,50
4,75
4.65

20,2 /
18.50
6.50

Talg . extr.
Bw ' saatöii
do . Okt.
do . Dez.
do . Jan.
do . März
Petr . St WC
do . StW .T
do .Mid . Co.
do . P . Rohöl
Rohzuck .T.
do . Dez.
do . Jan.
do . März
do . Mai
do . juli
do . Sept
Terpentin
do . Savann
Weizen , Rt
do . Hartw.
Mais , loco
W ’mehl , n.
do . höchst
Getrt Engl
do . Kontin

Chicago
Gerste
Weizen , Td
do . Sept.
do . Dez.
do . Mal
do . juli
Mais , Ta.
do . Sept.

" do . Dez.
do . Mai
do . Juli
Haler . Td.
do . Sept.
do . Dez.
do . Mai
do . Juli
Roggen , T
do . Sepl.
do . Dez.
do . Mai
do . juli
Schmalz , T
do . Okt.
do . Dez.
do . Jan.
do . März
Speck
Schweine
leichte , ndr
do . höchste
schwer , üd
do . höchste
zuf . mChic
do . i. West.

Winnipeg
Weiz ., Okt
do . Dez.
do . Mai
Hafer , Okt
do . Dez.
do . Mai
Roggj . Oktdo . Dez.
do . Mai
Gerste,Okt.
do . Dez.
do . Mai

ohne Gewähr)
Heute Vor.Net

3
4.50
4,80
4,86
5,04

16.25
12.25
0,94

l,82/2,ffi
k . stetig
l ,44 1,43
1,43/44*

1,48
1,53

1,58 59*
1,63/64*

46*/.
41$
97%
97%
47*/.

6.50
6,70

1,3- 2
A - 6

50—79
wiuig

89y*—89
93* - V.

91%
willig

45%
51'/
v

willig

36*/,
40*1,
37%

willig

67%
73%

willig
5,56G
5,80 B
6,35 B

5,00
5,25

4,75
21000
74 000

stetig
61
61*/.
66
30
31
33%

49/,
53%
33%
35*/,
38%

3%
4,55
4,55
4,85
4,90
5,11

16.25
12.25
0,94

1,82/2,02
stetig
1,47

1,47.48*
1,53

1,57/58*
1,63

1,67/69*
n
41%
97%
9a%
49*»

6,60
6,80

i,i —2
4//,- 6

50- 80
fest

90%- */:
94'/«—%
93*-- %
stetig

47%
K%
56*/.

stetig

38V.
41’/,
39*/,

stetig

69*/,
75'/-

stetig
5,70
5,97%
6,55B

5.25
5,40
4.25
4,85
120»
63000

stetig
60’/.
öl%
66
J0%
31%
24
49/,
51
55
34%
35%
39%

*) Geld- und Briefnotierungen

BREMER BÖRSE
Tom 6. Oktober

Bank - Aktien
5. 10.

42

io a

39G

D .- D , Baak
Dresdn . Bank
Geestm . Bank
Old . Landesb.
Old . Spar - u . L.

4. 10.
43%

30G

Sdiiffahrts*

und FischereiaAkiien
5. 10. 4. 10.

Br . Veges . F. 0 60 B 69 B
Br . Schlepp.
Dampf . Hansa
Hamb . Am P.

0
0

16G 17 G

0 10 G
Hochsee Wieting 8 G 8 G
Nordd . Lloyd 0 ll */* B 11 Q
»Nordsee “ D . H. 0 31V» 21 G
-Neptun “ Dt .D .G
Unterw . Reed. ‘0 40 B 42 B

Industrie -Aktien

Allg . Gas El.
Atlas - Werke
Bremer Besigh.
Br . Chem . Hud,
Br . Zigarren.
Br . Papp u. W.
Br . Rolandm.
Brem . Silberw.
Br . Straßenb,
Br . Tauwerk.
Brem . Vulkan
Brem . Wollk.
Dtsch . Linol.
Hansawerke
Hans ', btuhlr,
Holfm . Stärke
ute Bremen

.Nordd . Steing.
Reis - u . H. A.- G
Schiffb . Utw.
Sraßenb . Brhv.
Ver . Werkst.
Wtudt ’s Cig.

5. 10.

32 B

1?

7
0
ü

12 —
u 40 G
Ü 44

10 107 ß
12 150 B
5 —
ü —
6 —

10 —
ü 38% Q
8 98 Ci
U —
4
U

4. 10.
88 G
32b

117 G
40 G

42 % ‘
lütiB
150 b
70 B

<4G
152G
39 U
98 0

73 G
77 B
18 G

0 <4
U —
0 —
0 31% b
0 4£ Q

78 B
69% o

74

3iy . o
46 U

5. 10. 4. 10.
All . & Mag , - -
D . Anl . Abi . m. 5000 — —
Br . Wollk . (2000) — —

Anleihen Industrieller
Gesellschaften

5. 10. 4. 10.
Br . Tauwerkt . 03 _ _
Delm . Llnolfabrlk . 90V. 90V.
Dt . Lin . - W . Berlin 890 89*/, Ö
Dt . Lin .- W . Hansa 90 G 90 G

St4 in 8 **t Br . 87*/« b 87*/, b
Oldbg . Roggw .-A. — —

Staata.Papiere
5. 10. 4. 10.

Brem . Anl . Ausl .-
Sch . v. 1. 11. 26 m.
% Abl . - Sch . kleine
Stücke

Brem . Anl . Ausl .-
Sch . v. 1. 11. 26 m.
Vs Abl . - Sch . große
Stucke

Brem . Anl . Abl .-
Sch . ohne Ausl . -
Sch . v. 1. 11. 26

Br . Doll . - Anl . kl.
do . große

Dtsch . Anl . Ausl .-
Sclieine
Nr . 1—90000, ein-
schließl . ' /, Ablös .-
Scliuld.

Uoldmk . - Anl . der
Staatl . Kreditanst.
Oldenburg
v. 1927 Ser . i u . >1:
v. 1927 Ser . 11
v. 1928 Ser . IV
v. 1928 Ser . V
v. 1928 Ser . Vi
Komm . v. 1926

do . Ser . 11
do . Ser . III

D .Wertb . kl . /35
do . gr . 132
do . gr . J35

74 75 b

10*/, G
55 B

74% G

10*/, 0

5. 10. 4. 10.

55 B —

88’/, G
840

86 */, O
86 */, U
86 ’/, U

85*/:
76%,
76’/,
76 */,

86*/, ü
84 (j

8b*/, (j
b6 */,U
8u*/,Ü

85*/(
75*/, ü
70*/, O

7o%

Hamburger Anleihe
AbL mit.

Stenergntscbeine
fällig_ 5l 10.
193499 */, O
1935. 92*/, O
1936,_ _ 85V. O
1937. 80 */, G
1938. . 77 % G

7% Dtsch .Relchsb . Vorz.
6% do . Schatzanweig.

99*/, G
98 */, G

Hamburger
Wertpapierbörse

vom 5. Oktober
Nichtamtl Kurse von 12% Uhr

Comm . u . Privatbank
Vereinsbank
Hypothekenbank
westholst . Bank
Bugsier - Reederei
Flensb . D . 69
Hansa
Nordd . Lloyd
Paketfahrt
Hamb .- Südamer.
Woermann - Linie
Hamb . Hochbahn
1. G . Farben
Guano
Hamb . Elektr.
Alsen Cement
Breitenb . Cement
Hemmoor
Schwärt . Honig
Atlas - Werke
Karstadt
Stader Leder
Wiemann
Bremer - Bes .- Öi
Thörl
Harb . Gummi
Bavaria
Bill - Brauerei
Ostwerke
ReiB- u. Handeln
Neu - Gulnea
OtaviSalitrera

Sv*
60*/,

126

17
ll */,
10
22 */:
20
56

115*/:
48 % .104*/:

104*/,
45

105
48

5*
141
72
72
20

114%
119

73
98

1° *£2 ‘A

BERLINER BÖRSE
vom 5. Oktober

Festverzinsl . Werte
Staatsanleihen u . Rentenbrieie

5. 10.
Ablösg . 1-90000 78,60

do . ohne Ausl . 11.20
6% Relchs - Al . 27 86%
6% Reichs -Al 29 —
5 */, % Young - Anl . 86*/:
6% Dt . Wtb . 35 gr . 65%
6% . kl . 100,
6% Fr .St - Anl . 28 100’/,
6% Prß . Schätze 30 100'/,
6% Bayern v. 1927 89
6% Brschwg . v. 1928 83
4”/0 Schutzgebiete 7,60
6% DL Reichsp . 1 —
6% do . II 100%
6% Reichsb . SchäL 98%
6% Pr . Ldrbk . 1—2 87
6% . 3—4 87
6% . 5- 6 86 */»

4. 10.
80

11,35
86

99,30
8Ä*/*
64
9.4

100%

100V,
81V:
7,55

100'/,
ioo y,
87
87
86*/,

Stadtanleihen

6% Bln . Ooldsch . 26
6% do . Vkr .Anl . 28
6% Frklt . Schätze
6°/, Kölner Schätze
7 ' /, % Bln .Pfdbr . -A.

70 */,
70*/,
69*/,
b5

68 */,
68%
70V,
65 */,

Oeffentllche Kreditanstalten

Dt . Komm . Auslos-
Scheine 1 74 */, 74 '/,

Dt . Komm Auslos-
Scheine 11

6°/oDt . Komm .Sch .31
6u/0 Hann . Landes¬

kredit v. 1926/27
6“/, Old . Staatl . 25

Serie 1- 3
2
4
5

6°/, do Komm 1

6% do
6%  do
6% do
6% do

96
96%

85"/,

85

96
96

85 ’/,

84
86 '/,

6% do
6°/, do
5 */, % do

Komm 2
Komm
Liquid.

6"/,
6% do S 17- 18
6% do S . 21

5 */, % do Liquid.
5"/o Pr Ldptbr S
6% do S 11

77

77
83
8b

SV*86
85

b2
86

5*
85

96 */,
82 *A
80
80

97
82 */,
80
80

Oeffentllche Kreditanstalten
5. 10. 4. 10.

6% Pr . Ztrst . R. 23
6°/„ do R. 24
6% do R. 25/27
6% do R 28
6% Ldschftl Zentr.

Ooldpfdbr.
ö% Ostpr ldschftl

Ooldpfdbr
6%  Schlesw Holst

Idsch Goldpfbr 24
6% Westt . ldschftl.

Goldptdbr.

78V, 77%

75

73%

78 ' /,

75

73%

79 ' /,

Hypotheken - Banken
a) Pfandbriefe

Relcbsschuldboebtordernngen

6% Braunschweig
Hann . v. 1929

6% Goth . Urund-
kredlt 4, 5, 5a

6% Hann Boden¬
kredit 13, 14

6% Meininger
Hypoth Bank R 5

8% Pr Pfandbr -
Bank Em . 50

6% Rhein Westt.
Bdkr . 4, b, 10,12

6% Pr Centralb .28
6% Pr . Hypoth . 1. 3

85*/: 85

84 —

84

87

85»/,

85 */,
83%
83 */»

83%

86

85 '/,

83

b ) Kommunai - Obligationen

6% Mein . Hyp .- Bk
Komm . 14, 16, 21 78V» 77%

6% Pr Ctr . Boa.
Komm . S 26 28 78% 78

ö% Rh Wstl Bdkr.
Gold - Kora S 4-6 79 80

Sachwerte

5% Roggenrenten-
Bank Rog 1- 11 6,10 —

5% Roggenrenten-
Bank Rog 12- 18 6,00 6,00

6% Zuckerkredit — —

Industrie - Obligationen

6°/o Dt Linolwerke 90 90
6% Klöcknerwerke 82 81%
6% Thür Elek Lief . 82% 81%
6% Verein . Stahl 61 % 61V*

Fällig Alte Poienschä.
1 März Geld Brie: Geld Brf.

1933 — — — —
1934 —. _ 99% —
1935 97% — 96% —
1936 95% — —-
1937 91% 92% — —
1933 88% 89% — —
1939 86V» bS 85% 86%
1940 85’ ., 86% 84*/«. 85”/,
1941 85 86 84% 85%
1942 84*/« 85% — —
1943 84 85 — —
1944 83% 84/, 83% 84»/,
1945 83% 84”/, 83% 84”/,
1946 83% 84*/» 83% 84%
1947

M 84% 83% 84V,
1946 84V, 83% 84V»
W lederauf bau - Anleihe

1944/45 47 47 %
1946/48... .. 45% 4« %

Stenergutscheine
fällig . .. . 5. ia 4. 10.
1934. 99% 99%
1935 92”/, 92*/,
1936_ 85% 85%
1937 80% 80%
1938.. 77 V» 77%
Steuersch - K _ 66,87 86,87

Ausländische Staatsanleihen
4% % Oest . St 14
4%% Ung . St 1347*70 ung . öl
4%°/o Ung . St 14
4% Mexik . abg.
5°/o Mexik . abg.

4,60
4%
5%
3 5,90

Aktien
Verkehrsw.
A O l Verk
Allg Lok -Kf
Reichsbahn
Hamb -Am - P
Hamb Hocbb
Hamb Süd D
Hann Ueberl.
Hansa Dmpf
Lübeck - Büch
Nordd Lloyd
Schles Dmpf

Banken
Allg D Cr -Anst
Bank tür Brau
Bayr Hyp Wb
Bayr Ver - 8k.
Bert Handlag.

5. ta
39 */,
73 */,
99
10
56’/,
22*/:

17%

41*/,
79
61

100
84

4. 10.
39 */»
74
99*/
10*/:
56

17%

11%

42
79'/»

100
84

Comm . n. Priv.
Dt Asiat Bk.
D .- D . Bank
D. Uebers . - Bk.
Dresdner Bank
Mein . Hyp . - B.
Oldbg . Landb.
Old . Spar - u . L.
Oestr . Cred . sh
Reichsbank

Industrie
Accumul .- F.
Adler P Zem.
A. K. U.
Allg . Elekt .- G.
Alsen P . Zem.
Ammend . P.
Ankerwerke
Aschfi . Zellst.
AtlaB - Werke'

Balcke Al
Bannlng M.
Barop . Walzw.
Bayr . Motor.
Bemberg l. P
Berger Tiefb.
Bergm . Eiekt.
Bert - Qub . Hut
Bert Karlsr.
Bert Masch.
Beton -Mon.
Braunk ., Bri.
Brem . Besigh.
Br . Gas - u . El.
Berner Vulk.
Bremer Wollk.
Buder . Eisen

Caplto & Klein
Charl . Wasser
Co . Hispano
Conc . Spinn.
Cont Gummi
Cröllwitz Pap.

5. 10. 4. 10.
0 41% 41
0 120 120
0 42% 42%
0 24 24
0 35 35
6 65 63

Daiml . tsenz
Dt . Atlant Tel.
Dt . Asphalt
Dt Baumw.
Dt . Conti Gas
Dtsch Erdöl
Dt Kabelwk.
Dt Linoleum
Dt . Spiegelgl.
Dt Steinzeug
Dt Tafelglas
Dt Ton - u. Stein Ö
Dynara . Nobel 3.*

140% 141*/,

159*/, 158*/,

28 ’/, 5%
17”/» 17*/,

104 105
50 */: 51 ' /,

20 —

27 —

119 120%
38 y, 37 V,

138 138
11*/, 11 %
— 86
62 V, 65
46*/, 56%
72 % 73

— 73
91 91

63V, 64 */,

65
164*/,

66”,
161 />

129 131%

23

~VI.
96' /,
94%
46

34 */,
54 */,

24
94
VI»

98
95
46%
39 '/,
51

34 ‘/,
55%

5. 10. 4. lü

Eintr . Kohle W

Eiekt . Lief .- G.
EI . Licht u . Kr.

Falkst . Gard.
I. G . Farben
Feldmühle
Felten & Quill,

Gelsenk . Bw.
Germ . Porti.
G . I. elek . Unt.
Qebr Goedh.
Goldschmidt

Habermann
Hackethal
Hageda
Hamb . El . W.
Harbg . Eisen
Harb . Gummi
Harp , Bergbau
Hemmoor P.
Hirsch Kupfer
Hoesch K- N.
Hoffm . Stärke
Holzmann Ph.
Hotelbetrieb

lse Bergbau
ser . Asphalt
unghans

Kahla Porz.
Kali Aschersl.
Klöcknerwk.
Kölner Gas
Kötitz Led.
Kromschröd.
KÜDPersbusch

Lahmeyer Co.
Laurahütte
Lind . Eismsch.
Lindström

Mannesm . R.
Manst Bergb.
Maschb .- Unt.
Mach . Buckau
Maximilhütte
Metallges.
Meyer - Kffm.
Mlag Mühlen
Mitteid . Stahl
Mix u. Genest
Montecatini
MUhlh . Bergw.
Müller Gummi

Nordd . Elsw.
Ndd . f
Nordd.

5 68 */,
6 87 ' /,

5 —
7 115y,
0 62*/.
0 41' /,

68*/,
87%

56
115'/,
53%
42

45 V,
41%

45
42
68 %

38 % 39%

5 55
0 30
4 57%

9,” 103%
8 ?
0 79
4 —
ü _
0 52 y,
0 75
0 56
0 33

6 125
0 —
0 24%

0 8%
6 109
0 —
8 —
4
5
4

61

31
56

105
58
18%
79%

108%

52%

55 y«
33%

125%

8 %
110
52

62%

10 113%
0 14’/,
4 62
0 —

0 50
0 22y,
0 35%
5 57
« 117%
0 52

45
48

16

67%

Ndd . Steingut
' Trikot

0 60
0 —
0 —

114*/,

62%

51
22
3/
57%

51%
45P
18

62
71

Nords .- Hochs . 0 33
Nordw . Kraft 6 —

5.10. 4 1°

32*i

Oberbedarf
Orenst & Kopp

Rhön . Bergb.
Phön . Braunk.
Pintsch A.- G.
Plauen Gard.
Plauen Tüll
Polyphonwk.
Preßluft

Ratg Waeg.
Rhemi . Kraft
Rh . Braunk.
Rh . Chamotte
Rh . Elek .- ües.
Kheinstalii
Rh . - W. Eiekt.
Rh .- W . Kalk

6 *h
2&h S 6*

S* »5

o
0

0
4
8
0 - -

o ti % M
o — -

6° = 5
10 - 1®
0 -
9 W  -

g Pi
Q 50'/: 3

Rieb . Mont . W. 4.” 75 " W*
Rosenth . Porz . 0 32 £
Rütgerswerke ü 451/,

Balzdetlurth
Sangersh . Ma.
Sarotti Sch.

161

65

152

65
Sauerbrey M.
Saxonia Zem.
Schl . Ei . L. B.
Schl . Pottl . Ze.
Schub , iu  Salz.
Schuckert EI.
Schulth . Patz.
Siemens Glas
Siemens & Halske 7
Stöhr , Kammg . 5
Stoibcrg Zink

Thörl ' s Oelf.
Thüringer Gas
Leonh . Tietz

Varziner Pap.
Ver . Dt , Nickel
Ver . Glanzst.
Ver . Stahlw.
Vogel Tel . Dr.

Wanderer .- W.
Wasserw . Geis.
Westeregeln

Zellst . Waldh.

Kolouiaiwerte
Dt .- Üstatrika
Neuguinea
Otavl - Mineii
Schantung . .g.

85Vi
49‘A

165
m
89
35V»

135V*

50
16#
m
90
35Vr

141*
96

0 —

6 -
6* _ —

6 13V» m
U _ 3s
4 66 66*1»
0 •—
0 30V* 31
0 46

4 77 76
7 99V* 90
6 110 110

0 30*Ä 31

30 20*
0
0 10yA

m
0 ***
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Wichtige Durchführungsbestimmungen rum

„Gesetz gegen Verrat der Deutschen
Volkswirtschaft“
Dr. jur. Walter Hoffmann in Bremen

Nach dem „Gesetz legen Verrat der
Deutschen Volkswirtschaft “ vom
12. Juni 1933 müssen angezeigt werden:
1.  Vermögensstücke, die sich am 1. Juni 1933

im Aasland befanden, in ihrer Gesamtheit
einen Wert van mehr als eintausendReichs¬
mark hatten und vermögenssteuerpflichtig
waren, aber vor dem 1. Juni 1933 dem Fi¬
nanzamt nicht angegebenworden sind.

2. Devisen, die am 1. Juni 1933 einen Wert von
mehr als zweihundertReichsmarkhatten und
anbietungspflichtigwaren, aber vor dem
1- Juni 1933 der Reichsbaaknicht angeboten
worden sind.

Dieser Anzeigepflichtmuß spätestens bis zum
30. Oktober 1933 in der vom Gesetz näher vor¬
geschriebenen Weise nachgekommen werden,
widrigenfallsschwere Zuchthausstrafenverwirkt
werden.

Das Gesetz vom 12. Juni 1933 bestimmte, daß
die ordnungsgemäße Anzeige zwar straffreimacht,
daß aber die zu wenig gezahlten Steuern selbst¬
verständlich nachzuzahlen sind. Eine zeitliche
Begrenzungdieser Nachzahlungspflichtsah das
Gesetz nicht vor. Die soeben ergangene
(ReichsgesetzblattI S. 697) zweite Durchfüh¬
rungsverordnungbringt nicht nur hinsichtlich
der Rückwirkungder Nachzahlungspflichtson¬
dern auch hinsichtlichder für die Nachzahlung
selbst zu gewährenden Fristen außerordentlich
wichtige Vorschriften, die es dem Pflichtigener¬
leichtern sollen, seiner Nachzahlungspflichtohne
wirtschaftlicheSchädigungnachzukommen.

Die Durchführungsverordnungbestimmt zu¬
nächst, daß der Steuerpflichtigeverlangen kann,
daß zu wenig gezahlte Steuern der vom Volks¬
verratgesetz bezeiohnetenWerte (Vermögen, Er¬
trag, Einkommen, Umsatz) nur insoweit
nacherhoben werden , als sie auf die
Zeit seit dem 1. Januar 1930 entfal¬
len.  Bei Steuerpflichtigen, deren Steuerab¬
schnitt für die Einkommensteueroder für die
Körperschaftssteuernicht mit dem Kalenderjahr
zusammenfällt, tritt insoweit an die Stelle des
vorbezeichnetenStichtags der Anfang desjenigen
Steuerabschnittes, der im Kalenderjahr 1930 ge¬endet hat.

Neuorggnisafion der Kalkindustrie
Berlin, 5. Okt. Am 29. Sept. 1933 wurde in Ber¬

lin der „Reichsfachverband Kalk  e . V.“
gegründet. Mitglieder des Reichsfachverbandes
Kalk e. V. sind die in den Wirtschaftsgebieten
des Deutschen Reiches gebildeten bezirklichen
Organisation der deutschen Kalkindustrie. Mit
der Gründung des Reichsfachverban¬
des Kalk  e . V. haben die bisherigen Spit¬
zenorganisationen der deutschen Kalkindustrie,
der Deutsche Kalk - Bund GmbH,  und
der Verein deutscher Kalkwerke e. V., ihre Ar¬
beiten eingestellt. Ihre Aufgaben sind auf den
neugegründetenVerband übergegangen. Im Rah-
;men einer in ihrer Einfachheitals vorbildlichzu
bezeichnenden Organisation umfaßt der Reichs¬
fachverband Kalk e. V. die gesamte deutsche
Kalkindustrie bis auf ganz wenige heute noch
außenstehendeWerke, mit deren alsbaldigem An¬
schluß an den neugegründetenVerband gerech¬
net werden darf. Der ReichsfachverbandKalk
e. V. hat zu seinem Führer Regierungsbauihei-
ster a. D. Hellmuth S i e mß e n , Vorstandsmit¬
glied der Rheinisch-Westfälischen Kalkwerke
AG., Dornap, berufen. Dieser hat zu Stellver¬
tretern die Herren Rechtsanwalt Dr. Max
B1u n c k , Hamburg, Direktor Handelsgerichts¬
rat Rudolph A 1v e s , Hannover, und Direktor
Ernst Bartsch,  Oppeln , bestellt, die zusam¬
men mit den Herren: Direktor Heinrich Lin¬
nen ma n n , Münster i. W„ und Direktor
Adolph Wi 11i k e n s , Oker a. H., gleichzeitig
dem von demFührerdesReichsfachverbandesKalk
e. V. berufenen Beirat angehören. Die Geschäfts¬
führung ist Direktor Dr. Karl G o s 1i c h , Ber-

Ein Steuerpflichtiger, der die vorbezeichnete
Vergünstigungnicht in Anspruch nimmt, kann
verlangen , daß das Finanzamt einen
Pauschbetrag festsetzt,  durch dessen
Entrichtung der Steuerpflichtige seiner Nach¬
zahlungspflichteinschließlichder Zinspflichtge¬
nügt.

Dabeidarfder Pauschbetrag nicht
höher sein als 40 Prozent des Wer¬
tes , den das angezeigte Vermögen,
für welches Steuern verkürzt wor¬
den sind , am 1. Juni 1933 gehabt hat.
Diesen Wert und den Pauschbetrag setzt das
Finanzamt (ohne Mitwirkung des Steuer-Aus¬
schusses) unanfechtbarfest.

Es ist für den Nachzahlungspflichtigendamit
die Möglichkeit gegeben, durch entsprechende
Nachweisungen des tatsächlichen wirtschaft¬
lichen Wertes seines Auslandsvermögenszu er¬
reichen, daß die Höhe seiner Nachzahlungspflicht
in Einklangmit dem wirklichen Wert des Ver¬
mögensgebracht wird. Es wird sich mithin für
den Pflichtigenempfehlen, dem Finanzamtdenk¬
bar genaue Unterlagen zu übergeben, die geeig¬
net sind, den wirklichenWert des Vermögenszu
belegen. Auch wird zu empfehlensein, daß der
Nachzahlungspflichtigevon vornherein eindeu¬
tige und begründete Vorschlägeüber die Abtra¬
gung seiner Steuerschuld macht. Ihm kommt
hierbei zugute, daß der § 4 der Durchführungs¬
ordnung ausdrücklich erklärt, daß das Finanz¬
amt bei der Festsetzungdes Pauschbetragesnach
wirtschaftlichenGesichtspunktenzu entscheiden
hat, und daß die Zahlungennicht dazu führen
dürfen, daß der Steuerpflichtigewirtschaftlich
zum Erliegenkommt oder gezwungenist, seinen
Betrieb in sachlich nicht gerechtfertigter Weiseeinzuschränken.

Die Durchführungder Abtragungist noch da¬
durch erleichtert, daß nach §5 der Durchführungs¬
verordnung die Nachzahlungspflichtdadurch ab¬
gelöst werden kann, daß dem Reich geeignete
ausländische Wertpapiere oder geeignete deut¬
sche Auslandsbondsim Werte desjenigenBetra¬
ges abgeliefert werden, den das Finanzamt fest¬
gesetzt hat.

lin, übertragen. Die Geschäftsstelle befindet
sich in Berlin W 35, SchönebergerUfer 35.

Telefunken ermäßigt „Erlaubnisgebühr“
für Exportgeräte

Berlin, 5. Okt. Seit Jahren macht die deutsche
Funkindustrie große Anstrengungen, einen Teil
ihrer Erzeugung im Auslande abzusetzen. Es
war ihr auch auf Grund von Leistungund Quali¬
tät gelungen, sich einen angemessenen Anteil
a» den Auslandsmärktenzu sichern, Zollschran¬
ken, Einfuhrverbote, Valutaunterschiede und
dergleichen haben in letzter Zeit den Export¬
umsatz erheblich eingeschränkt. Jetzt hat die
TelefunkenGmbH, einen entscheidendenSchritt
getan, um die Exportfähigkeit der deutschen
Funkindustriezu verbessern. Telefunkenbesitzt
die maßgeblichenPatente, die für die Erzeugung
von hochwertigen Rundiunkempfangsgerätener¬
forderlich sind. Den im Verband der Funkin¬
dustrie znsammengeschlossenenFirmen hat Tele-
fnnkendie für die Mitbenutzungder Telefunken-
Schutzrechte ihr vertragsmäßigzustehenden Li¬
zenzgebührenfür Exportgeräte bis auf eine An¬
erkennungsgebührvon 1 RM pro Gerät ermäßigt.
Im gleichen Ausmaß werden die Gestehungs¬
kosten für die Exportgeräte herabgesetzt werden
können. Damit bringt Telefunkender deutschen
Funkindustrie ein Opfer, das jährlich mehrere
HunderttausendRM bedeutet. Durch diese Maß¬
nahme beweist die Firma Telefunken erneut,
daß sie — ungeachtet des schwerenKonkurrenz¬
kampfes, den sie auf anderen Arbeitsgebieten,
insbesondere im Auslande, hervorgerufen durch
die Valutaunterbietungen, zu führen hat — be¬

reit ist, Opfer zu bringen, um der deutschen
Wirtschaft den Export zu ermöglichen. Diese
Maßnahmewird auch der Arbeitsbeschaffungin
Deutschlandzugute kommen.

Straßenbahn Bremerhaven-Wesermünde A.-G.
Bremerhaven, 5. Okt. Der Aufsichtsrat be¬

schloß eine Herabsetzungdes Grundkapitalsvon
3 780 000 auf 1883 700 RM durch Einziehung von
nom. 12 600 RM im Besitz der Gesellschaftbe¬
findlicher 52 Stück Aktien über je 300 RM und
Zusammenlegung des restlichen Grundkapitalsin
Höhe von 3767 400 RM im Verhältnis 2:1 in er¬
leichterter Form, Die Erleichterung durch die
Kapitalherabsetzung, die sich sowohl auf die Ko¬
sten, als auch auf die Befreiungvon sonstigen
erschwerendenVoraussetzungenbezieht, ist nur
noch bis zum 31. Dezember 1933 möglich. Für
die Gesellschaftempfiehltsich die Herabsetzung
erstens deshalb, weil auf diese Weise die Fehl¬
beträge der letzten Bilanzen beseitigt werden.
Nach der Bilanz vom 31. Dezember1932 beträgt
der Fehlbetrag 370 590 RM, im laufendenRech¬
nungsjahre wird dazu ein weiterer Fehlbetrag
von 250 000 RM treten. Für die Kapitalherab¬
setzung spricht weiter der Umstand, daß sich
die Wertverhältnisse seit der Bemessung des
Aktienkapitals der Stadt Wesermünde in der
Goldmark-Eröffnungsbilanzim Jahre 1924 auf
3 780 000  RM nicht unwesentlichgeändert haben.
Der Aufsichtsrathält eine Herabsetzungim Ver¬
hältnis 2:1 für notwendig, weil nur so ein ge¬
nügend großer BjWchgewinn erzielt wird! der
nicht nur zur Deckung der Verluste per 31. De¬
zember 1933, sondern auch für außerordentliche
Abschreibungenund eine Zuweisungan den ge¬
setzlichenReservefondsausreicht.

Die ägyptische Banmwollproduktion
Rom, 5. Oktober

Das internationale Landwirtschaftsinstitutver¬
öffentlicht einen Bericht der ägyptischenRegie¬
rung über die erste diesjährige Baumwollschät-
zung, wonach mit einer Produktion von 3.56
Mill. dz. entkörnter Baumwollezu rechnen ist
gegen 2.18 Mill. dz. im Vorjahre und 3.35 Mill.
dz. nach dem Durchschnittder letzten fünf Jahre.
Im Vergleichzum Vorjahre ergibt sich eine Zu¬
nahme um 63.5 Prozent und gegenüber dem
Fünfjahresmittel um 6.1 Prozent . Der voraus¬
sichtliche diesjährige Ernteertrag wird geringer
sein als in den Jahren 1925, 1928, 1929 und 1930.
Der Stand der Baumwollpflanzenist zwar ge¬
ringer als im Vorjahre, jedoch besser als im
Fünfjahresdurchschnitt. Von der diesjährigen
Ernte werden voraussichtliche960 000 (782 000)
dz, auf lang stapelige, darunter 480 000 (546 000)
dz. auf Sakellaridisd 197 000 (158 000) dz. auf
Baumwollemit über V/t  Zollänge und 2403
(1237) dz. auf Baumwollemit mehr als U/s Zoll-
Stapellangeentfallen.

Technische Drogen
Wochenbericht von Stroever & Co., Bremen,

auf der Müggenburg1-2
Schellack  liegt weiter ruhig, aber die No¬

tierungen haben etwas angezogen. Wir lassen
unsere Preise im Augenblicknoch unverändert.
Wir notieren:

Lemonschellack100—140, fein Orange92—110,
TN, 84—105, Körnerlack 70—100, Knopflack 105
bis 125, Schellackwachs120—180, Goldschellack
105—150, Rubinscheflack 90—140, gebleichter
Schellack 120—150, desgl. in Pulverform162 bis
198, raffinierter Schellack 115—121, desgl. in
Pulverform 152—162 RM, per 100 kg ab Lager
Bremen bzw. fracht frei deutschemBestimmungs¬
ort, bei Abnahmevon mindestens50 kg.

Leim:  Eine Besserung im Leimgeschäft ist
auch dieswöchentüchnoch nicht eingetreten, wie
man wohl allgemein erwartete, und bleiben Han¬
del und Konsum abwartend. Hierankonnte auch
die notwendig gewordene Preiserhöhung nicht«
ändern. Es bleiben die Hoffnungen auf das Ar¬
beitsbeschaffungsprogramm. Wir notieren je nachQuantum: ,

Ia Lederleim, Viskosität ca. 5 79—105, la
Knochenleim, Viskositätca. 2-3.66—85, Ia Casein
Kaltleim 120.—150 RM. per 100 kg brutto fürnetto frei Bahn Bremen.
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Hngeiommene Saefdjiffe am 4. OffuBer 1933:

$ . „StantoS" btf* . (Snasu) »oit ©enilla, ©. ©. Steötutt,
Sri. 1 ©cf). 7, ©tüdgut.
Slngefommeite©eefdjtffe am 5. Dfto&er 1933:

©. „üttbatnofs" btf* . ßlteber) bon Hulf, fierm. ©auelS-
Berg, Öf. 1 ©* . 6, ©tüdgut. $ . „ffetbau" netto. (—)
bon ©aoattrtab, DJab. ,& ©tabtL, ßf . 2 ©* . 15, SBaum«
motte. ©. „-©untoa " engl. (—) bon Stfriln über SRotter¬
bam, Herrn. ©auetSbcrg, SSt. SSeiigf). OetfnSrif, Erbnüffe.
®- „Sformarrt" btfiit. (—) bon Seniitgtab, (fobn SSobe,
SouiS  ftrageS , Hots- ©. „Tenerife" btf* . (©djneeltotb)
twit Hamburg, ©ebr. ©he* t, ßf . 3 ©* . 16, SR©.

„Emma Dltmamt" btfd). ® ranj ) bon Hamburg, 'Bieber
& ©»Unters , SBeferb-. ©tiicfgul. 2R©. „Sirene" btf* .
(SEaßt) bon ©tettin, SBieber& SSoIImerS, HobentorSbafen,
©tüdgut. 3). „SBegiS" cttgl. (—) bon SRoueti, Herrn,
©auets&erg, SRce* Itng, feer.
Sl&gegangene See(cfjiffc am 4. Dfto&er 1933:

©• „Helga ßferbinanb" btf* . (—) na* HeliingforS,
Herrn. ©auetSberg, fiOfS. 2). „3!fe 2.  SR . SSug" btf* .
(—) ita* oetfingjorä , Herrn. SauetSberg. SfotS.
m&gegangene Seefdjiffe am 5. Dlto &er 1933:

©• „SBaUcitia" fdbm. (—) na* ©ofeitburg, SRüning
k Eo .,_ ®ofS. 5R@, „Erfurt" btf* . (SEoltemabe) na*
SSeftfüfteSübamerifa , Herrn. ©auelüberg, ©tiiefgut. „ge¬

samte Couife" btfd). (SBotf) na* 2ift a. Sblt . SBieber
k SSoIImerS, ßie®. „Erwin" btf* . (ffrratts) nach Soben-
&agen, SBieber & ©otfmcrS, ©tüdgut- ©. „Summe"

btfdj- (ffräft) nach fieifingforS, SRab- & ©tabtf., ©tüdgut.
3>. „Weier" btfd). (SSellmamt) nach SBtborg, Stab. fcStabtl .,
©tüdgut. 3). „ßanber" btf* . (b. STSwegen) naß (facobftab,
SRab. & ©tabtl., ©tüdgut. SD. „Wooltertanb" 6oU- (Srutte)
nad, SRio be Janeiro , ©ebr. ©bedtt, ©tüdgut. 2). „Tene¬
rife" btfcf). ((©dmeeftotbs nad) ©rafilien, ©ebr. ©bedtt,
©tüdgut SD. „SBaUonia" f* i»eb. (—) nad) ©otenburg,
fRStting & Eo., ffiofs. „fiooglanb" bolf. (—) na*
SRemcaftte, ©* iffabrt u. fSobtcn, teer. 2). „©affo" ruff.
(—) na* ©tabanger, Sfoßn SSobe, leer. 2). „Emil" btf* .
(Smtgbinri* ?) na* SRaänebfunb, Herrn. 2Xme!§5crg, fiofä.
®. „Enbbenion" cttgl. (—) na* Hamberg, SRic. Habe& So., ©tüdgut.

Sfegetrtääe ©eefMe
in bett fta&t&re.mifefjcn Häfen

am 0freitag, bem 6. Cfterbcr 1933:
Hafen T

Cnofaba CI), ftong ffrobee (3), 3bi ?, Saturn (2\
3EIbatboS(6), H. 0 . SRolje(9), ffironoä 17), 3ebter (8),
SBictoria, Electra (10), Sirene (unterb- Tod).

Hafen II
©. Sffadten, fyranffurt, flfngo, Erlangen (Ul, Etfena*

(13), 3fetbau, Sübed (15), SRain (17), Sauterret« (12),
SRS. SRio SSraöo, SRio SJattuco (Erjbta ®), $ . SRabenfetS
(Sübnwte).

Hafen JTI
©. ffuftin, SffnSgir. fioUbafcn
®. ufrmtlen-(SBeder& Ctten ), 2!- SDuitfroa(Sr . Sefigl).

Cetfabrif.

HobenforSftafen
®. SReiber(ffinfe & Siinemannl.

3n »ttftric»Hafen
®. ©tarmarn (S. Sirageä), 2). ffiota (SDreijer& HÜInt.)

SSerft
Xanlb. Sebfort (®od 5), ©djtefien (Sod 3).

'Ror»bcutf* er Slot))». Seemen
„Slegina" 3. 10. an Xutoba. „ülgira" 6. 10. Stjarb

b- n. Srenten. „Stauita" 4. 10. ttäfjant b- n. Sonbon.
„Wälania" 4. 10. ab Sttgier n. fRonen. „SSremen" 5. 10.
Slmbtofe baff. „2>onau" 6. 10. ab 9Ranita n. Hongfong.
„Etfena* " 4. 10. ab Hamburg n. SRorbenbam. „Erfurt"
5. 10. ab Sternen tt. iRotterbam. „Erbet" 3. 10. ab
ffatafoto n. Sari . „Holffetn" 3. 10. att fRio. SorauSf. ab
10. 10. „Sömgäberg" 4. 10. ab Sretnen nad? Slmfterbam.
„Saarbrüden " 5. 10. ab SRotterbam n. SDober. „©.
SRebaba" 4. 10. ab Santo? n. SRto. „Trier " 5. 10. ab
Tatren tt. Tfingtau. „Tübingen" 4. 10. an Hamburg.
„SBinfrieb" 4. 10. ab SSrcntentt Hamburg. — SRa * »
trag: „©odtar " 5- 10. an Hamburg. „Ober" 4. 10.
an Hamburg. „Euroba" 5. 10. ab Sremer&aben.

3m Hafen tiegenbe $ * iffe
Sternen:  8ta *en, Slnägtr, Erlangen, ffranlen, Sjfrattf-

furt, (fngc, ffuftin, SRain, Orotaba, 5Rio Sanfte»,
Sremerb aben:  Sertin , Grefetb, 3We§ben, ffiötn,

©* tefien.
Hamburg:  Efte , (flmar, Ober, ©. ©atbaba, ©mbma,

©oälar, Tübingen.

Tambff * ifffabrte =©cfettf* aff „SRcbfun”
(SormittagS-Stuggabe.)

®. „3T* ttteä" 4. 10. in Oborto. ®. „3tiar" 4. 10.
in Slmfterbam. ®. „Stnbronteba" 4. 10. bon SRotterbam
n. Stettin . 2). „SIriabne" ß. 10. SnmSbüttel baff,
n. Sübed. 2). „flftarte" 5. 10. in ütmfterbam. $ .
„Sac* uS" 5. 10. in SRotterbam- S . „Settona" 5. 10.
Oueffant baff. n. SIntWetben. ®. „Eaftor" 4. 10. bon
Stettin tt. ffißnigSDcrg. S . „Etin" 4. 10. txnt SRotterbam
n. ffönigSberg. ®. „.HercuteS" 4. 10. in fiutl . ®.
„ffubitet" 4. 10. bon SRotterbam n. ffiiet. ©. ,.2eba"
4. 10. Srungbüttel baff, tt Sönigäberg. ©. „StRinoS"
4. 10. bem ©bingnt n. SRtga. ®. „SRereuS" 5. 10. in
SRotterbasn. SD. „SRite" 4. 10. in ©todtjotm. 91RS.
„Otberd" 4. 10. in ©antanber. ®. „Orefi" 4. 10. in
Stttona. ®. „Stetta " 4. 10. bon SRotterbamn. Sternen.
®. „Satona" 4. 10. Dueffant baff. n. 9frftwcrben.
®. .brutto" 3. 10. in SRotterbam.

('Ra* mittag8-3ru3ga&e.)
®. „STrion" 4. 10. bon SRafaga n. Siberboof. 3R©.
„Seifet" 5. 10. in Sfntwerben. SERS. ,,©au&" 6. 10.

bon Safencta tt. Sarcetona. ®. „flefiog" ß. 10. ht
Sttmeria. T. „(Tune" 5.  10 . bon SRotterbamn. Tansta.
®. „Serfcuä" 5. 10. bon Tanjig n. SRotterbam. . 2).
„TbefeuS" 5. 10. t»n Sretnen n. SRorrföbing. 2).
„Triton" ß. 10. in Siffabon.

«rgo Seeberei WTtiengtietIf* aff
„Gunbor" 5. 10. an fto&en&agen. „Tröffet" '4. 10.

tunt SSCnttoerbenn. SRotterbam. 5. 10. an SRotterbam.
„tfaffe" 4. 10. baff. Holtenau n. SRotterbam. „fyoretle"
4. 10. an SCRemcI. ,ßc * t" 4. 10. baff, fiottenau
na* SRotterbam. „Ser* e" 4. 10. an SRotterbam. „Dliba"
5. 10. an Sorbeau£. ,,©trau §" 6. 10. an SRotterbam.
„Taube" 4. 10. bon $ an*ig n. Hntmeroen.

®enifi»e $ atnt>ff* ifffa&rtS.©efeW* aff „Häuf*“
„SramtfelS" 4. 10. tn Hamburg, „gatlenfelä" 6. 1((in SRotterbam. „©eierfetS" 4. 10. in SDlabtaS. „Hoben-

fetä" 4. 10. in Xamba. „Saßned" 4. 10. in ©etu&at.
„Sinbenfetä" 4. 10. bon Stnttoerben na* SBont&ab-
„SReuenfelS" 5. 10. in Hamburg, „©taljted" 5. 10.
SBorfumbaff. &eimf. „Stotsenfetä" 4. 10. bon Stnttoerben
na* SEerf. ®olf. „TrautenfelS" 4. 10. bon SRalta beitnl.
„TrifetS" 4. 10. in Hamburg. „StBei&enfetS" 4. 10. »oit
SRotterbambeitnf. „SBitbenfetg" 4. 10. in Sattimore.

Mnicrwefer SRecbcrciStffi<ngefeaf* aft
®. „®fdter§betm" 4. 10. bon 23am§&amt-

Hamburg,©übamer:fantf* e ®atnbff* ifffa&rf3>
©etrei»e=?lnlage

S ®. „Gab Sfrcona" 3. 10. bon ©tgo na* Slbmoutb
rüdt . SS . „Sigo" 4. 10. gfernanbo SRoronba baff,
auäg. S ®. „Entrerio?" 3. 10. ©ober baff. rüdf . 3R©.
„Semambuco" 3. 10. bon Saranagua n. ©ao fytxm«ci§co auäg.

SJarieb SanW* i!f SR&eberei ©. m. 6. H,
(©tanbar&»Sat )olin=©ef.), Hamburg.

„Satiic" 3. 10. bon ©taägow n. ©ouibambton. ,,®tBe’'
3. 10. bon föötrigä&erg na* Hamburg. „Ober" 3. 10. bon
Srenterbaben n. Hamburg. „Senator" 2. 10. in Hamburg.

.§am&urg=Sltnerifa Sintc
(*tuftr «l/Soömoä Sinien)

„Sümaffta" 1. 10. an Hamburg: nd* fte SIbfabrt: 10. 10.
„SInbroä" 2. 10. beim!, bon Sortimao n. SRotterbam.
„9tntto* ia" 2. 10. auäg. <m 0tttwerben. „So * um"
2. 10. beim!, bon Senang. „Surgenlanb" 2. 10. bon
Hamburg (©orrelfe). „GariBia" 3. 10. beim!, bon San-
tanber n. Rlmfterbam u. Hamburg. „SDortmunb" 3. 10.
beiml. an ' Sorbeattf . „Suiäburg" 1. 10. beimf. bon
Ofafa. „Eifel" 3.- 10. auäg. bon Hamburg. „Sfrieäfattb"
1. 10. beimf. bon Sott ©aib. '„©aKIea" 3. 10. auäg.
an Siraeuä . „©encrat Sfrtigaä" 1. 10. auäg. bon
Soutogne- „Hanau" 2. 10. beimf. bon Siberboof. „Hei-
belberg" 3. 10. auäg. bon Hamburg. „Heratlea" 1. 10.
beimf. Uäbant baff. ,Htnbenburg" 2. 10. auäg. Gabe
Serbe baff. n. Gebu. „gfcrfobn" 2. 10. beimf. bon
Sabia . „(ffiS" 3. 10. auäg. an Gorral. „ftief" 1. 9.
auäg. an Sera Gru*. „ßulmerlanb" 1. 10. beimf.
Sermi baff. „Sbbbiffia" 3. 10. beimf. an ©uttbec.
„Seberfufen" 3. 10. auäg. Serim baff. „Sibabia" 3. 10.
beimf. Gabe gtttiflerre baff. „Sübed" 2. 10. beimf. ©ober
baff. n. Sternen. „9Ragbafena" 1. 10. auäg. an Stnttoerben.
„SRedlenburg" 3. 10. auäg. bon Sfiffingen. „SReneä"
2. 10. beimf. an ©iibouti. „SJtiloä" 2. 10. auäg. bon
Hamburg na* Sremen. „SRitwaufee" 3. 10. auäg. an
SReWborf. „3Rorea" 1. 10. an Hamburg; n. SCbF.: 4. 10.
„SRünfterfanb" 2. 10. beimf. an SERarfeille. „SRtrea"
1. 10. beimf. bon Geuta n. Stmfterbam. „SRiaffat'
1. 10. auäg. an SRotterbam. „Caffanb" 4. 10. beimf.
an Se Hatre . „Oeeana" 3. 10. bon Gotoeä (3ftfontif* e
(fnielfabtt). „Oiiba" 1. 10. beimf. bon Gebu. „Sort-
Iattb" 3. 10. auäg. an Sancouoer. „SHamfeä" l.  10 . beimf.
bon Sott ©aib. „SRbein" 1. 10. beimf. ©an ÜRtgut!
Baff. „Subr " 4. 10. beimf. Bon fto&e. „Saarianb"
1. IQ. auäg. an Dueffant baff, „©an Sfranciäco" 3. 10.
,,©* eer" 3. 10. bettnf. non ©abang. „Stafjfurt " 3. 10.
auäg. bon Sremen. „©auertanb" 2. 10. auäg. B. ©battebai.
auäg. an HRetboume. „Taeoma" 2. 10. auäg. Bon
Salboa . „Tauttuä" 3. 10. auäg. Dueffant Baff. „Xbeffafia"
2. 10. beim!. Bon SRalta n. Sflgiej. „Udermarf ' 1. 10.
beimf. Bon SataBia. „SancouBer" 2. 10. beim!. Bon
ffutaca». „Sogttanb" 2. 10. auäg. Bmt Eetombo.

Fischmärkle
SeefischmarktWesermünde

Wesermünde, 5. Oktober
Heute landeten 13 Dampfer insgesamt1 513 000

Pfund frische Seefische. Großhandelspreisefür
Fische mit Kopf in Pfg. pro Pfund: Nordsee:
Wittlinge 6Vt—9%, Seelachs Gr, 1 7 %—10, He¬
ringe 4l/i—6’/i. Island: Schellfisch Gr. 1 17 1/*
bis 23%, Gr. 2 18%—22%, Kabliau Gr. 1 12 bis
15V4, Gr. 2 8%—11, Seelachs Gr. 1 7 3A—8‘/t,
Rotbarsch 5Vi—71/«. Aus der Barentsee: Schell¬
fisch Gr. 1 8—10%, Gr. 2 9lU—14%, Gr. 3 6 bis
7%, Kabliau Gr. 1 8—10%, Gr. 2 6»/t—9%. Bä¬
reninsel- Kaibliau Gr. 1 8%— 12, Gr. 2 6*/<—8,
Gr. 3 Vit—7, Rotbarsch 5—6%, Seelachs 5V<bis
6Vr

SeefischmarktCuxhaven
Cuxhaven, 5. Oktober

Heute lösohten drei Nordseedampfer 407 000
Pfd. Seefisch, darunter 359 000  Pfund Heringe,
zwei Barentseedampfer220 000  Pfund Seefische,
zwei Hochseekutter 2000 Pfund Schollen und
Edelfische. Auktionspreise in Pfennigen pro
Pfund: Nordsee: SchellfischGr, 3 19—13 und 10
bis 6, Gr, 4 10—5%, Kabliau16V4, Gr. 2 18V4 bis
12, Seelachs Gr. 1 9 %, Gr. 2 9% und 5%, He¬
ringo 7s/4—5Vs. Barentsee: Schellfisch Gr. I
13%—9%, Gr. 2 12V4—10a/4, KabliauGr. 1 11 bis
8V4, Gr . 2 8—6‘/s, Rotbarsch 7—5% . Tendenz:
Steigend.

Schlachlviehmarkfe
Viehmarkt in Papenburg

Papenburg, 5. Oktober. Auf dem VieHmarkt
am Obenende wurden für 4—5 Wochen alte
Ferkel 5—6  RM., für 5—6  Wochen alte 5—7 RM.,
6—8 Wochen alte 7—9 RM . gezahlt . Kühe

Devisen - und
Amtliche Wechselkurse

Berlin, 5. Okt. Amtliche Devisenkursein RM.
Ohne Gewähr

Telegraphische 5.  Okt Oktober
Auszahlungen: > •£ Geld | Brief Geld Brief

6
9

4,38
2

2Y>

3̂
¥
6
4

7’

4

7
6V.
i

Buenos Aires 1 P
Canada 1 Doll
Istanbul 1türk Pf
lapan 1 YenKairo 1 äe Pfd
London 1 Pf St
Newyork 1 Doll
Rio de Jan 1 Milr
Uruguay 1 Gold»Amsterdam 100n
Athen 100 Dr
Brüssel lOOBelgaBukarest 100 Lei
Budap 100 Pengö
Danzig 100 Guid
Heising! 100I MItalien 100 Lire
Jugoslav 100 DinKaunas 100 Litas
Kopenhag 100 Kr
Lissab-Op 100EOslo 100 Kr
Paris 100 Fr
Prag 100 KrIsland 100 isl Kr
Riga 100 LatsSchweiz 100 Fr
Sofia 100 Lews
Spanien 100 PesStockholm 100 Kr
Reval 100 estl Kr
Wien 100 Sch

1,58
4,25

18,58
2,40

20,99
20,47
4,19
1,33
4,49

168,74
81,—81,—

81,—
81,—
81,—

112,50
453,57
112,75
81,—
85,—

112,50

0,963
2,667
1,973
0,766

13,34
12,96
2,742
0,227
1,399

169,28
2,393

58,52
2,488

0,967
2,673
1,977
0,768

13,38
13,00
2,748
0,229
1,401

169,62
2,397

58,64
2,492

0,963
2,657
1,973
0,764

13,30
12,92
2,717
0,228
1,399

169,18
2,393

58,52
2,488

0,967
2,663
1,977
0,766

13,34
12,96
2,723
0,230
1,401

169,52
2,397

58,64
2,492

81,62
5,714

22,06
5,295

41,46
57,94
12,69
65,13
16.42
12.43
58.44
74,68
81,22
3,047

35,06
66,88
71,43
48,05

81,78
5,726

22,10
5,305

41,54
58,06
12,71
65,27
16,46
12,45
58.56
74,82
81,38
3,053

35.14
67,02
71.57
48.15

81,62
5,704

22,02
5,295

41,46
57,74
12,69
64,93
16.42
12,425
58,19
74.43
81,22
3,047

35,06
66,63
71.43
48,05

81,78
5,716

22.07
5,305

41,54
57,86
12,71
65.07
16,46
12,445
58,31
74.57
81,38
3,053

35.14
66,77
71.57
48.15

Berlin, 5. Oktober
An den internationalen Devisenmärkten spie¬

len im Moment die Gerüchte, daß Währungsbe-
sprechungenim Rahmen der Kriegsschuldenver¬
handlungen im Gange seien, eine große Rolle.
Heute war daraufhin der Dollar etwas stärker
gebessert, auch das Pfund war etwas f fester,konnte aber der Aufwärtsbewegungdes Dollars
international nicht ganz folgen. Gegen die
Reichsmark errechnen sich daher Kurse von ca.
2.74 und 12.98 Pfunde — Kabel stellen sich auf
ca, 4,73%. Aus Paris wird das Pfund mit 79.03
und der Dollar mit 16.64 gemeldet; aus Zürich
hörte man Kurse von 15.95 resp. 3.36% und aus
Amsterdam von 7.65 resp. 1.60%, Die Schweiz
liegt international etwas fester, wodurch auch
der Markkurs mit 1227/s eher etwas niedriger
schien. In Paris war die Markt mit 6.08% und
in Amsterdammit 59.02 knapp behauptet.

Von den Effektenbörsen
Bremen, 5. Oktober

Die heutige Bremer Wertpapier¬
börse  erfuhr keinerlei Geschäftsbelebung.
Die Umsatztätigkeitschrumpfteauf ein Mini¬
mum zusammen. Dividenden werte  no¬
tierten rein kursmäßi'g nur geringfügig ver¬ändert. Von Lokalwerten bestand wieder
Nachfragefür BremerPapierund Wellpappen
zu leicht erhöhtem Kurse, während Bremer
Zigarren, Hansawerke, Norddeutsche Stein¬
gut und Wendts Zigarren auf unveränderter
Kursbasisgesucht wurden. Im Angebotlagen
Bremer Silberwarenfabrik, Bremer Woll-Käm-
merei und Rolandmühle. Am Markt der Bank-
Aktienkam nach längerer Zeit eine Geldnotiz
von 39 Prozent für OldenburgischeSpar- und
Leih-Bank-Aktien zustande. Anlei ’hewerte
lagen durchweg gut behauptet. LediglichAlt¬
besitzanleihen gingen im Hinblick auf die
Unterbrechungder Notiz wegen der am 9.
ds. Mts. stattfindenden Auslosung leicht zu¬
rück. Industrieanlagenwaren unverändertge¬
fragt Gehandelt wurden 7prozentige Nord¬
deutsche Steingut zu 87,625 Prozent. Steuer¬
scheine waren zu letzten Kursengefragt, Um¬sätze wurden auf Berliner Kursbaste in allen
Sichten getätigt.

Hamburg, 5. Oktober
Auch der Verlauf der heutigen Börse brachte

gegenüber den vorbörslich vielfach noch geheg¬
ten Erwartungen eine Enttäuschung. Das Ge¬
schäft erfuhr keine Belebung und auf allen
Marktgebieten waren Minusdifferenzen in der
Mehrzahl. Das gilt auch für den Markt der
festverzinslichen, wo die Taxen vorbörslicheher
fester gelautet hatten. Die Altbesitzanleihen
gaben hier bis ca. 1 Prozent nach und auch die
Goldpfandbriefeder HamburgerHypothekenbank
wurden um den kleinen Bruchteil eines Prozen¬
tes niedriger umgesetzt. Auf den Hauptaktien¬
märkten fielen Siemens mit einem ca. 6 prozen-
tigen Verlust wieder aus dem allgemeinenRah¬
men. Bei den übrigen Werten des Elektro- und
des Montanmarktes gingen die Verluste über
1 Prozent nur vereinzelt hinaus . Schiffahrts¬
aktien lagen nicht einheitlich. Während sich
Packetfahrt ziemlich zu behaupten vermochten,
gaben Lloyd ca. % nach. Tarifwerte gut be¬
hauptet, HEW. wurden auf Vortagsschlußbasis
bezahlt. HamburgerPfundanleihe52 Geld.

Bis zum Schluß erfuhr das Geschäftkeine Be-1

2. Sorte kosteten 180—220 RM., 3. Sorte 150
RM., einjährige Rinder 70—85 RM,, Schafe 18
bis 22 RM.

OldenburgerFerkel- und Schweinemarkt
Oldenburg, 5. Oktober. Auftrieb 663, nämlich

636 Ferkel und 27 Läuferschweine. Es kosteten
Ferkel bis 6 Wochenalt 6—8, 6—8 Wochen alt,
9—11, 8—10 Wochenalt 11—14. Läuferschweine
3—4 Monate alt 18—24, 4—6 Monate alt 24—33.
Marktverlauf: Sehr mäßig. Nächster Markt am
12. Oktober.

Schlachtviehmarktzu Hannover
Hannover, 5, Okt. Auftrieb; 81 Ocbsen, 95

Bullen, 251 Kühe, 58 Färsen, 527 Kälber, 126
Schafe, 1412 Schweine, Marktverlanf: Rinder;
sehr schlecht, Kälber; sehr schlecht. Schafe:
mittel. Schweine: mittel. Preise: A. Ochsen: a)
26—28, b) 23—25, c) 20—20. B. Bullen: a) 27—
30, b) 24- 26, c) 22—23. C. Kühe: a) 24—27, b)
19—23, c) 15—18, d) 12—14. D. Färsen: a) 27—
29, b) 23—26. Kälber: a) 40—47, b) 30—38, c)’
24—28, d) 18—22. Schafe: A. Lämmer und Ham¬
mel: a) 30—34, b) 25—28. B. Schafe: f) 20—23,
g) 15—18. Schweine: a) 49—50, b) 47—49, c) 44
bis 46, d) 40—43, Sauen 40—45.

HamburgerSchlachtviehmarkt
Hamborg, 5. Oktober. Auftrieb: 1883 Rinder,

davon 621 Ochsen, 198 Bullen, 516 Kühe 480
Färsen 68 Fresser: 1218 Schafe, Weidemast.
Preise: Ochsen al) und a2) 29—31, bl ) und b2)
25—28, c) 21—24, d) 16—20. Bullen a) 25—27,
b) 22—24, c) 19—21, d) 15—19. Kühe a) 25 bis
27, b) 22—24, c) 18—20, d) 12—17, Färsen a)
30—32, b) 26—29, c) 21—25, d) 15—20. Schafe,
Weidemast a) 33—35, b) 32—34, c) 28—30, d)
27—30, e) 23—26, f) 10—14. Verlauf: Rinder
ruhig, Schafe rege.

Effektenbörsen
lebung, das ermäßigte Kursniveau konnte sich
aber im allgemeinen Behaupten, nur Reichsan¬
leihen gaben noch weitere Kleinigkeitennach’.

Hannover, 5. Oktober
An der heutigen Börse hielt sich die Um¬

satztätigkeit in den üblichen Grenzen. Die
Kurse hatten nur geringe Schwankungenauf¬
zuweisen. Am Aktienmarkt Wunstorfer Ze¬
ment und Deutsche Asphalt unverändert im
EisenwerkWülfel waren um 2 Prozent abge¬
schwächt. DagegenkonntenUseder Hütte 0,25
Prozent anziehen. Am Rentenmarktwar die
Stimmung etwas freundlicher. Hier konnten
Provinz-Anleihen und Sigurd Pfandbriefe 0.50
bis 0.75 Prozent gewinnen. Auch Industrie-
Obligationenzogen leicht an. Goldpfandbriefe
lagen uneinheitlich. Kali-Aktien unverändert.
Schluß: behauptet.

Frankfurt, 5. Oktobaf
Die Abendbörse eröffnete ganz allgemein,

also auch für den Rentenmarkt, in sehr stiller;
Haltung, da neue Kundenorders nicht Vor¬
lagen und auch sonst besondere Anregungenfehlten. OffizielleKurse kamen zunächst über¬
haupt nicht zustande. Soweit solche zu hören
waren, blieben sie auf Basis des Berliner
Schlusses behauptet. I. G. Farben nannte man
etwas niedriger (ca. 114.75 Prozent). Am
Rentenmarkte setzten sich die Realisationen
in Altbesitzvor dem Ziehungsterminfort, und
der Kurs gab um 0.375 auf 78 nach. Exclu¬
sive Ziehungwurden sie mit 75 bis 75.25 Pro¬
zent gehandelt. Späte Reichsschuldbuchfor¬
derungen waren bei 84.25 Prozent behauptet.
Goldpfandbriefe und Kommunalobligationen
waren auf der erhöhten Mitlagsbasisebenfalls
gut- gehalten. Die Kassanotiz für Altbesiltz-anleihe stellte sich wieder 0.625 Prozent
höher. An den Aktienmärktentraten auch
später keine nennenswertenVeränderungen
ein. Auch von einer Geschäftsbelebungwar
nichts zu spüren.

Uneinheitlich
Berlin, 5. Oktober

Auch an der heutigen Börse scheint sich das
Interesse wieder dem Markt der festverzinsli¬
chen Werte zuzuwenden, während Aktien sehr
ruhig und eher nachgebend lagen. Vermutlich
dürften hier Tauschoperationen von der einen
und die andere Kategorie vorgenommenworden
sein. Obwohl einige günstige Meldungen aus
der Wirtschaft — z. B. der Bericht des Insti¬
tuts der Konjunkturforschungüber eine weitere
Produktionssteigerung, — sowie der feste Ver¬
lauf der Newyorker Börse einen freundlichen
Grundton auslösten, gaben die Kurse der Aktien¬
werte überwiegendim Ausmaßvon ca. 1 Prozent
nach. Bei den Montanwerten waren darüber
hinaus Stolberger Zink um 3Vi Prozent, Buderus
um lVs Prozent gedrückt, während lediglich
MansfelderBergbau um 1 Prozent anziehenkonn¬
ten, Von Braunkohlenwertengingen Niederlau¬
sitzer Kohle mit minus 3 Prozent weit über den
Durchschnitt hinaus. Freundlicher lag der Kali¬
markt, während von den chemischen Papieren
lediglich I. G. Farben um V« Prozent höher er-
öffneten. Neben den fast geschäftslosbleibenden
Gummi- und Linoleumpapierenkonnten von Elek-
trowerten nur Chade um 2% Mark und Felten
um 1 Prozent anziehen. während sonst Einbußen
bis l ' /s Prozent zu beobachten waren. Schwach
lagen Siemens mit minus 5 Prozent, da die In¬
teressenkäufe einer Berliner Privatbank in die¬
sem Papier aufgehörthaben und die Kulissedem¬
zufolge zu Glattstellungen schritt. An den
übrigen Märkten traten kaum Kurs Veränderungen
von Belang ein, da Angebot und Nachfragesich
auf allerkleinste Mengen beschränkte. Bemberg
gaben um 1% Prozent, Julius Berger um 1 Pro¬
zent, Berlin-Karlsruher Industriewerkeum 2 Pro¬
zent stärker nach. Am Rentenmarkt standen im
Vordergrund des Interesses wieder Kommunal¬
obligationen. Altbesitzanleihe eröffneten 7/s
Prozent unter Vortagsschlußund büßten später
weitere */s Prozent ein. Dagegenkonnten Neu¬
besitz im Verlauf den anfänglichenVerlust von
15 Pfg, fast wieder aufholen. Reichsschuldbuch¬
forderungenbegegneten weiterem Interesse und
gingen ca. */s Prozent höher um. Auslandsrenten
blieben ohne nennenswertes Geschäft. Im Ver¬
lauf traten am Aktienmarkt überwiegend weiter
leichtere Abschwächungenein, lediglich Siemens
vermochtensich um Vit  Prozent zu erholen. Am
Berliner Geldmarkt erfuhren die Sätze heute
wieder eine Erleichterung um Vs Prozent. Der
Tagesgeldsatzging also auf 4?U resp , 45/s Pro¬
zent zurück. Die Umsatztätigkeit in Privatdis¬
konten, Reichswechselnund Reichsschatzanwei¬
sungen zu den bekannten Bedingungen nimmt
weiter zu.



Oef blut
gsZf erst ciie persönliche
st̂ote. st-Iöte nscli jeĉ emstve-
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Deutsche IiWfschWhrls-

Gesellschast„Hansa"Bremen.
HMsetzW des GrnMWilals.

Die ordentliche Generalversammlung unserer Gesellschaft
vom 5. Juli 1932 hat u . a . beschlossen , das Grund¬
kapital unserer Gesellschaft in erleichterter Form von nom.
MM SL 000 000 .— durch Einziehung von nom . RM.
8000 000 .— eigenen Aktien und durch Zusammenlegung
bzw . Denominierung der dann noch verbleibenden nom.
RM . 24 000 000 .— Aktien im Verhältnis 2 : 1 auf MM.
RM . 12 000000 .— herabzusetzen.

Ferner wurde in der ordentlichen Generalversammlung
vom 12. Juli 1933 beschlossen , bei der Durchführung
dieses Beschlusses den einreichenden Aktionären , soweit
diese einverstanden sind , anstelle von zwei Aktien über
je RM öOO.— eine Aktie über RM . 1900 - , anstelle
von einer Aktie über RM . bOO.— fünf Aktien über je
RM IM .— und anstelle von 10 Aktien über je RM
IM .— eine Aktie über RM 10M .— auszuhändigen.

Nachdem die Eintragung dieser Beschlüsse in das
Handelsregister erfolgt ist , fordern wir hiermit unsere
Aktionäre auf , ihre Aktien zum Umtausch nach Maß¬
gabe der folgenden Bestimmungen einzureichen.
1. Die Einretchung der Aktien nebst Gewinnanteilscheinen

Nr . L1 ff . und Erneuerungsschein bzw . nur mit
Erneuerungsschein hatbisM 20.Dezember 1833(einschließlich)
in vremen:
Deutsche Bank und DiSconto -Gesellschaft Filiale Bremen
Norddeutsch « Kreditbank A .-G.
Bremer Bank Filiale der Dresdner Bank
in Berlin:
Deutsche Bank und Disconto -Gesellschaft
Berliner Handels - Gcsellschaft
Dresdner Bank
Reichs -Kredit -Gesellschast Aktiengesellschaft
in Hamburg:
Deutsche Bank und Disconto -Gesellschajt Filiale Hamburg
Norddeutsche Kreditbank A .-G . Filiale Hamburg
Mesdner Bank Filiale Hamburg
an den zuständige » Schaltern während der üblichen
Geschäftsstunden zu erfolgen.

2. a) Für 2 eingereichte Aktien im Nennwerte von je
RM . IM .— wird eine neue Aktie im Nennwerte
von RM . IM .— mit Gewinnanteilscheincn Nr . 1 ff.
und Erneuerungsschein ausgegeben.

b) Für eine eingereichte Aktie im Nennwert « von RM
1MO.— wird eine neue Aktie im Nennwerte von
RM LM .— mit Gewinnanteilscheinen Nr . 1 sf. und
Erneuerungsschein ausgegeben , doch kann anstelle von
2 Aktien über je RM K00.— eine neue Aktie
über NM 1M0 .— mit Gewinnanteilschein Nr . 1 und
ff . und Erneuerungsschein , anstelle von einer Aktie
über RM . bOO.— süns Aktien über je RM . 100 .—
und anstelle von zehn Aktien über je RM . 100 .—
eine Aktie über RM 1000 .— ausgehändigt weiden.

3. Die Aushändigung der neuen Akttenurkunden erfolgt
gegen Rückgabe der über die eingereichten alten Aktien
erteilten nicht übertragbaren Empfangsbescheinigung . Die
Umtauschstellen sind berechtigt , aber nicht verpflichtet,
die Legitimation des Borzeigers der Empfangsbescheinigung
zu prüfen.

4 . Der Umtausch der Aktien erfolgt kostenfrei , sofern diese
nach der Nummernfolge geordnet und mit einem An¬
meldeschein , für den Formulare bei den vorstehend ge¬
nannten Banken erhältlich sind gemäß ob . Ziffer 1,
eingereicht werden ; andernfalls wird die übliche Pro¬
vision berechnet.

s . Bei Einretchung von Aktien in einem nicht zusammen¬
legbaren Betrag sind die obenerwähnten Stellen bereit,
den Zu - oder Verkauf von Spitzenbeträgen zu ver¬
mitteln.

6. Diejenigen Aktien über nom . RM . IM .— , die

bis zum2«.Dezember 1833(einschließlich
nicht zum Umtausch eingereicht sind , werben gemäß
z 290 HGB . für kraftlos erklärt . Das gleiche gilt
für eingereichte Aktien , welche die zum Ersatz durch neue
Aktien erforderliche Zahl nicht erreichen und uns nicht zur
Verwertung zur Versügung gestellt werden.

Die anstelle der für kraftlos erklärten alten Aktien
über nom . RM . IM .— auszugebenden neuen Aktien
unserer Gesellschaft werden sür Rechnung der Beteiligten
verkauft . Der Erlös wird nach Abzug der entstehenden
Kosten für die Empfangsberechtigten hinterlegt.
Bremen , den 19. September 1933.

Deutsche Dampfschisffahrts-
Gesellschast„Hansa"

Der Vorstand.
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Annahmestellen
der

BNZ
Zenkrum

Brauner Laden, Märtz
Bahnhofstr . 1
W . Bolenz
Schüsselkorb 28

OsLerkor
N.S .-Sporthaus Lobe
Osterwrstelnweg 69

SLeinLor
Herm. Folkerts Nachfolger
Papier - und Spielwaren
v, d. Steintor 162/64
gegenüber der Lübeckersir.

Osten
Georg Machner
Papier - und Weißwaren
Hamburgerstraße 224
Friedr . Rohde
Zigarren
Hulsberg 88

Schwachhausen
August John
Schwachhauser Heerstr . 208

Horn
Speckmann
Zigarren
Leher Heerstraße 53

HasLedL
Heinz Vogelfang
Buch- und Papierhandlung
Schreibwaren - Bürobedarf
Alter Postweg 1

Osterholz-Tenever
Wilh . Bunger
Oewerweg 56

Neustadt
Odewald, Joh .-Goffel-Haus
Buntenwrsteinweg
Frau Frieda Odewald
Pappelstc .. Ecke Delmestr.
Heine. Wagner
Papier , und Spielwaren
Westerstraße 92

WolLmershausen
Aug. Abendroth Nachf.
Papier - und Schreibwaren
Woltmershauserstr . 294

Findorff
Frau Frieda Franke
Geschenkartikel
Hecbststr ., Ecke Admiralstr.
A. Kock
Papier - und Spielwaren
Hemmstraßr 182/84
Gust. Hue
Papierwüren
Münchenerstraße 76/73

Westen
Georg Löbe
Lügowerstr . 85/87
Brasil Haus Wilh . Meyer
Steffensweg 149
Frau M . Thomas
Papier - und Schreibwaren
lltbremerstraße 146
Johann Renemann
Papier - und Schreibwürsn
Nocdstraße 286

Walle
Cigarren u. Leihbücherei
E . Volte
Waller Heerstr . 48

Gröpelinge«
Buch- und Papierhandlung
H. Martens
Gröpelinger Heerstr 214a

Vegesack
Geschäftsstelle der NSDAP
Weserstrabe

Rablinghausen
Arnold Rehren
Rabltnghaus . Landstr . 1,Eck- Wl-dhofltr

Huchting
In -,. Paul Hardev
Grotztankstelle,
Tel Rol . 6979

Brake i. O.
Buchh. „Kosmos-
Kurt Günther

I

Mädchen sür die
Morgenstd . n. über
18 I . m. g. Zeugn

Schüsselkorb 24

Eine Flicksrau
Wübbena,

Richthosenstr. 19.

Für frauenl . Ge¬
schäftshaushalt in
Vechta (Oldenbg .j
Haushälterin , 30b
40 I ., ges. Vorzu¬
stellen Sonntag v.
10- 12 Uhr.
Hardenbergstr . 671

Junges Mädchen,
27 I . alt , in allen
Hausarbeit , erfahr,
perfekt im Kochen,
sucht Stellung als
Stütze m. Famil .-
Anschluß aus sofort
oder später . Angeb.
an Rud . Niemann,
Bassum, Bahnhos-
straße 45.

umj rseki -rekmiSÄg
— «38 lteenreleben uneerer

Wem»
IDlS SNOst ' MS ^ USW3 >Jl , VSst ' bt -IIJclsiJ mit U3S6p6s ' b >6-

Suche Stellung als
Kontoristin . Erfah¬
rung in Buchhtg .,
Stenogr . n . Ma¬
schinenschreiben.
Angeb. u. E 2155

Jg . Mädchen vom
Lande, 21 I ., Kü.
u. Haush . erst, st
Stellg . a . Restaur.

Sedanstr . 10.

Mod . silb. Arm¬
banduhr , Sonntag,
zw. Katrepel und
Parkallee . H. Bei

Herderstr . 17

NGDAV . * Ortsgruppe Bremen-Gröpeiingen
ttttttUttlMttNttlMUttttUMUttMttttUMttMIUIttMMIMttlttlttlUMMttttlttMlttlMUUUINIttMUMMMtttUMttli

Fahnenweihe
am 7. u. Okt. 1933 im Kaffeehaus Gröpelingen
Gröpelingerheerstrahe1K1u. ^ lk erS ÄallhUUS Lindenhosstraße 13
Sonnabend abend 7 Uhr : Zapfenstreich von Oslebshauserlcmdstraße , Finkenau,
Stubbenerstraße , Garelstsdterstr ., Oslebshauser Heerstraße , Gröpelinger Heerstr .,
Lindenhofstr ., Pastorenweg zum Spielplatz Slendorferstraße.
Sonntag , den 8. Oktober , um 7 Uhr: Großes Wecken von Gröpelinger Heer¬
straße 161, Ohlenhof , Halmerweg , Barenburgstraße , Brsitenbachhof , Klitzenburg,
Humannstraße , Wittekindstraße , Pestalozzistraße , Axstedterstr., Kammerberg , Wisch
husenstraße , Heidbergstraße , Schwarzer Weg, Gröpelinger Heerstraße , Bersestraße,
Walljenstraße , Ortstraße , Liegnitzstraße, Goossstraße, Pastorenweg , Stendorfer-
straße, Gröpelinger Heerstraße.
Vormittags 19 Uhr erhalten alle Gröpelinger Kinder bis zn 12 Jahren eine
Hakenkreuzsahne an 10 Stellen des Ortsgruppenbereichs.
Vormittags 11 Uhr : Platzkonzerte , Lindenhosstraße , Wittekindstraße , Ecke Oslebs-
hanserlandstraße.
Nachmittags 14 Uhr : Abholen der zu weihenden Fahne von Lindenhosstraße.
Kaffee Fischer, nach dem Festlokal Kaffeehaus Gröpelingen , alsdann dortselbst
Weiheakt. Um 15 Uhr Antreten zum Aufmarsch durch Gröpelingen und
Oslsbshausen.
Abends , ab 17 Uhr : in beiden Lokalen bunte Festfolge.
Abends , ab 2V Uhr: deutscher Tanz in beiden Sälen . Alles andere stehe Programm.

Die Ortsgruppenleitung.

Brieftasche m. In
halt . (Truppenaus
weis). Gegen Be¬
lohnung abzugeben
Gröpelinger Heer

straße 366.
(Schlächterei .)
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Dacharvetlell
prompt
und billig
W. Geithner
haterkamp 28
Weier VL91S

bunlenlorsizv . . ^ „ gAf
bernrm Kot . >803

pkunckckose nur 90 pkg.

Gelder , billig, un¬
kündbar, st Gesch.-
Erweitg ., Entschul-
dang, Anschaffung,
Hypothek., Baugeld

Kaution usw.
Kuhlmann

Steintor 8/lO I
14 bis 19 Uhr.

Unkündbare , lang-
frist. Darlehen ca.

y->Zinsen auch
für Hypothekenab¬
lösung. Bez.-Dir-
Bremen , Jllerstr . 8
Teles. Rol . 10688.
Nach d. Gesetzvom
17. 5. 83 d. Aufs. d.
Reichsbeauftragten

unterstellt.

Jeden Freitag , Sonn¬
abend,Sonntag,morgens
nachmittags und abends

KSKZöVL
B.CUcliUS, Osterstr . 2

20.30 Llhr in den Eentralhallen
Es spricht:

der Landesinspekteur der NSDAP . Oesterreich

Vg . Theo Habicht c« r. s. or.i, w «r

Hadsburgs Machtgier
Eintritt : RM . 0.30 « Erwerbslose RM . 0.20

Karten im Vorverkauf sind erhältlich bei: Kreisgeschäftsstelle der NSDAP ., Breitenweg 9
B. N. Z., Geeren 6 - 8 — Brauner Laden Wirtz, Bahnhosstraße — Bohlenz, Schüsselkorb
Der Reingewinn dient zur Unterstützung der aus Oesterreich geflüchtet», ober ausgewiesenen
Volksgenossen.
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